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Her Krieg tn Kataloner ift beendet-«

 

  

  

   

   

   

  

    
  
   

   
   

  
   
  

   

    
  

   
    

 

   

    

tl. Februar. Der nationale Derreobericht

in eindrucksvoller Kurte: Die nationalen

u erreichten am Freitag alle Punkte an der

chen Grenze zwilchen Piiigeerda und Port-

r Krieg in Katalonien ift beendet.

I

tl. Februar. Tini Freitag feste die d. Na-
ioiston iin Küftenabfchniti idre Operatio-
t; sie erreichte ebenfalls die frantofilche
und deiente Bortdou titletchzeitig drang die
gis-Armee auf den Grenzort Putgcerda oor

eyte ihn. Damit ift die ganze französische
mit den drei wichtigen llebergangestelten

» a, Le Pertbnd und tsortdoii in nationaler

iftden dauern die Zauberungttaktioneii iin
, gebiet iort. Die nationalen Truopen wer-

. t überall begeistert entofangen.
- G

. tl. Februar. Vor Vuiitcerda befanden
«- nationalen Irnooeu here-to Freitag trnlt
oor der Etadt, dafi unter den oribliedcueii

"’ eine wahre Instit ausgebrochen in. ·rie
- åtdteten in Massen in Richtung der fran»

Grenze nnd überschritten iie bei Vonrg

. Auch dier erwartete inan dad Eintrellen
italen Trurioen nicht fo schnell. wie tu
" steife in Le Berti-lieh Do nnd dort soll
arfen Schießereien gekommen fein. und

. sttfetld Mann der Zif. Tioifion sollen walt-

Natbt ocrfncht dahen. den Borinarfch der

en auflubaltetn ,
Vabttdof oon Tour de Carol ift von Milli-
iteradeiti not-klirrten die sich in der Halle-

rfarteniitialter, aiii den tiailnfietgen und

,·« f den Schienen aclnaeit finde-i. Es- herrscht
etctc wiiste ttuisrdnunm nnd ununterbro-

fen neiir fliifiiiuiiiliuae ein. Man erinnr-

falio die Its anarchiitiirbe Tut-flink die N

’ faeachcn hat, derart-lieben Widerstand sit
» Rath dieser Tiolfion werden die lebten

kommen. die den Niistlitg dritten- uiid damit

tote Oftarnree aitfaettort, W bestehle

toll M tatalatitltllt Jltiitttltitltt
teilten zurück

tut Innenrande-ten- Iad Leib-süs-
Kaesstandastes Iesea lich

s, tl. Februar Mel dein frantitfifeheri streut-

J Tour de Carol warten Moll- ehemalige
auf die Einrrile nach Ifatlonalspanirii.

dsmtl Milctleute und klioilftttchtlrnge baden

einaerricht. um nach Nationalfoauieu lu-

ctt tu diirfrii. « ·
rnn trafen ain Freitag tndgefanit 17 Ell-its
It ebetnaligon Soldaten ein« die in die rot-

.n Abteilungen georeflt worden waren.

r befanden sich Illi- Vrrwnudetr. die sofort

- itiitsdieiift uhernoininen wurden. .’ln sinnt

. e eine aroiie Menschen-lenkte die Soldaten-

i ffchtlich iektr audgeltunaert waren.

itvd im itbriaen die Sehnsucht nach der Ori-
.. manchen foioietfoaniiitien Funktionaren llt

s hoffnungslos die Lage Valentin-Z be»ur-

- aebt aus der Tatsache hervor. dafi tn can
. der Jlluliteipriifidenk non Barcelonm der

e »rote General« Iorred, sich den natio-

theii Retturden aeftellt bat! Geomet. des
attt der Leib-nackte ded Oberbonzen Agana

nf Mitalieder der Leidwothe haben lich in
ftian gestellt-

, onabend wird die Rückt-ehe des Obersten
reonr erwartet. der feiner-lett old Milliar-
ttr non Teruel tritt feiner Gunstva VIII

bet dein Ingriff ans die Stadt gefangen
—"«toar. Auch Oberst starben der einft tu den
ften Verteidiger-i terueld gebt-It butte-

;· Gefangenschaft geriet, wird Sonnabend
ren. Er ist infolge der eititlteranalen tm
II non Narr-form erbltndet.

sit-se- inem zu muri-illa
Ists-s

; Iadash tr. Februar. Hunned kttdf
. deren stamper von den lltgen gefan-

Itette Franks-Soldaten gewannen att

tti Gebiet tltre Freiheit aurttch Inn sie
Mit-tatst Mtnnten vorläufig.rvteder U
Die Gefangenen waren oon ihren i-
aad Puteerda über dir Bettete der nackt
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Die gesamte Grenze nach Frankreich von FraneosTrupoen belegt

der spanischen Entlaoe Llioia führende-i Straf-e
nach Frankreich rotortiert worden und hatten lich
auf der französischen Seite der Grenze schon auf
eineni Feld zur formellen Grcuztoiitrolte aufge-
uetlt, ali nloylich die französischen nnd spanischen
tllrenzbebdrdrn seitftellteti. dafi sie eigentlich gar-
nicht ttber die Grenze hatten gebracht werden fol-
len« solange nicht der zwischen dem Milizlontntans
do in Vuigcerda lind den nationalfoaitlschen Ve-
börden in Esendane angebahnte Gefangenen-tue-
tanfch offiztelt tn Gang gesetzt wordeit fei. To die
frautdlilchen Behörden ed auch nicht dulden konti-
te-i, daß sich die Wachen der Miit-, niit Gen-ehren
bewaffnet, auf franzbsifibein Boden aufhielten,
wurde vereinbart. daii die tslcfangeneu wieder
liber die Brüste gurtiif auf ein tin spanischen Me-
diet liegendes Feld gebracht. werden lotlten. um
dort die offuiellen Hinweisungen für die Durchs
futirung deo Gefaugeneuauotaufcheo abzuwarten-

Vor dein Ruittranooort forderte der Komme-n-
denr der lranzösifcheu Grentitruooein Mator Zwil-
liilu« oon den roten Behörden die ebreuwortltitte
Zusicherung dafz den Gefangenen niibto liebte-d
gefcheden werde. »ich befiel-e darauf, dafi dtese
Meint-er alo unnerlettlich zu gelten baden-, lo er-
kliirte der Maler-. .Zie ntusieu so behandelt wer-
den, alo beiaiideii sie sich in Frankreich Ich warne
Zie. Wenn einem einzigen Mann etwa-i zustdfn
werde ich dte Grenze fchltefien lassen-' TIeseYZuf  

flcherunaeti wurden oott der roten Heite auch e-
geben, doch waren dte Gefangenen, als sie tote er
tiber dle Bett-e urttck mußten, sichtlich von urcht
erltillt, ganz tut egensay zu der freudigen egeis
fterung, mit der sie oorber aud Katalonieti beraub-
niarschlert waren. Ein französistb forechetider Na-
oarrese blieb vor dein traust-fischen Komm-indem
sieben und sagte zu tbrn: Erd hoffe, Sie werden
dafitr sorgen, datz und iticht neue-J Leid geschieht:
wir haben schon genug erlebt-' Mafor Zwilling
versicherte thut. daß er dao Ehrenwort der somit-
schen Grenzbehitrden defitie; schon deshalb seien die
lilefatigenen siebet-, und austerdeni werde man ta
ooti französischer Seite aut- beobachten sonnen, wie
eo ihnen ergedr. Man niinntt au, dasi bto zur
Durchführung ded Grfangeneuaudtaufcheo norlt
einige Stunden verstreichen werden.

Sie wollten die St. Sttphanttttslt von Olot
la die Luft fort-im

clat tProvint Geronal, tl. Februar-. lVon dein
Sondertorrespondeuteu der «lluited Preft'- Edioard
Tronto-l Wie der Setretiir der Lunfnnuseen non
tlarreloua uttr mitteilte, ist die Haler der lata-
lanischen Kuttftichayr. dir itl der St« Steulmnofirche
sprengen wollten« Die Bache· die aus einer tild-
trilung tatalanifcher Polizisten und Feuern-ehrten-
ten bestand. harrte die ganze Macht« in der Llot von
den Miltztruooen geriliitnt wurde. intt fchufilierets
teiti Gewehr in der Kirche aud. Eine Schar non
fluch-enden Milittondreu, die in dao Gotteobaud
eindringen wollten· unt ed rrtit feinen itnschahharen
Kunst-verirrt in die Luft tu sprengen, wurde oan
dein beabsichtigt Zerftilrungoioert abgehalten. alo
tbneti erklärt rde. dast fte nur über die Leichen

sitt-renne Taaeizettima bei Memelaebteti imd Stimmu-

 

91. Bat-rannt-
—-

der Wächter die Kirche betreten würden. Die Ban-
diten steckten darauf ein in unmittelbarer Nähe der
Steobandtirche gelegenen Aletdergeschdft in Brand
in der Hoffnung, daß dte Flammen auf die Kirche
übergreifen würden. Es gelang jedoch den in der
Kirche postierten Feiierniebrleuten, den Brand gu
ldfcheu, bevor er für die Nachbarschaft gefährlich
wurde-

Jn den frühen Morgrnftunden erschienen die
einrltitendrn nationalen Trunk-ein Tte Kunstschase
wurden sofort ihrer Obhut übergeben Tit in der
Kirche aufbewahrte-i Kitnftfchatte zeigen katalanische
Itunflwreke and dem achten Jahrhundert hia zur
Jetztgeit
non klot unter-gebracht waren, nur durch die mutige
Baltitng der Wache, der die Schöne anvertraut
waren, vor der Zerstdrungotout der zitrltctgedendrn
Milizen bewahrt worden. die die Kirche in die Luft

SMIIIIIIIIU sksktt kksdfffkktttdk Upr
Parla, ll. Februar In dem Konzentration-sta-

ger von Et. Cuiirtru iu der Naht- dro grossen Kon-
tentrationdlagero von Argrlee erriguete sich ein
.«-’.toischensali. Tie roten Militetn die in diefeiu Lon-
zentrationelager uiitergedracht waren, hatten eine

isolitifche eliilauiinenluuit organisiert. Jui iIlnfchluß
bieran versuchten sie zu reimltieren, und es wurde

sofort schnrfitcr Alartii an die tnit der Veroachung
beauftragten Tit-wen gegeben Die Striegel-carr-
detea dte Verderbng oblag« brachte- deddatb ringt
I- dass Lager Maschine-gestehe is stets-a· fchrits
les sofort arge-i die Steintileresides els Isd lau-
tes blase- tsraes dte finde sad Ordner-a t- Ida-
zetttratsosolager siedet herstelle-.

 

Wieder ein »Tieiibiuch dei Weltdeiiioliatteii"
Die italienifche peeffe zuat eaglischsfranzdftfcheo Mut-wechsel-

Its-, tl. Februar-. Tte Befeoitng ooit Meuorra
lau-te dao Erreichen der frauziiftlcheu litt-eure wird
oon der tout-fetten Breer alo der erfolgreiche tflbs
fchliiii dieser grofianaelrgten tiegrricheu Literation
aeieicri Tic Vesioeraretsung nun Mkkiorea fel.
»m- gtikkeiiiftituinrtid betont wird. stirbt dae Vers
tiruft England-L foudern der nationalen Laus
dnngptoroix die isoin benachbarten Mallorra und
non ttareeloua aua in der Nacht non Mittwoch
auf Donner-Zion Meuorra erreichten und dann iu
Resiti nahmen

Mit beiftrndrr Ironie ioird der Ktiroioechlel
iwn England und Frankreich nenmtibct General
Frauen beurteilt, denen nur daran gelegen fri.
ifire eigenen Vorteile ttmhriliittebtnett. »Mit-eiteln
d·.-’ttalia" foricht tn diesem Zusammenhang isiig
dein ..Treiil)rntfi der Westdeiiiokratieti'. die darauf
rechneten. sich die Regierung non Vitrgoa durch
isleld arfitgig zu machen. In London erklitre man.
wie dei- dortlae Vertreter deo ·.t«aoorro Fall-ina-
beniertt. dafi Manto- nirtin er sich wrigern werde.
mit der deute nicht niebr eriitierenden roten Reali-
runa tu verhandeln und die bedluauugdlolr
ltebergabe oori Valentin und Madrsd verlange·
die ltiiiiift feiner .,nettett Freunde' verlieren
werde. Tiefe wünschte-tl. dafi Frauen seine alten,
lktit nicht inebr

 

wieder tu der gesitgigen ruhigen Macht zweiten
oder noch befser dritten tttanaee werde und nott-
koniiuene Neutralital verspreche Tatar nuirdeu
titu- dir englischen Marthen-die sich la aui derartige
tiicfchaste verstunden ihre Tieufte zur Versagung
itellen

Tit englischen humanitären mefiitflddufelcicn
wurden. rote der Londoner Kotrcluondent dro
,.ltiiornale d".italla« betont, heute auf nieiuaud
nicht Eindriiet machen. Tit-nnd der lud oor weni-
aeu Taaeu tscrhiihnt verachtet und wie ein Vandit
behandelt nnd sit-la nur til-i kllebelt bezeichnet
tout-den fel. werde olottllch old der »iaalire Rudrer
Swamm- arlelert: er durfte sicherlich auch dies-
inal die richtige Antwort finden.

tliti sit-un surrte-onna Franiot dunll
Frauttttill mit minnt

fortd, tl. Februar. Die Igetttur .itourtilrr«
ineldet aus London. re set-sittlichen Isaria und Lon-
don beschlossen worden, dass die Anerkennung der
nationalspantschen Regierung kommenden Montag
befanntgegrben werde.

Tat Wirtschaftddlatt .t’e Kapital« weist tu de-

lieudtlgten Freunde aufgebe nnd l richten. dafi tm Falle der Ernennung eines transp-

 

 

Vlk ask-tm- Jn el der satearenisrttnn sen-m laut der ltarte staut-
eiiarea tinunt graste ltratesllide heim-tan- tth da m

Hksgeutqg usysdrdatrlta leicht note-stum- Ierdea tin-eri-
deteit worden.

stritt-« s. v
»O, —

Web-tl. tlt us den Franc-it
leis-YO- dtr See- and Nimm-M  
 

sifchen Notltbafters in Liurgod bietfur nur Seuator
Vorard in Frage komiiien wurde, andernfallli wurde
rr noch einmal ini ballianiilichen finstre-a nach Nur-
god fahren.

Sonate-it somit-zart
tit einein fttdfrqatoliltliiit onloli vitftettt

Variet, it. Februar tftu Llrrttbtrrftattrr des
.,.ini'iaiiligcaut«' bat festgestellt daf« dir traulichen
Kuttttfitmtxc iiita Katalonien. ison denen man att·
Mitm- daß fie ftch herrito in meiif oder ioeniaitend
out dein Weite nach Weist beim-den« iii Sailost
Mithin in der IForelle-enVaitdiolmit Roussillom
tin-a l» llitoinetet von der franiossirti - spanischen
Hirn-le entfernt alwitcllt sind Tie riet-luden um-
arisen diried Retiteif unt drin otosvleis Isielteiinnia

Trt Stcrichierfiatier dra Manto aati lich alt-
etwaiger ttaiilex dea Echtoflca aua nnd lonnte
infolgedessen bei einer Neiiaiiiaung dir IT Luft-
lrafttoaaen bechbeladeii unt den beruftrntru
ttirutiildeu and den spanischen Maler-u und Kirchen.
sei-en Tit tlienekalsmls eint-a iianiisfifchen Annal-
fertere itnetittl. das sich araenuiartia au« der Suche
nach J otiuouieiu befindet die heimlich utses die
Gran-le getoinmeu Rud, hat die Rippach-mit der
Kunstfitiatie utsernotnturii.

ucttttlattd habe eoaaltii viel mitteilt
selten . . .«

Lade-. tl. Februar Irr aktuelle Rriusatl tu
Spanien wird init arduter Nrtchattigleil oou drn
englischen psirititnaeu in daa ieiegenteil tierfrlirt Tati
Leserublikitm wird in den Wautirii gen-tret daß
Old England doch letzten Ende-s dertcuige ei, der
in Spanien ernten wird Tit »’Timea« meint an-
ttssstltts der Schritte Enalandd auf den-i feiner-lett
non den enallfcheu Ritters Armftronasrrten
schwer artttiertrrt Menorrm Die ständige Unpartei-
lichkeit der britifchen tPolitik tm Laufe desl Krieges
bade begonnen. Tirtiatte gu tragen. Im tibrt rn:
Franeo sei in der Tat ein tiichtiger und reist-I eu-
tatioer Führer Soanienot »Dann Telegraob« ver-
mertt, dati die rotfoantftdeii Machtbaher auf der
Flucht seien. »Dann Ernte-F stellt als seftftebend
dat. dati stritt die Freundschaft Spanien-Italien-
Detttlchtand tlauldtert sei. England bade Spanien
Xa itqu viel nieste zu geben als Italien und Deut-filt-
ati .

belus- Spdkfflftsk is thffsdf
»Oui« tl. Februar. Ja Iaostadi traf aai

Freitag aachtuttta tb Uhr daddrtithe gingst-s
»F. H. tot-« out rrteuttiaai statt-satt better-t-
aant Baltbafar uad Feldtoebel Indaufer elec. Der
Copttsltta des sen-can von Deutschland Um
ttber dte oltafrltatilfche Mitte tout itao und gar-C
ttdrr dte Welttttftr. Nach .L·iwifstrnlatiduageu t-
Ialtaattldbars und Just-stet- Mrte der Fl-
atn Freltahtn drei Stunden out Its-fasten Is«
trat-satt le dieser deutsche Kalt-te bereitete dea
stieg-ern eta detacW sitt-II- » l
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Meinel, U. Februar.

Am heutigen Sonnabend abend um 2274 Uhr
wird der Zug aus Künigsberg die V.f.B.-Mannfchaft
und ihre Begleiter nach Memel bringen. Sicherlich
wird sich zu dem Empfang eine stattliche Menge von
Meineler Sportfreunden einfinden, um diese lieben
Gäste aus Ostpreußen in Meniel zu begrüßen. Wir
alle heißen sie bei uns auf das herzlichste willkom-
men, und wir wünschen, daß das Spiel am Sonn-
tag nachmittag gegen die Meiueler Städte-Eis wie-
der ein Großkamps wird, wie einst, und daß sich die
Königsberger Gäste bei uns wie zu Hause fühlen
mögen. Gerade der B.s.B.-Kdnigsberg iit ja mit
der Geschichte des memeldeutschen Sportes aus das
unzertrennlichste verknüpft; denn in vielen Fußballi
schlachten haben sich der V.f.B., der damalige Ost-
preußeu- nnd Balteniueister, und Meniels Fußball-
vertretung, die Meineler Spieloereinigung, gegen-
libergeftandeu. Von Mal zu Mal mehr wurde die
Spielvereinigung den V.f.B.-ern ein immer ernste-
rer und gefährlicherer Gegner. Wie oft sah es danach
aus, daß der Spielvereinigung der große Wurf ge-
lingen würde, den vielfachen Ostpreußen- und Bal-
tenmeifter V.f.V. zu stürzen und dann kam es doch
schließlich immer so, daß dicht vor dem Ziele das
reifere Können und manchmal auch eine gute Por-
tion Glück den V.f·B.-ern die Meisterfchaft bewahrte.
An dem großen Können des Rivalen war es aber
der Spielvereinigun elungen, sich einwandfrei
zur zweitstärkften - ugballmannfchaft Ostpreußens
heraufzuspielen. .

Aus den zahlreichen Treffen zwischen V. f. B.
und Spielvereinigung seien nur einige wenige
Daten aufgezählt, die aber doch erkennen lassen, daß
diese Spiele stets großartige Kämpfe waren und
mit zu den spannungsstärksten Ereignissen in der
Geschichte des memeldeutfchen Sportes zählen wer-
den. Am 20. Juni 1928 kämpft V. f. B. wieder ein-
mal in Memel gegen Spielvercinigung. Nach er-
bittertem Kampf muß sich die Spielvereiniguug mit
4 til geschlagen geben und verliert damit die Füh-
rung in der OstpreußensLiga Am 13. November
desselben Jahres stehen sich die beiden alten Rina-
len in Königsberg gegenüber· Diesmal fällt V. f.
B. der Sieg, wenigstens dem Vorverhältnis von
4 :0 nach zu urteilen, leichter; die Königsberger
werden mit diesem Sieg zum zwölften Male Ost-
preußen-Meister. Jui März 1929 spielen V. f. B.
und Spielvereiniguug wieder in Königsberg gegen-
einander, das Treffen erfolgt bei eifigkaltem Wind
und Schneegestöber. V. f. B. bleibt mit 4 :1 wie-
der einmal Sieger, aber Memel liefert ein großes
Spiel. 20 Minuten lang liegen die Memeler vor
dem V. f. B.-Tor; sie wollen bei einem Stande von
2:1 den Ausgleich erzwingen. Umsonst find alle
Anstrengungen der Memeler. Es kommt zu einem
Lattenfchuß eines V. f. B.-Stürmers und Guts-heu-
dies, der alte Kämpe, ist es, der den abprallenden
Ball dann zum entscheidenden dritten Treffer ein-
fchießen kann. Die Königsberger Zeitungen schrei-
ben von diesem Spiel, »daß der Königsberger Sieg
mit Glück, in der Höhe sogar mit sehr viel Glück
errungen werden konnte, und daß die Spielvereini-
gung ein großartigcs Spiel geleistet hat, das deut-
lich zeigt, daß Ostpreußen neben feinem Meister
eine zweite starke Waffe für die weiteren Kämpfe
um die Baltenmeisterschaft besitzt« Ein anderes
Blatt schreibt, »daß sich in diesem Spiel zwei
Kampfmannschaften ersten Ranges gegeniibergestan-
den haben und daß die körperlich stärkeren Meine-
ler besonders luden ersten zwanzig Minuten der
zweiten Halbzeit mit einer Frische zu Offenfivan-
griffen übergingen, die den V. f. B. bei einem
Stande von 2 :1 in arge Bedrängnis brachte. Alle
Hochachtung vor diesem Kampfgeist der Memeler.«
Ja, in dieser Zeit erlebte der Memeler Fußball-
fport feine bisherigen größten Erfolge. Erinnert
soll bei dieser Gelegenheit werden an den Sieg,
den die Memeler Spielvereiiiigung im März 1929
mit einein 2 :0 über den Stettiner Meister, V. f.
B., erzielte. Das nächste Spiel heißt dann wieder
V. f. B.-Königsberg gegen Spielvereinigung. Die-
ses Spiel wurde zu einem EIN-Erfolg für die
Königsberger. 2000 Memeler begeisterten sich über
dieses Spiel, das am 16. April 1929 ausgetragen
wurde und mit dem Memel feine Hoffnungen auf
den Titel eines Valienmeisters aufgeben mußte.
Die damalige Ueberlegenheit der Spielvereinigung
gegenüber -den übrigen ostpreußischen Fußballmann-

Lauter Lügen
Komödie in vier Akten von tin-is schweife-its

zur Ausführuan im Deutschen »Unte-

Eigentlich müßte es ,,Lautere Lügen-« heißen.
Denn so ausschließlich wird in den vier Akten ia
nun dioch nicht geschwindelt und außerdem handelt
es sich um ein paar kleine Unwahrheiten,«die aus
solch’ entschuldbaren Beweggründen heraus zu-
standekommen und einem fo hochmoralifchen Zwecke
dienen, daß sie nicht nur auf ihre etdieberiichen
Wirkungen hin reftlos gutgeheißen, sondern auch
im Bedarfsfalle zur Nachahmung warmftenz zu
empfehlen sind. Und solche Lügen, die soviel fröh-
liche Unterhaltung, Spaß und Freude bescheren
wie diese, die find in jedem Falle erlaubt. Sie
haben auch noch eine gute Eigenschaft aufzuweifen,

daß sie nämlich »kur-ze Beine-« haben: an ihnen
bewabrheitet sich also diesmal das Sprichwort,
was man von büsartigeren Fällen in der Wirk-
lichkeit meistens nicht behaupten kann. Dafür-- ist es
eben doch »nur« Theater. Noch eine gewisse Komet-
sion an die Bühne: Die Urheberin der ganzen

Schwindelgktion, zugegeben, daß es sich um eine

junge. charmante,-gewlßto und sicherlich auch sehr
gübfche Frau handelt, findet ein paar Helfer-i-
elier. die ihr — mit so viel Verständnis, Lebens-

weisbett nnd Großherziateit zur Seite stehen« wie
man es eben nur im ,.Märchen« erlebt. Es war
einmal. daß Lüan an den Tag kamen nnd dafür
auf das berrlichite belohnt wurdens es waren eben

Lasten ZEIT it i i t in iei Lage-r-an, we·ar as . »nen »

ten-iß keine neuen wahrheitetn aber er fast tIe ist

 
 

fchaften spiegelt fich in dem Resultat von s :1 wider-
nnt dem die Memeler Spielvereinigung in der
OstpreußensLiga ,-Hindenburg«Allenftein —- heute
dietftärkfte Fußballmannschaft Ostpreußens —- ab-
er ig e.
Wie eng die Geschicke der beiden Vereine V. .B«

und Spielvereiuigung in den Spielen in der st-
preußen- und in der Baltenrunde verflochten
waren, das geht auf das anschaulichste aus der Tat-
sache hervor.» daß Spielvereinigung Memel mit
einem 8:0-Sieg über »Titania«-Stettin (14. Mai
1929f so recht eigentlich für den V. f. B. du«-Kaka-
nienN d. h. die Siegpunkte aus dem Feuer holte.
Ostpreußens ,,Sportwart« schrieb damals von den
»großartigen Leistungen der Memeler", um dann
weiter auszuführen: »Den Memelern heißer Dank.
Eine wurdige Mannschaft vollbrachte eine Meister-
leistung, unsere Memeler Freunde zeigten uner-
mtidlichen Kampfgeist und eine vorbildltch ritter-
liche Kampfesweise. 3500spKönigsberger zollten die-
ser Meisterleistung Beifallsstiirnie.« Spielvereini-
gung Memel schlägt ,,Prussia-Samland« in Kli-
tligsbetg mit sto, »Viktoria«-Allenstein wird mit
9:2 erledigt, und dann stehen wieder einmal die
alten Rivalen, V. f. V. und Spielvereinigung, sich
gegenüber. Das Treffen in Königsberg am 17.
Juni 1929 endet diesmal mit 1:1 unentschieden-
und die Königsberger Pressefchreibt einmal mehr:
»Memel kann gegen den alten Rivalen nicht ge-
winnen-« V. f. B. und Spielvereinigung Memel
liegenjin der OstpreußeniLiga in klarer Führung-
Mit einem 3:1-Steg über »Prussia-Samland« be-
haltenl die Memeler weiter die Spitze in der Ta-
belle. Und dann hat Spielvereinigung wieder ein-
mal ein kaum überhietbares Pech. Jn Memel
kampfen sie am 24. September 1929 gegen Sport-
verein Jnfterburg. Sie führen bereits mit 3:1
und mit diesen »totsicheren« zwei Pluspunkten ist
ihnen der Titel eines Ostpreußenmeisters eigentlich
gar nicht mehr zu nehmen, aber das taktisch un-
kluge An rifsfpiel der Memeler gibt den Juster-
burgern elegenheit, den Ausgleich zu erzielen.
Wieder heißt es dann V. f. V.-Königsberg gegen
Spielvereinigung. Am 27. Oktober sind die V. f.
V.-er wieder in Meinel und erringen mit einem
Nil-Sieg mit der Spielvereiuigung Punktgleich-  

t. Der erste Entscheidungskampf um den aß-

lhsäillmeiftertitel Ostpreußens bringt einen 4 tiis ieg

des V. s. B. über die Spielvereinigung. Je t ge-

lingt der Spielvereinigung der größte Erso g in

ihrer langjährigen ehrenvollen Kampfzeit. Auf

eigenem Boden wird der V; f. V. ki:2 nach einem

Halbzeitrefultat von 1:2 sur Königsberg geschla-

gen. Damit wurde ein drittes Entscheidungsspiel

um die Ostpreußenmeifterschaft erzwungen. Am
15. Dezember stehen die Mannschaften sich in Ju-

sterburg gegenüber. Die Königsberger siegen mit

3:0 uwd Ostpreußens Meister heißt wieder einmal

mehr V. s. B.-Königsberå

Dieser kurze Riichblick zei t nachdrucklich, wie

eng die Zusammenhänge zwischen dem Memeler

Fußballsport und dcm V.f.B.-Konigsberg ist. »Wenn

auch die litauischen Unierdrückungsmethoden in den

letzten Jahren den fportlichsen Verkehr zwischen den

memeldeutschen Vereinen und den ostpreußischen

Vereinen unterbunden haben, die herzliche Freund-
schaft zwischen hiiben und drniben ist unbeeintrachtigt

geblieben, im Gegenteil, sie ist stärker, tiefer gewor-

den. Dein memeldeutfchen Sport ist in diesen Zeiten

der Not mit zwingender Deutlichkeit klar geworden,
daß sein Bestehen, seine Vorwärtsentwicklung nur

gewährleistet ist, wenn ein ungehinderter und inten-

siver Verkehr mit dem ostpreußischenSport durch-
geführt werden kann. Die Anwesenheit unserer al-

ten, lieben Sportkameraden von V.f.B.» in Memel
ist uns allen ein verheißungsvolles Zeichen dafur,
daß dieser Anschluß des memeldeutschen Spottes an
den ostpreußifchen Sport bereits marschiert. Unsere
Königsberger Gäste vom V.f.B. werden diesmal —
zum letzten Male waren sie im Jahre 1933 in·Me-
mel — ein »neues« Memel vorfinden. in dem sie sich
sicherlich wohl und heimisch fiihlen werden. ·

Das Spiel am Sonntag findet selbstverständlich
im Memeler Stadivn statt und beginnt, wie bereits
berichtet, um 2 Uhr nachmittags. Am Sonntag abend
wird ein gemiitliches Beisammenfein im Casz Som-
mer die Königsberger Gäste unsd ihre Msenieler Ka-
meraden vereinen. Montag sriih werden die V.f·B.-
er dann wieder die Heimreise nach Königsberg an-
treten, um recht bald. das wünschen wir alle von
Herzen, wieder nach Mewel zu kommen.

 

Toaatschee Tod eines deutschen Verord-
flieget-s

Oberteuinant Pullowotv in Medeas tödlich verunglückt

Berlin, II. Februar. Auf seinem Riickflug von
Australien ist der deuis e Flieget Oberleutnant
Pulkowskv in Madras Vorderinsdien) während
eines Vorsührungsfluges tödlich verunglückt. Ein
an Bord befindlicher indifcher Fluggast kam. eben-
falls ums Leben. Die Ursache des Absturzes ist
zurzeit noch nicht eimvaudfrei geklärt, da die vor-
liegenden Augenzeugenberichte einander wider-
sprechen. Der Uiifall ist wahrscheinlich auf Berüh-
rung eines Hindernisfes zurückzuführen.

Oberleutnani Pulkoivskv hatte bekanntlich zu-
sammen mit Leutnant Jenett, der an dem Vor-
fiihrungsflug in Madras nicht teilnahm, mit dem
Reifeflugzeng »Arado 79« einen Fernflng nach
Australien durchgeführt Hierbei stellte die Be-
satzung auf der Strecke Bengasi tNordasrika-(slaja
tHinterindieni mit einer Höchststrecke von 6400
Kilometern einen neuen internationalen Lang-
streckenrekord für Leichtflugzeuge·auf. Ueber vier
Erdteile fiihrte der Flug, zunächst nach Australien
und von hier über Manila, Sumatra, Vangkok,
Kalkutta nach Madras. Annähernd 40000 Kilo-
meter le te die Befatzung mit ihrem Flugzeug ohne
jeden «wifchenfall zurück und überwand alle
Schwierigkeiten des« Klimas und der Wetterlage,
eine sowohl für das Flugzeug als auch sur die Be-
fatzung hervorragende Leistung-

Wie in vielen anderen Städten, so starteie Ober-
leiitnant Pulkowskn auch in Madras, um das neue
deutsche Reiseflugzeug vorzufiihreu Hierbei er-
eilte ihn das tragische Geschick. Für die deutsche
Luftfahrt bedeutet der Tod dieses jungen Fliegers,
der durch seinen Afrikaslug im vorigen Jahr und
insbesondere durch feinen jetzigen Sternflug nach  

Australien sein großes sliegerisches Kannen bewie-
sen hat, einen schweren Verlut

Kommandeure des Heeret beim Führer
Berlin, 11. Februar-. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht sprach am Freitag
im großen Sitzungssaal der Moll-Oper zu den
Truppenkommandeurcn des Heeres über Ausgaben
und Pflichten des Ossiziers im nationalfozialistis
schen Staat. Jm Anschluß an die Rede waren ie
Pffizliejre Gäste des Führers in der neuen Reichs-
anz e .

59 Mitglieder der
ehemaligen »Meine-i Garte« verurtetlt

Zwei Stundeuteu zum Tode verurteilt

Bote-rein 11. Februar. Jn dem roßen politischen
Prozeß gegen 59 Mitglieder der e emaligen »Eifer-
nen Garde« fällte das Klaufenburger Militärgericht
das Urteil. Der 24jährige Student Aurel Dascas
leanii und der 22jährige Student Jon Pop wurden
zum Tode verurteilt, der Student Atofani, der gei-
stige Urheber des im letzten November ersol ten
Anfchlages auf den»Rektor der Klausendsurger ni-
versttat, zu lebenslang-lieber Zwangsarbeit. Weitere
sit Angeklagte erhielten Gefängnis- oder Kerker-
itrafen von einem Monat bis zu 12 Jahren. Eli An-
geklagte wurden zu Geldstrafen verurteilt und wei-
tere elf freigesprochen

 

-

begeisternd geschickter, liebenswürdig-ex und amti-
fanter Art. Die kleine Handlung wird beileibe
nicht durch irgend welche Kunftkniffe verratfelt,
man ist von Anfang an über ihren Verlauf im
klaren und doch ist man im Handumdreben von
den heiteren Geschebnissen gefesselt, genießt so recht

den elegant geschliffenen Dialog, der voll Witz und
Geist funkelt, hört sich mit viel reumutiger Behag-
lichkeit die paar ernsten Besiunlichkeiien an und

nimmt mit geivanntek Anteilnahme wahr. wie
eine Lüge die andere nach sich zieht. Man ut natur-

--.«H«--.- -—.-. .,-..-...·- —- --- -.—-,-.
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Heinz Friedrich-

uuter de en eschickter Spielleitung »Lauter Lügen«

· — . , ss aein großer Erfolg wurde. ,  
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Wimiens Fahnen ahe- s H

Mahtbctlcht Wskfcs Watschwuek H

k au, 11. Februar. Der bevok

weissagt-neben Auteuministrrg aw—

Wes-schau ain den made-blieben vorn-nam-
ukuaiz zu der Feststellung- daß Deutschlan»

und Polen heute die drei in all-en Imng

und Osteurvpas entscheidenden Staaten fes

Besprechungen des italienischen Ausnutzij

War-schau werden, wie hie-r bei-gut wird-,

mittelbare Fortsetzung Und Erganziung zw-

dseutschen Gespräche in Verchtesgaden, Man

Warschau bilden.
Die Uebereinstimmung Polens mit d«

Berlin-Rom kommt auch in der Einste .;

Regierung France zum Ausdruck. Eg wi

auf die Feststellung gelegt, daß schon fest k»

Seit enge politische und wirtschaftliche Vesi-

bestehen. Der polnifche Gesandtie für Spa«

seinen Sie zurzeit auch auf französischmz
hat, hat engen Kontakt mit der Frauen-Re-

aufgcnoinmen. Der Vertreter der spanische--

nalregierung, der in der Warskhauer spanis»

sansdtschaft residiert, hat ain Freitag aus A e

Ablebens des Papstes zum ersten Mal oss

Fahne des nationalen Spanien-s gesetzt i

zielle Anerkennung der Regierung Franz

Polen und die Ueberreichung der Beglau

schreiben durch die diplomatischen Vertreter-.

und Spaniens ist daher nach hiesiger An ;

noch eine Formfache. - «-

Dte aktiven Beziehungen Potenz zur »«

union beschränkten sich nur auf den a»

Deutschland und Italien eingehaltenen
wirtschaftlicher Vereinbarungen Die nach «i«
gesandte Handelsdelegation hat die Gk .
eines neu-en Handelsvertrages festgelegt «

heute nach Warschau zurückgekehrt

..Veririihter discontinue-
Paris, 11. Februar. Die Frühbliitter fin.«·

Beurteilung der Lage in Spanien zurückh-
und nicht mehr ganz so optimistisch Sus;
,,Pctit Parisien", es seien noch keine positiv
zeichen dafür vorhanden- daß in Kürze ein us
stillstand abgeschlossen werden könne. Engla
Frankreich warten den gegebenen Zeitpunkt
den beiden Parteien ihre Unterstützung file Ä»
nahme von Verhandlungen anzubieten. fv
hab-e man davon gesprochen, daß die diplo
Anerkennung Francos durch London und sit
Kürze bevorstehe Dies scheine zumindest ·-»
»Ovdre« glaubt weiterhin, daß der kommen
zösische Botschaster bei Franco General CI
sein werde. «

S redliches Los ichwedti ers
ch Zwillinattinder ch J-

Este
Die til-jährigen Zwillinge des Sägewerk

ters Erie Carlsson in Lungnaas in Nords-
mußten einer Operation unterzogen werden,
beiden Kindern beide Augen entfernt wurdt
Eingriff war notwendig, um das«L-eben de(
Unng eines Jungen und eines Madchensxt

ach der Geburt im Jahre 1934 entwi -
die Kinder zunächst normal. Jedoch zeigten s;
bei dem Knaben Krankheitserscheinungen- ·
tersuchung durch einen Spezialisten ergab, s,
Kind asn einer Geschwulst litt nnd eine im "-«
daran vorgenommene Kontrollunterfuchun
Schwester zeigte, daß auch diese schon erkran
Der Arzt verlangte eine Operation, nnd
glücklichen Eltern fügt-en sich.

Berlin, 11. Februar. Der Führer hat
fidenten der Staatlichen Akademie der Tonk-
Mitnchen, Professor Richard Trunk, anläßl
Vollendung feines do. Lebensjahres in Ils-
nung seiner Verdienste um das deutsche Mu
die Goethe-Medaille für Kunst und Wiss
verliehen.

  

 

  

 

   

  

 

Gegen rote Hände

— creme Leodc
Brit-litten in samt-Italien chioroiiontsverksufs

 

lich von Anfang an ganz Partei. also auf der
Seite der kleinen Frau Garda: wag ist sie auch stir
eine tüchtige, tapfere, kluge Fran, nnd wie kann
ein Eheiniiinn auch nur so egoistisch, unliebenswiir-
dig, undankbar und so ein großer Poufsierstengel
iein wie ihr Andreas. Das bekommt eben nur so

I ein Rennfahrer fertig. Mit beglückender Freude
erlebt man schließlich wie Frau Garda vor dem
,Edelvamp" aus· lISA., dse eigentlich gar kein
Vainp ist, als Siegeriu durchs Ziel geht und als
Preis ihren beschamten und hoffentlich siir längere
Zeit gezahmten Ebepartner behalten darf, Was
diese Komödie vor allem auszeichnet, ist, daß es
Hans Schwetkart gelungen ist, jede seiner Figuren
im besten Sinne des Wortes zu Tnpen, Menschen-
ttisvcm werden zu lassen. Sie erscheinen mitunter
ein wenig zu betont oder karrikiert. aber sie sind
so poll charakterisiiicher Eigenart und prachtvoller
Originalität, daß von ihnen eine starke Lebendig-
keit ausgeht Alles in allem: ein alänzendes Unter-
baltunasitiick mit vielen dankbaren Rollen und
boinbeiiiicheren Wirkungen. Es bleibt nur zu wün-
schen ubria daß dem Autor noch viele weitere
solcher Einen- gelingen würden-

Die Ausführung des Komödie am Donnerstag
abend im Deutschen Theater wurde ein großerErfolg· Heinz Friedrich alg Spielleiter hatte mit
kitnstlerischem Geschmack daftir gesorgt. dafi die
Zielen liebenswürdigen Voshciten und boshasten
-iebeiisivitrdigkciten, die in den vier Akten gesagtYes-sein auch mit dei- unbedinat— erforderlichen
Sselbskneritiindlichkeit und taktnoller Velchwiugtbeit
ausqaesodrochen werden.

. n eis· Rolle der Frau Garda erfreute uns
Luise Lobr. die damit nach längerer Ruhe-
pause. die auf eine Erkrankun de Kün
durüchsastibren ist, zum ersten alerwtedesttleäijf  

 

    
       
   

  

 

   

 

den Brettern stand. Sie wußte auf eine en
tokette und liebe Art ihr-e »Lügen« an ihren
zu »dringen. Sie war in ihrem Spiel lV
kleine Eva, also eine sehr glücklich at1».·
Mischuna von Her und Ratsiniertheit, die
,,Adamj« Andreas e Früchte vom Baum
kenntnis mit unwiderstehlichem Chsthe D
vieren verstand. Wolfgang Deduk·
mit jungen fis-derber tinibekilmmertbetk W
wann-Nenn abrer, der zunächst mit viel
an Tempo und einem recht fühlbaren Malt
Takt eine sehr riskante »Fabri« UnteM
schließlich doch noch, danik der geschickten
feiner kleinen Frau, glücklich über die
kommen. br gut war Lotte Maus
als die »heilige Elisabcth«, eine ein nieka
mondane Erscheinung, die stets zUk »Ok,
das Unrechte Wort findet. Senta Esset VI
wesow war die amerikanische »Mit-VIIEidam sie entledigt-e sich dieser recht kompr
Ausgabe mit sehr viel Geschick und mit M
derlichen eigabe an Snsobismus Ul
teilner vollbrachte als Dr. Alaos IWI

ausaedeichnete Leistung: ek war wirklich «genaue kluge, aiitiae Gemicmap mit den »F
litlptadellofen Manieren. Jn den WEHMU iwirkten mit Sieglinde Reichhardt. Maske-iHold. Fannv Schuch. Karl-Heinrich Wer-tät·inann Boefch Friedrich Berger Und GTPMwasjiledäiåihvneinsbilseefr von H e Zimla Iii Un

e ers nnli enS e eIl .
mungsvoller. stilechtek inzka Das uctuä
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viele Blumenfpenden in Ein san nehmen«
Nerv' —- sie werden Euch Zueuggeiallsus    
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i mer m der sites ruhe bei Luiieuvon-hine- W
cReiche tonrde am Sonnabend morgen sreigelegt

« n der Kiesgrnbe bei Lnisenhof war seit einigen
der ttit Jahre alte Arbeiter A. Schleoos

;der Tilsiter Straße Nr. titi beschäftigt Er hatte
« , de, die von einem Bauplatz in der Stadt nach
« hps gebracht wurde, zu planieren. Als am
gg mittag wieder eine Fahre mit Erde an der
H - e eintraf, war Schlepos verschwunden Man
sj zunächst an, daß er erkrankt nnd daher nach
«- gegangen sei. Infolgedessen stellte man anch
ji« keine Nachforschungen nach dem Berbleib des
- ps an. Am Sonnabend morgen wurde Kies
- der Grube abgefahren. Dabei stießen.die Ar-
« ans die Leiche des Schleiers Es ist wohl an-
« men, daß Schleups sich in der Kiesgrnbe nn-

« ellt hatte. Dabei ist die Oberdecke der Kies-
i « eingestürzt nnd hat Schlepos begraben. Seine
«. » wurde nach der Leichenhalle in Bonimelsnitte
geht Schleiers ist verheiratet

  

«"s ehenoes Gespann ratt aeaen eine
« Telegraphenttanae
pferd brach das Bein nnd ninhte getötet werden

onnabend vormittag ereignete sich in der
yenstraße ein Verkehrsunsall, bei dem ein Pferd
c-- verunglückte. Der Besitzer Vensis aus
A- ern hatte in der Schützenstraße vor der
serei sein zweispännigds Fuhrwerk stehen ge-
s« und war in die Brauerei gegangen. Als die
Je der Brauerei heulte, wurden die Pferde
« und gingen durch. Sie rasten mit dem Wagen
chittzenstraße entlang nach der Simon-Dach-
sie zu. Kurz vor der Ecke Schützenftraße—Si-
Dach-Straße stießen sie gegen eine Tele-
«enftange. Dabei brach das eine Pferd, eine

jährige, tragende Stute, das rechte Hinterbein.
Wolized die gleich darauf erschien. tötete das

durch einen Schuß. Das tote Tier wurde
« auf einer Schlippe vom Kämmereihof abge-
pt. Unterwegs hatte noch das Fuhrwerk eine
»tihrerin angefahren; die Radfahrerin erlitt
lieberweise nur geringe Verletzungen.

 

  

sganzes frohes Jahr rückt an

iiMonatsttguren werben für dasWHW
er ganze Jahreskreis, ein Reigen farben·fro-
,-««lustiger Figürleinl Das ist einmal ein feiner
anke des Winterhilfswerkes, und wir werden

ß nicht fehl prophezeien, daß es einen richtigen
tm aus die Sammler am kommenden Sonntag
I wird, daß die Abzeichen schon in kurzer Zeit
rissen sein werden. Man muß sie einmal ge-

haben, um das zu verstehen. Blitzsaubere

«ngerchen, wunderbar genau und beidfeitig

tstrichetn sind es, die jeder Memeldeutfche am
"k tag in seinem Knopfloch tragen wird.
itt Junge mit Schlittfchuheu und gelbem

,- das ist der Januar. Der Februar
als Faschingsmond mit Narrenkappe und

Schuhen einher. Mit blauer Jacke und roten
Un schreitet das März-Sämännlein über das

Vorsichtigerweise hat das Mädel im blauen
den roten Schirm ausgespannt, denn es ist

U- Mit erhabenen Aermcheii springt sein
sesterleiu im duftigen gelben Kleid in den
E Das Bauerntind mit blauem Kleid und

1 

  

Tuch trügt das erste grüne Heu in den
i« Mit rotem Badeanng nnd Saudeimer

chiert die Juli-Figur an· Goldgold ist. das
enbündel, das in den August hineillslibkts

eseinem rotivangigen Apfel läuft ein kleiner

in den September. Ein rotes Regen-
»elchen und eine lange Kapuze schützen gegen
Regen im Oktober. Auf einem braunen

kommt der November angesegelt, »und
rote Dezember-Mädelchen hebt ein gruncs
».·enbt«iumchen hoch.

US ist das ganze Jahr in WHW-Figuke"s
Ekt Euch die Kennzeichen der Figuren gut, denn

   
   

   

 

wird doch darauf sehen, möglichst die·FigUt
G Geburtsmonats zu erhalten. Das wird am

eter Damgsboot
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Sonntag ein lustiges Bild auf unseren Straßen
geben« WCFFU jeder solch eiti bunte-I Püppchen am
Mantel tragt. Es wird nicht nur schüu aussieht-insondernes wird auch seinen Zweck erfüllen, die
Wllftethllse mit ausreichenden Mitteln für die Be-
fäldeklgutlg des dicswinterlikheu Hilfswertcs zu ber-i.

 

Prot. CheminiPetit dirigiert
das· tv. Meistertonzert

Vom Collegium musicum wird uns geschrieben:« Am Freitag kouimender Woche, abends H Uhr,findet im Schützeiihaus das
sterkonzert dieser Spielzeit statt. Professor Che-mln-V etit, der gefeierte Gaftdirigent auc- Ber-
lin, wird das Orchester des Collegium musicum
alsh diesmal zu einer seiner geschlossensteii Leistun-
gen mitreißen. Weiterhiii find Professor Paul
Schubert mit feiner Meisteroboe uud die
Kontgsberger Kammerinufiter Willy P o m m e r
lOboei und Fritz W a g n e r lFagotti verpflichtet
worden. Es gelangen also Werke für Streichoi·chc-
ster und Bläser zur Wiedergabe, was in den Krei-
sen unserer Musikgemeinde freudig begrüßt werden
dürfte. Nicht zuletzt wirkt der unerniüdliche Leiter
des Collegium-Orchesters, Musikdircktor Willy
Ludewigs foliftifch mit, utid zivar in einem
jugendfrisch und froh gearteten Konzert für Violine
und Oboe von J. S. Bach. Ebenso neuartig dürfte
der Charakter des anderen Bach-Werkes an diesem
Abend sein. Es gelangt nämlich die herrliche Suite
in C-dur für Streichorchefter, Oboen und Fagott
zur Uraufführung in Memel. Es dürfte dabei
interessant sein, daß das stammerorchester der Ber-
liner Philharmoniker dieses Werk auf ein Pro-
gramm gesetzt hatte. Als Generalmusikdirektor
v. Benda erfuhr, daf; das Collegium music-um die-
ses Werk vorbereitet, setzte er es ab und überließ»
es dem hiesigen Orchester zur Ausführung Als
Einleitung des Konzertabends ist traditionsgemiisz
ein Concerto grosse von Händel gewählt worden,
das durch seinen Reichtum an Harmonie und Far-
ben die Hörer vom ersten bis zum letzten Ton ge-
fangen nehmen dürfte.

In der zweiten Vortragshiilfte gelangt die be-
rühmte Paukenfercnade von Mozart für zwei Or-
chester undPauken und anschließeud auf Wunsch
vieler Konzertbesucher nochmals die Sei-made von
Trunk zur Wiedergabe-, die im ocrgangeucn Jahr
durch Professor Chemiu-Petit zu einein überaus
großen Erfolg gestaltet wurde. Professor Ehrenm-
Petit dirigiert damit ein Programm, das zu den

wirkungsvollften gehört, die das Collegium musi-
cuui jemals veranstaltet hat. Karten sind zu deu
üblichen Bedingungen in Rob. Schmidts Buchhand-
lung und an der Abendkasse erhältlich

Familienabend des Männer-Turnvereins
Der Männer-Turn-Verein-Meinel veranstaltet

am Montag, dem 18. Februar, im großen Saale
des Schützenhauses um Ist-s Uhr einen Familien-
abend, der den Zweck hat, Verwandten und Freun-
den der Vereinsmitglieder einen Einblick in die
Winterarbeit der Jugend des Vereins zu geben.
Die einzelnen Teile des Programms bringen
neben einigen Vorführungen an Geräten u. a.
Bodenturnen, Volkstänze, Ballspiele der Miidcheii,
Sprechchöre und Lieder. Es sind keine eigeus für
diesen Abend eingeübte Glanzstücke weniger
Spitzenkdnner, sondern die gewohnten Uebungen,
wie sie an den regelmäßigen Turnabendcn non
allen ausgeführt werden. Gerade die Eltern haben
das Recht, sich einmal persönlich von dem Uebungs-

betrieb ihrer Jungen und Mitdel im Verein zu
überzeugen und ihre Leistungen kennenzulrenen.

Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei, so dafz
auch weniger bemittelte Volks-genossen die ihre

Freude am fröhlichen Treiben der»Jugend haben,
die Gelegenheit zur Teilnahme an dieser Veranstal-
tung geboten wird.

 

«- Zuni Fachrefercnten für forsttechnische Ange-
legenheiten und zum Beauftragten für die Durch-

führung der gesamten Ausbildung der Iorftbeam-
ten im Memelgebiet ist mit Wirkung vom l. Fe-

bruar 1939 Forstmeister Belgard in Wischwill

vom Direktoriuin des Meinelgebiets ernannt wor-
den.

letzte lind grüßte Mei-, .
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In den letzten Tagen find bei dein Eistreibcu große
den, welche Dämme und Gebäude bedrohten.
Meter an die Schule in Prcil heranschob.
bringen wir an anderer Stelle.
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Eiobcrge bei Preil und Perioclk aufgetürmt wor-
llnser Bild zeii einen Eis-beim dei« sich bis aiif etwa einen

Einen Bericht uber die Eisderhiiltnifse aii der Mehrung

M

Ebnen-Muts Wa- rst-L Fceett «
Ob der Schützeuhaus-Saal am Freitag abend

auch so voll gewesen wäre, wenn man gewußt
hatte, daf; Rudolf Kiuau, der dichtende Wassci«kant-
ler aus Fiiikenwiir-der, nur Plattdeutsch sprechen
würde? Wohl kaum. Denn obwohl man bei uns
auf dem flachen Lande, ja selbst in unseren Vor-
ftiidien das breite ostpreußische Platt hört, wird es
in der Stadt überhaupt nicht gesprochen und ist
nur einem kleinen Kreis non Leuten bekannt. So
aber war man nun mal da und mußte anhören,
was der Bruder voin Gorch Fock unserzühlen
wollte.

tlnd es wurde ein sehr schöner Abend. Viel-
leicht wiire es gut aclvescw zu Beginn darauf hin-
zuweisen, daß das Plattdeutsche — von dem es ja
zahlreiche Mundarten gibt — kein lächerlicher,
sonderbarer Dialekt des Hochdeutschem sondern
eben die ältere, wiirdigere Schwester unserer heu-
tigen Sprache ist, als die sie Ehre und Achtung
verdient.

Das Finkenivärder Platt, das Rudolf Kinau
spricht, ist so grundverschicdeu von unserem Platt,
daß man manchmal Mühe hatte, ihm zu folgen.
Man war gezwungen, ganz gesammelt und gespannt

Wort für Wort aufzunehmen und zu begreifen·
Das allerdings machte uns Rudolf Kinau leicht.
Er sprach so deutlich und plaftisch, wußte seine
Worte so durch Gebärden zu unterstreichen, daß ihn
schließlich wohl jeder verstanden hat. Durch seine
tadellose Aussprache ließ er das Platt seiner Hei-
mat in seiner ganzen Schönheit klingen und fingen-
daß man ihm gebannt lauschte-

Rudolf Kinau ist alles Andere als das, was man
sich unter einem Dichter vorstellt. Er hat gar nichts
Künstlerisches an sichxivenn er so auf der Bühne

hinter seinem Stuhl steht, dessen Lehue er mit den
Händen umfaßt. Er hat ein gutes Gesicht mit
schalkhaften Augen, und fein Ausdruck ist außer-
ordentlich lebendig. Es macht schon Spaß, ihn nur
anzusehen.

Rudolf Kiuau erzählte fast nur aus seinem
Leben, vornehmlich aus seiner Jugend. Er erzählte
dias so schlicht und doch so von Humor durchsonnt,
dass selbst von den einfachen Begebenheiten ein
inunderliches Strahlen ausging, das zu den

Ziihöreru sand. Er erzählte von der Arbeit auf
Vaters Fisch-enden non der Steuermannsfchule,

von dem Heldentod feines berühmten Bruders in
der Seeschlacht von Sk-aggerak, von dem Nachruf,
den er seinem Bruder schrieb und der feine erste
literarische Betätigung mar« Man habe- ihm dann
gesagt, daß er ein Dicht-er sei. »De Liid möte dat
soa weete«, sagte er schlicht.

Seine kleinen «Riemels«, ,,isiedöchtkes« würde
man bei uns sagen, waren voller köstlichemHumor  und auch — wir denken an das Gedicht auf seine

Mutter — von einer tiefen Jiiiiigkeit. wie sie den
sonst so schweigsamen Wissuskhen an der Wasser-
kante eigen ist. Erlebni» der frühesten Kindheit,
der Schulzeit, der Eltiaisinezeit wechselten mitein-
ander ab, uud der Beifall-sonnt der nach jedem
Stückchen uud am Schluß ganz besonders stark
folgte, kam wirklich ooii Herzen. ,,1iii de gornix
verstohn hüt, kann sich sien tiitild weddergiiiien
laten", sagte er zum Schlafe

Rudolf Nauiok, der Resereiit der Vortrags-ab-
teilung des Memeldeutschen Kulturocrbaiidcs,der

N
 

etc-« pas-Stagnation »We- -Jst

føm Meine Garn-Maor-
L
den Abend mit einem Lebensbild des Dichters und
seines bekannten Bruders eingeleitet hatte, dankte
zum Schluß dem Dichter. Er verlas ein Tele-
gramm, das im letzten Augenblick von den Ham-
burger Memeldentschen eingetroffen war, die ihre
Verbuudenheit mit uns gerade in dieser Stunde
betonten, und trug dem Dichter an die niedei«t ni-
schen Volksgenossen herzliche isiriisze aus Meiuel
auf. Ein dreifaches Sieg Heil auf Dr. Neumauu
und unsere Heimat schlos; den schönen Abend. Hak.

«- Auszeichnnng für treue Dienste. Der Präsi-
dent der Landivirtschaftskammer für das Memels
gebiet hat für langjährige treue Dienste folgenden
Angestellten der Molkereigenofsenschast Memel
Auszeichnungen verliehen: Dem Maschiniften Adam
Kurmies für 13jährige Dienste ein Diplom, dem
ersten Gehilfen und Expedient Franz Schützlersür
12jährige Dienste ein Diplom, dem Kutscher Franz
Tiedemann für llfährige Dienste ein Diploni, dem
Molkereigehilfen Heinrich Nickelat für lojährige
Dienste ein Diplom und dem Chauffeur Walter
Auschra für lhjührige Dienste eiii Diploiu.

V Seeamtsverhandlung über den Unfall des
Memeler Dampfers ,,Panevezns«. Der Memeler
Dampfer »Panevezys«, welcher dem Ljetuvos Bal-
tisos Llondas gehört, geriet bekanntlich auf feiner
Reise von Oslo nach Memel infolge angeblichen
Mangels an Kohlen in Seenot. Das Schiff muß-
te von einem deutschen Bergungsdamufer nach
Swinemüiide geschleppt werden. Mit diesem Vor-
fall wird sich am heutigen Sonnabend iiachmittag
um 4 Uhr das Seeaint in Meinel zu beschäftigen
haben. «

Weitere Lolalnatltrithten
zweite Beilage zweite Seite
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YOU-AMICI

El ds all lan her,
mindestens wo zä n Jo-
ahrtes, doa weer ock opp
e Fest öui Därp. Bute
anne Fensterloade drees
we sich de Schooljunges
rom, kickde dorchem
Spalt opp de Mdnsche
doa bönne un drellde sich
von Tied to Tied om,

 

Osael Speer-file

doamdt de Schoolineister fe nich belappft.
Doa weer aber goar nich väl to kicke. Onne Eck

von dem Soal huckt de Kapell un auietschd wat von
Herr Leitnant oder sonst wirt. Un önne Mödd
sekurselde e poar Tanzooarkes. Ei weer noch sehr
v l latz dn dem Sogl, denn de ganze Geschdcht kosd
1 Lit Eintritt. Dat weer stire Kapell. Aber wer
kann schon alles danze, dat ös bloß e kleener Deel,
dis, de nich to sung uck nich to old ds.

De Schneesels also, de vom Danze noch nufcht
verstunde, huckde öm Kroog un spuckde groote
Boage un drunle eenem Schnaps noa dem andre
un winkde möt Hand un siide, fe hole nuscht vom
Danze, dat ds nuscht fiir erwafsene Manns. Un
wenn eener doabie weer von de ole Sort un em
toreep. he sull man dat Mul tomoake, he ös doch
man eerscht e Greenfchnoabel. dann geef et am
End noch Klonperie.

Un dat Scheenfte weer morgens Te Jda.. de
Marie, de Lotte, de Meta un wie se sonst noch alle
heete, se hadde, als se noa Hus keeme, schon alle
de oh utgetoage un weere opp Socke gegange,
aber e Mutter had dat doch geheert. Un nn geef
et von boaive doal. Wat se woll to seeke hist als
e anständige Margell opp soonein Schrambum, un
opp se sich nich mehr anne Marie Petereit eröns
nert, de uck to jedem Fest gerannt ös. Un fo. genau
so ward et er uck goahne, doa brukt man kein Pro-
pbet to sdnt.

Un dat Dochierke heert sich dat alles an un
ndmmt et alles ön er Herzke opp un dicke Träbne
renne er itzvere Back, denn et ös doch er Mutterle,
de to er rad. Aber tom nächste Fest geiht se doch.

Un nii sönt zitin Joahr vergange, un öck bön
wedder opp so Fest gewäfe. Schon underwägens
wer dat komisch. To Fot goabne de Mönsche de
Stroaß entlang, dat ös nuschi Nieget. Radfoahrer
flitze verbie. Uck dat ös nufcht Befonderet.. Aber
Woage foahre doa, e lange Reef wie vom Markt.
Nanu, hiit sich de Welt denn so geändert, hiit de
Mutter un de Voader fär ere Kinder sogoar dat
Gespann un dem Marktwoage geborgt? Oder ös
dat womäglfch fogoar de Voader un de Mutter
söllwstP Aber nei doch, wer ward denn to Hus af-
futterel

Un nu sönt wie am Kroog un doa stoahiie de
Woage wie ovpem Marktvlatz. Langsam ilettere
se alle rut», un wie se sich bönne utpuminele. mein
Gott, dat· os« doch wörtlich de Voader un de Miitterl

Un röchtig, denn nu sönt wie öm So»al. Dat
heet, ons Großollere bebbe doaropp Soal aeseggt
ntn et langd ia uck fär de Tanzpoarkes ut, fiir ons
ös» dat aber man bloß e Stoawke. Nich moal die
Halst vonne Mlönsche könne rön. nich moal een
Dröddel kann hucke. Et ös nnfcht mehr möttem
Soail vom Gr·oßvoader, wie motte ons e nisegem

ie.
Wer huckt doa aber uck nich alles bönnses De

Mutter möt erein witte Sinndiagskoppdooh de
Voader mötten niege Schoal, de ganze Jugend, dat
ganze Jungvolk. Un de Mutter schömvt nich un de
Voader schömvt nich un de Lehrer fchömvt nich.

Wat ös «dat nu, wat jung un olt to-famme-
bringt. Dat ös nich schwer to fegge: Et ös de Leew
to ons kleene Heim-at, de Sorg om sien Schöckfal
un de Leew to onserm groote Voaderland, to
Dietschland; denn ons Feste, de hebbe sich ön poar
Monate gröndlich geändert.

Schon beerscht du de eerschte Lseeder De klinge
anders als de Schloager von sie-eher. Un uck de
Mönsche. de Jugend, de dat nu singt, alles ös an-
ders. De Mutter ös stolz onv er Dochter, de uck
mank dem ane ös, un de Voader drellt sich dem
Schnurrboart un feagt: »Nei, mien Jörg, dat mott
öick s son. fegge, de ös ganz noa mie. Un sinae kann
hel ick bloß dein Jung an, dat ward e Soldoat,
nich schlechter als öck eener weer." Un dann klinge
e vosar Leseder opv, de se alle noch von freeber her
kenne. Drom falle se alle möt ön, un dat ös nu
tatfachlich e fcheene groote Ge eins-haft

Dann heere wie Gedichte. l- ck de klinge ander-.
Un bol meet ivie, dat wie wedder stark tönt, un
dat moakt ons stolz.

Doia kann uck de Korn-l Sprentzke diat Mul nich
mehr hole. sie steiht onp un riid un feggt nnscht

 

Bat fast Ein Bär-
Bessonderet un vertellt nur dat. wat bter schon
oppaefchrawe vo. Aber de Mensch oruri diese iå
nuscht Besonderes to· segge. Wie oerftoahne ons ja
alle, un wat ons Löpve nich segge, dat seggt ons
H»erz, un dat sprackt noch dietlicher iin ös noch vül
val wieder· als ons Lönpe

Noch vale Leeder klinge opp, un uck Gedichte
kriege wie to heere, dann nömmt een Bursch dem
Duddelkaste un ritt eienem opp. Doa koamse se an
on er dibsche Kleederkes un danze e Volksdauz«
Un endlich e ganz kleen Wielke, doa blöwt noch de
Jugend tosamme De Koarl Sprentzke verdröckt sich l

,goar nich-.

 

noa de Eck. Don kömmt 'e Frn td ein ran iin bedankt

sich für de Aufvroab un de Koarl Sprentzke weet

wat he fegge full, aber befreit sich doch.

Et sönt doch alles leeioe goode Mönsche. de hier

versammelt tönt, un jeder weet. dat wie tofamine

geheere. «

So wöllie wie denn Kraft ut Freid ons boaie

siir dem Kampf. de noch viir ons liggt. Un wie

hebbe Grund, dem Kopp wedder höcher to droage.

Fiiffzähn Joahr ivurd hier dai Recht möt »Feete

getraut-pell, un et aina. Wie hebbe bloß dat Recht

to fchötze, un dat full nicht goahner Et ös e

grooter Underscheed, ob eener möt dem Recht oder

gitgen dat Recht kämpft.

Droni mott de Sieg ons geheerel

 

. Grundstückeveriiiuie iin Kreise Pogegen
Im Monat Januar d. Js. haben im Kreise

Pogegen nachstehende Grundstücksverkäufe statt-
gefunden:

Ein unbebautes Trennstück von dem Grundstück
Pogegen Nr. 878 in der Größe von 0,10,04 Hektar
von Kaufmannsfrau Erna thhe, geb. Joeres, aus
Königs-dem an Kaufmann Otto Scheiklies aus
Pogegen für den Preis von 7530 Lit. Das bebante
Grundstück Swarreitkehmen Nr. 26 in der Größe
von 53,66,80 Heltar von Oberamtsanwalt
Bajohr aus Memel an Landwirt Herniann Bald-
fchus aus Kallweiten für den Preis von 76150 Lit.
Das bebaute Grundstück Piktupönen Nr. 84 in dcr
Größe von 56,48,4l) Hektar von Besitzer Johann
Matschullis aus Piktupönen an Gutsinspektor
Johann Katries und dessen Ehesrau Maria, geb.
Bajohr, aus Heinrichsthal für den Preis von
60000 Lit und Uebernahme eines Altenteils im
Jahreswerte von 1000 Lit. Eine unbebaute Par-
zelle von dem Grundstück Bitteßerischken Nr. 83 in
der Größe von s,58,18 Hektar von Besitzer Ehriftoph
Ballnus aus Bittehnen-Ußbitschen an Witwe Anna
Milkiitat, geb. Goldenftern, aus Krakonifihkcii für
den Preis von 12 300 Lit. Das bebaute Grundstück
Schmalleningken-Angstogallen Nr. 15 in der Größe
von 0,05,90 Hektar von Kaufmannsfrau Klara Ber-
lowitz aus Schmalleningken an den Beamten Kon-
stantas Kandrataoiöius und dessen Ehesrau Helene
Auguste, geb. Griegoleit, aus Schmalleningken für
den Preis von 10000 Lit. Das bebaute Grundstück
Medifihkehmen Nr. 82 von Besitzer Martin Gefi-
kant aus Medifchkehmen an Besitzer Erich Nie-
inann und dessen Ehefrau Anna, geb. Schwederski,
aus Medifchkehmen für den Preis von 4000 Lit und
Uebernahme eines Altenteils im Jahreswerte von
350 Lit. Eine unbebauie Parzelle von dein Grund-
stück Pleine Nr. 90 in der Größe von zirka sechs
Morgen von dcr Befitzerwitwe Margarete Hevdech
geb. Sirekies, aus Pleine an die Molkereibesitzer-
fran Meta Goltz, geb. Busbatzkis, aus Gr.-Bcrste-
ningken für den Preis von 2650 Lit. Die bebauten
Grundstücke Trakeningken Nr. 46 und Lompönen
Nr. 47 im Wege der Zwangsversteigerung von Be-
sitzer Franz Puslat und dessen Ehefrau Elste, geb.
Gedrat, aus Trakeningken an den Besitzer Franz
Puslat aus Trakeningken für den Preis von
7550 Lit und Uebernahme mehrerer Hypotheken
Die bebauten Grundstücke Medifckjkehuien Nr. 15
und 111 sowie das nnbebaute Grundstück Neu-
ftubbern Nr. 26 von Besitzer Maufchkas Aisciowiöius
.aus Medischkehmen an Landwirt Leo Bolz aus
Laugallen für den Preis von 7800 Lit und Ueber-
nahme eines Altenteils. Das Grundstück Schmalles
ningken-Augstogallen Nr. 86 tlw. in der Größe von
0,01,85 Hektar von Kaufmannswitwe Marta Brah-
mann, geb. Hirsch, aus Schmalleningsken an Schiffer
Julius Gigar aus Schmalleningken für den Preis
von 2400 Lit. Ein unbebautes Trennftück von dem
Grundstück Rucken Nr. 240 in der Größe von
0,04,20 Hektar von der Besitzerivitwe Marike
Dregelies, geb. Convad, und deren Tochter Gertrud
Dregelies aus Rucken an Fräulein Maria Boersch-
mann aus Rucken für den Preis von 100 Lit. Ein
unbebautes Trennstück von dem Grundstück Rucken
Nr. 21 in der Größe von 0,04,20 Hektar von Besitzer

Gmil Braun aus Rucken an Fräulein Maria

Boerfchmann aus Rucken für den Preis von
100 Lit. Die bebauten Grundstücke Kallehnen Nr.4s,
50 und 68 in der Gesamtgröße von 2.76,80 Hektor
von Besitzer Jurgis Kallweit und dessen Ehefrau
Maria, geb. Schurwin, aus Kalle en an Landwirt

Gustav Kallweit aus Kallehnen für »den Preis von
1500 Lit. Die iinbebaiiten Grundstücke Rucken
Nr. 199 und Suitkaiten Nr. FZ in der Gesamtgröße

Einil

von 2,47,88 Hektar von Besitzer Georg Bublies und
dessen Ehefrau Elske aus Rucken an Besitzertochter

Betty Bublies aus Rucken für den Preis von
6000 Lit. Das bebaute Grundstück Medischkehmen

Nr. 27 sowie die unbebauten Grundstücke Medisch-

kehnien Nr. 43 und Wittfchen Nr. 43 tlw. von den

Erben nach Besitzer Martin Mikat an Landwirt

Fritz Mikat aus Medifchkehinen für den Preis von

8000 Lit. Das bebaute Grundstück Schmalleningikew
Endrußen Nr. 19 in der Größe von 5.53,60 Hektar

von Besitzerwitwe Berta Afchmann, geb. Nomiewein
aus Schmalleningken-Endrußen an Besitzer Emil
Afchmann ans Schmalleningken-Endrußen für den
Preis von 3000 Lit und Uebernahme eines Alten-
teils im Jahreswerte von 300 Lit. Das bebaute
Grundstück Adomischken Nr. 55 in der Größe von
8,80,43 Hektar von Besitzer Christo-ich Pettkus nnd

dessen Ehesrau Augufte, geb. Broßehl, aus Ado-
mifchten an Besitzertochter Erna Pettkus aus Ado-

mifchken für den Preis von 3500 Lit. Ein unbe-
bautes Trennftück von dem Grundstück Cullmen-
Szarden Nr. 115 in der Größe von 1.10,64 Hektar
von Besitzer Albert Bruehning nnd dessen Ehefrau
Maria, geb. Bintakies, aus Cullmen-Sizarden an
Landwirt Emil Westphal und dessen Ehefrau Jda,
geb. Bruehning, aus Cnllmen-Jennen für Ueber-
nahme eines Altenteils im Jahreswerte von
1500 Lit. Das bebaute Grundstück Rucken Nr. 63
sowie die nnbebauten Grundstücke Rucken Nr. 213,

221 und 225 in der Gefamtgröße von 27,19,20 Hektar
von Besitzer Georg Bnblies u d dessen Ehefrau
Elske, geb. Petereit, aus Rn en an Landwirt

Richard Bublies aus Rucken für den Preis von
80 000 Lit. Das bebaute Grundstück Krevwoehnen

Nr. 175 sowie das unbebante Grundstück Ernst-
thal I Nr. 36 in der Gefamtgröße von 9,77,65 Hektar
von Besitzer Richard Neuhosf und dessen Ehesrau
Anna, geb. Jurkuhn, aus Kreyivoehnen an Land-
wirt Arno Neuhoff aus Trakeningken für den
Preis von 13000 Lit. Ein bebautes Trennstück in
der Größe von 0,11,00 Hektar von dem Grundstück

Posgegen Nr. 195 von Besitzer Rudolf Potschka nnd
dessen Ehefrau Maria, geb. Dilba, aus Pogegen an

Fräulein Frieda Knehn aus Schustern für den

Preis von 2400 Lit. Eine unbebaute Parzelle von

dein Grundstück Kallwehlen Nr. 147 von Besitzer
Albert Giese aus Wischwill an Bauiinternehmer
Fritz Gaßner aus Wischwill für den Preis von
5500 Lit. Das nnbebaute Wiesengrundsttick Las-
dehnen Nr« 104 in der Größe von 3,06,62 Hektar

von Besitzerfran Anna Letzas, geb. Gailus, aus
Szameitkehmen an Besitzer Christo Wißmann
nnd dessen Ehefrau Anna, geb. Bendi s, aus Alt-
Stremehnen für den Preis von 1000 Litfe Morgen.
Das unbebaute Grundstück Mifchaiettern Nr. 60 in

der Größe von 3,16,05 Hektar von Besitzer Friedrich
Plogsties aus Cullmen-Wiedntaten an Besitzer
Michel Dauullis aus Nattkis ken für den Preis
von 2000 Lit. Das bebante rundsttick Schlaunen
Nr. 7 in der Größe von 6,41,80 Hektar von Besitzer
Julius Schweiderski aus Schlaunen an Besitzer
Richard Schwederski aus Schlaunen für den Preis
von 4500 t. Ein bebautes Trennstück von dem
Grundstück Pogegen Nr. 387 in der Größe von
0,26,60 Hektar von Besitzer Rudolf Potschka und
dessen Ehesrau Maria, geb. Dilba, aus Pogegen an
den Glöckner August Rosenhageii und dessen Ehe-
fraii Katharina, geb. Bariva, aus Pogegen für den
Preis von 2500 Lit. Das bebaute Grundstück Möhl-
girren Nr. 89 in der Größe von 36,72,36 Hektar von
Besitzer Ehristoph Bendiks und dessen Ehesraii
Marie. geb. Lejus, aus Mohlgirren an Besitzer
Fritz Bendiks und dessen Ehefrau Elfe, geb. Sera-
pins, aus Mohlgirren für den Preis von 7000 Lit

 

Hwsigaaaaa Karte-Mir
Ema-n- mn oc. c. Meciamä

soc-bete Port-Stran- Naoddroelr vol-botan

Trotzdem läßt er sich überreden, zu bleiben. Es
ist Neugier dabei, menschliche und medizinische. Wie
lange wird die Wirkung vorhalten? Nach welchem
Zeitraum wird der Verfall wieder beginnen? Und
wie trälgt die Freundin feiner Kinderfahre das
Schickfa einer solchen Ehe? Ohne Zweifel weiß sie
Bescheid. Empört sie sich nicht dagegen, läßt sie das

«alles so ruhig hingeben, läßt sich zur Helferin miß-
brauchen? Und ift das ein Mangel an Liebe oder

» ein,Uebermaß?
« Er bleibt. Und wenn der Abend auch kein durch-

aus erfreulicher ist, so ist er doch nicht langweilig.
Es gibt Viertelstundeii, in denen er vergißt, daß er
sich bei einein Patienten befindet. Er hat eine Ge-
fpielin aus der Kinderzeit wiedergetroffen, und sie
hat ihn mitgenommen in ihr schönes Heim, zu
ihrem charmanten Gatten. Man ißt und trinkt und
plandert, man frifcht alte Erinnerungen aus, es ist«
einsiniprvvifiertes kleines Fest von angenehmster
Art. Und dann kommt wie er ein Augenblick, da
er sich-mit leisem Schauder seines Kommens er-
innert. da er den Fieberglanz in den Augen des
Mannes sieht nnd den tiefen ram im Lächeln der
schönen Frau. Was für ein Lebenl Was für eine
Ehel Und es ist schwer, da helfend einzugreifen.
Lieber davon nichts mehr sehen und hören, die
Menschen ihrem Schicksal überlassen, keine Zweite
Begegnungl Und eine Minute später er theint
alles wieder licht und heiter, ein schönes und glück-
liches Paar in Reichtum nnd Wohlleben, ein an-
tegendeö Vehagliches Beisammenfein . . . (

vlll
Karl Lade-e hat sich bin gutes-u san ui via  

süßem Eis verdorben. Er ftochert lustlos in dem

Essen herum, das die Frau ihm in der Kochkifte
warmgehalten hat. «

, »Hammelfleifch und Mohrrüben«, sagt er mit
getrauster Nase. »Das ist ein Winterefsen, wenn
man bei zwölf Grad Kälte nach Hause kommt.«

»Das sind keine Mohrrüben,·das sind Karotten«,
sagt Frieda etwas beleidigt. »So winzig warm
die Dinger, ich hab ’ne Stunde dran rumgeputzt."

»So kleine Karotten braucht man überhaupt nich

zu ruhen«-, brummt Karl. »Da putzt man ja das

Beste weg . . . die haben wir immer bloß gewa-

schen und inkn Topp geschmissen-« Er lacht aus« »Und

wenn wir kein Wasser hatten, auch ungewaschen.«

»Pfft!« macht Frieda, die den Aerger über das

»Winteressen« noch nicht verwunden hat. ,-Darum

brauchst du doch nicht die Kinder aufzuweckenH

- »Ja, ja, fal« Er gibt dem Teller einen ungedul-

digen Stoß. »Auch ’ne Einrichtungl Wenn man

abends nach Haufe kommt und den ganzen Tag ie-

schuftet hat, darf manls Maul nichtmehr aufmachen,

weil die Kinder in der Küche schlafen, und man in

der Küche essen muß. Man muß noch mit angehal-

tenem Atem feinen Fraß reinfchlingen, um die
Herren Söhne nicht zu stören-«f

»Du kannst ja gern ’ne grö ere Wohnung neh-

men, wenn duls dazu hast« ie schluckt die Tra-
nen herunter, und ihre Stimme wird spitz-und scharf.

»Ich weiß nich. wie ich’s anders einrichten sollt

Gut essen willfte, un anständig angezogen sein
willfte, und den Tafchenaeld für dich willfte auchl

Von dein, was ich für mich nnd die Kinder ausgebe,

können wir wahrhaftig nichts mehr abknapfetr. Wir

zahlen hier iete genug. Aber wenn du ziehn

willst, bittel Ich ware sehr für drel«8unnier mit

Zentralheizungnnd fekachelteni Badl

»Weil-siehe Lo ikl« Karl sieht kopfschüttelnd zur
immer-tecta ,, etl du eine falsche Einrichtung

verlangst du Bon ünzir Use Drgiziizigieråvios

nung. Wahrscheinli w r en ann e» .

mer alle drei nnbanudt nnd fihdn anfieraumt sa- 

 

 
 

 

"’ dernahme eines Ultenteilc Die-z

Meiizstücke Ptktupönen Nr. 74 unzw.

Größe von 19,80,00 Hektar non Besin- A

ciengwenat und dessen Ehefrgu Maria« geb

Jus Piktupönen an Landwirt Max Le » «

Piktupönen für den Preis« non 20000 sp

Uebernahnie eines Altenteila 1131»Jahres»-

750 Lit. Das unbebaute Grundftuck Ruf-Hejäv

in der Größe von 1,42,00 Hektar von Besitz

Storims und dessen Ehesrau Verta, geb« mlsz

Groeßpelken an die Befitzekwckxtck Mein g«

aus Rucken für den Preis von iyllll Lit. Cz

bautes Trennstück von dem Grundstück

ninagken Nr. 156 in der Große von 10 Mo,

Fräulein Helene Schivirtfchlies aus Mem

sitzersohn Johann Subat ans Wersmeüin

den Preis von 2500 Lit.
F«

  

Schöllengerlihl Heydelrua T

e lerei. Jn den Jahren 1937i38« wu "- s«
KråsehHeydekrua undPoosgen verschieden
raddiebstähle verübt, die zum groiiten Teil s
Konto eines gewissen Anfangs Katinag z ;

waren. Gelegentlich einer Haussuchuug «

Besitzer Jenas Liola in Sakaline wur e k-»

neues Fahrrad gefundetp Welches- wie es ;·· -
herausstellte, einem Gerichtsbeamten aiis He s

gestohlen worden war. Jni Laufe der Er ·

gen stellte es sich heraus, daß L. das Fahk «

einem gewissen Paulaiiskias, der» ein Vermit
Kaiinao war, getauft hatte. Dieser Tage h-·
Ljola wegen Hehletei W dem Schofsenge- ,
Hevdekrug zu verantworten Er· stellte ,,-

Verschulden in A«brede. Die Beweisausnah
jedoch zu Ungumten des Angeklagien aus- -
bisher noch nicht vorbeftraft ist, kam er mit «- »

den Strafe von einer Woche Gefängnis dav «-

  

Der Hunger trieb ihn zum Fahrt-ad
Am 7. Januar dieses Jahres wurde das jzs .
des Maurers Varfties ausGillandwirßen e
V. hielt sich an dem fraglichen Tage in i -
auf und hatte dabei »sein ad an einein Gebü «-
gestellt. Den Bemühungen der Polizei ek» s
als Täter den Arbeiter Antanas Bag- o :
Tauroggen zu ermitteln. Bereits am 12. « »-
wurde er festgenommen nnd dem Amtsgeri «
sün nis in Heudelrug zugeführt. Dieser Tag ;
er ich nun vor dem Strafrichter zu verant »-
Der Angeklagte war in vollem Umfange Y: «-
nnd gab an, an dem fraglichen Tage in Psgi »
gewe en zu fein. Plötzlich habe er großen «
verspürt. Um so schnell wie möglich miet«
Tauroggen zu kommen, habe er das Fahrrad«
erwischt und fei davongefahren. Der Angekl.
um eine inilde Strafe· Mit Rücksicht aus dask
handnehmen der Fahrraddiebstähle konnte .
richt nicht umhin, egen den bisher noch nicht
straften B. eine esüngnisftrafe von eine ·-
und zwei Monaten zu verhängen k?

Die Braut zum Diebstahl verleitet. Des .
mannsgsehilfe Max K. ans Pagrienen hatte ; s
zeit die Besitzertochter Helene U. aus Gaidell « -
nengelernt und ihr versprochen, sie zu heirat s
K. mittellos war und angeblich eine eigene E
aründen wollte, überredete er das Mädch
ihrem Vater Geld zu stehlen, damit er sich e
renlager kaufen und die Ware als Haufierers
verkaufen könnte. Gutgläubig, wie das Is-
war, ging es zur Schublade feines Vaters u «
nahm daraus nach und nach den Betrag von s—
Das gestohlene Geld übergab das Mädels
Handlungsgehilfen K. Als der Vater den .«
stahl entdeckte, mußte das Mädchen geste ".
Geld dem K. gegeben zai haben. Wie groß w
der Schreck des Mädchens, als es erfuhr. daß-
das gestohlene Geld keine Ware gekauft, sö
fast d s gefanite Geld in Lokalen vertriinkeit
Der ater des Madchens bereitete dein Lie-««-.’
haltnis ein fckhes Ende, indem er gegen sein is.
künftigen Schwiegersohn Anzeige erstattete -
Tage hatte sich K. vor deni Schöffengericht itt
krug zu verantworten. Seine ,,alte Liebe-« tlk
Hauptbelastungszeugin auf. Eine Vernehmu-
Madchens ferlibrigte sich, zumal K. in vollen
fang-e gestandig war. Er bat das Gericht n-«:
ivahrungsfrist. Mit Rücksicht auf die Genie
der Tat konnte von einer Bewährungs risk-
Rede fein. Er wurde wegen fortgesetzter erl
Iäilix Diebstahl zu drei Monaten Gefängnis l

 

liegen, damit du deinen Kaffeetanten imponteren
kannst, un ich dürfte weter in der Kü
die Kinder ichrafew che essen« wo
MEäAIlfo jbittg wide wglst du’s denn

n we en i in er. tnbe. Jch hab’ mi
nie beklagt, dasz mir die Arbeit zu viel wirgk USE-Z
frteirb nikäi draiZc weiin gäb den einen Teller noch
en- un rau rage. enn du lö l· ·

bist, um in der Küche zu essen . . If tz ich zu few
,,Quatfchl Jch bin nicht zu fein, um in der

Küche zu essen, aber ich bin nicht fein fenug, um
mich nich zu muckfen, wenn ich endlich in meinen
vier Wanden bin. Denn möcht ich nich auf Zehen-
spitzen rumschleichen un flüstern. Da haft’n ganzen
Tag deine Freiheit. Aber ich darf mich ’n ganzen
Tag kuionieren lassen, und dazu katzbuckeln und
dienern. Und wenn man nach Hause kommt und
denkt: Gott set Dank, endlich is man sein eigener
ärgste-III barg man ieikich mal herzhaft gähnen,

er ni u "Zum Komm-« z we enl Zum Kotzen is dast

Frieda ist diesen Ton nicht von i m «
S»ie kneift die zitternden Lippen zusEmmgeciivöPitilitd
gngäiakihtdpaåthumt bezrikhrte Essen abzutragen.

e e waals unbedingt nimm . auter mit dem Geschirr-

»Man- mau nich sosn Rai-an, da die Kind
Busch wer’n,« sagt Karl mit« verbiffenein JngksitriK
etkßt dad Ende non feiner Zigarre.· bund spukt esge ensich auf den Boden — eine u le Sitte, die erIswzgtiiegnsz aäzidwdhnt hat-; TI. Friede stellt ihm

. vorwur ro eilte-n N
hin-äussere sagte nicht »dann schön«. sschcnbecha
» » o a es zu einer Dreizimmerwohnun vor-

äauftg nicht reicht-C er taugt heftig an der sit-zarte,
iediiikths glimmert will, »werdk ich von mor nunSieo er üche schlafen. Dann können meine errenm hätte sichs in meinem breiten Bett bequem
a en. S nd ja doch mal die Haupt e onen

einteilenP

 ie fi
hierl und ich fslafe sehr gern aufn e ddeit. «

Dann hab’ ich wenigstens abends meine Ruth
kann mich bewegen, wie ich wills« j

1X.

Frau Giefe rührt mit dem breiten Messer «"
Pfanne mit Bratkartoffeln. Es riecht sehr
anregend nach Speck und Zwiebelnf Und-
bricftruget Giefe fchnuppert über seine »-
tiing weg verlangend nach den Düftekiitfchskfs

  

  

 

Herd an den wachstuchgedeckten Küchetl
wehen. -«

ercheu Giese hat beide Ellbogen aus Mk
gestützt und die Zeigefinger in die Ohms-A
umaii der Lekiüre ihres spannenden Buch-.
Regtofrt zi; werdens Mit einem EblalÆhe v

p un verzie t das hüb e Nil en: sk
Stinkt das hier nach Zwiebxclhnl Könnt ils
wenigstens das Fenster aufmachen? EB-
zuin aushaltent« "

Vater Giefe brumint nur ein freund,
Wukfsvollss »so-Auf's aber Mutterwißtch ,
fter auf und wirft ihrer Jüngsten einen del-l
den Blick iu: »Schaut Sei froh-, weim- litt
Leben lang to’n juten Essengjerua umxt «
Zwiebeln vertragen sich wohl nicht Mk «Seht-nisten was? Die Jritfin liegt wdc l-Weißfeidenen ufs der Ottoaiane und duflsk "
derarter

Itmchen mindestens-mit und ver " -
Alljkaitt »So’n Quatsch hast du vielleisz
Jugend aelefent Damit verbitt-innigle .

  

    

    

   
   

 

  bate« eit nicht Nanu " )
Mär ex noch komm-In- s kam m
M M erfe ist ed e n. Die Mr

noch etwas elektrisierxindgshfür sie. El NR
einmal etwas kommen, etwas Außekgeivdh H
sie großeFreudei Auf irgendeine Weite ,
MS Glück du ihr ins Haus kommen. Und VII
Es sich anders anmelden, als mit der Klingt-El

krauses-net «
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; iettniettedimgmit den Siegern von Pindus
unsere Ankunft an dei- fraiizöfiichen Grenze bedeutet das Ende des Krieges-
zkzyuz 11. Februar. General Solchaga, der s Jn he

Xhaber des navarresifchen Armeekorvs, das i howennhG
zwei Jahren einen Weg durch ganz Spanien

.Bilbao bis nach Bareelona und Le erthus
« und General Juan Bautista Sanchez, der
mandierende der Navarra-Brigade, die Le
Wind eroberte, erklärten der »United Preß«
« . -er in einem Intewketlv daß die katalanische
.qgne als beendet angesehen werden könne.
Mk nächsten Tagen müßten nur noch einige
.·kqngsakttonen durchgeführt werden.
eneral Sanchez erklärte: ,,Dtes ist ein histori-
. Tag, denn ich bin überzeugt, unsere Ankunft
k französischen Grenze bedeutet das Ende des
es. Auf unserem Siegeszug stießen wir nir-
.p auf bewaffneten Widerstand, doch versuchte
eind, unseren Vormarfch durch die Zerstörung
.rticken und Straßen aufzuhalten; wir dran-
edoch so schnell vor. daß unsere Gegner gar
Ldazu kamen, die gelegten Minen zur Explo-
In bringen« Während des ganzen Feldzuges
-s Armeekorps General Solchagas 65 000 Ge-

; e gemacht«
, r haben in den letzten Tagen unseren Vor-

. noch mehr beschleunigt, um die Grenze zu
en, bevor der Feind das Zerstörungswerk
Sen konnte, das er in der Stadt Figiieras

Sprengung der Zitadelle begann. In den
. drei Tagen haben wir täglich durchschnittlich
zsg Meilen zurückgelegt.«

eral Solchaga fügte diesen Erklärungen noch
": »Der Vormarfch auf die Grenze wurde uns
den vollständigen Zusamuienbruch der Moral

Hieindes leicht gemacht. Jch glaube jedoch nicht
e Berichte, wonach Miaja sich entschlossen hat,
Kampf aufzugeben. Jch bin überzeugt, daß
us den Weg nach Madrid erkämpfen müssen.
Ektrieg würde schon lange beendet sein, wenn
nternationalen Brigaden nicht gewesen wären.
"all wo uns rein-spanische Truppen gegenüber
n, konnten wir schnell vorrücken.«
s der französifche General Fagalde den spani-
General Solchaga in Le Perthus begrüßte, er-

letzterer: »Ich wurde in der Nähe von Sau
s« an geboren und ich bin daher ein Fr nnd
michs-« Fagalde erwiderte, daß er ein s an-
er Baske und daher fast Spanier fei·
«e Soldaten Solchagas brachen nach der Be-
««ng der beiden Generäle in Hochrufe auf
J reich aus, während General Fagalde vor der

esischen Flagge salutierte. Der französische
«rdnete Einmanuel Temple, der ebenfalls zur
ßung Solchagas erschienen war, erklärte:
-ien hat viele Freunde unter den französischen
-rdneten« Wir sind sicher, daß das neue Spa-

.renzorten sehe es aus, als ob Zigeuner-
. · indurchgezogen wären. Ein tolles Durch-
( UUMIDSY herrsche auf Straßen, Plänen und in den
notdürftigen Unterkünften. Neben zerfetzten Decken-
Bratpfaunem Fellen finde man einen halben ge-
ichluchteten Ochsen und daneben wieder Bücher über
Strategie und MGNasdestreifem Die Brände ten-
seits der Grenze, die am Vormittag zu verzeichnen
waren, seien zum größten Teil von den nationalen
Truppen geloschn

Keine Unterdrückung dek Knlnlnnen
» Barcelonch 11. Februar ltlnited Preß). Ueberall
iu·den Strasien Bareclonas hört man die k-atala-
nilcheSvrache nnd von einer Unterdrückung der ka-
talaniichen Cigeiiarten und Gewohnheiten, wie sie
Voll dem früheren Regt-ne für die Zeit nach einer
eventuellen Eroberung voraus-gesagt worden war-,
kann- überhaupt keine Rede fein. General Frauen
bat sich zwar niemals bereit gesunden, eine katala-
nifche Autonouiie anzuerkennen, aber das bedeutet
keineswegs, daß dieser wichtigen Provinz Spaniens
irgendetwas von ihren Eigenarten genommen wer-
den soll. Der Militärgouoernenr von Barcelona,
General Alvarez Arenas, betont-e in ein-er Rede
noch einmal, daß das nationale Spanien in keinem
Falle die Gewohnheit-en nnd Traditionen seiner
Sohne unterdrücken werde. Die enthusiastische Aus-
nahme, die die nationalen Truppen in Bareelona
gefunden hätten, sei im übrigen die beste Widerle-
gnug einer früheren feindlichen Propaganda. daß
das nationale Spanien Katalonien feindlich gesinnt
sei. Allerdings verlange das naitionale Spanien ie-
derzeit die Unterordnung des Gesanitwohles

Daß hiermit Ernst gemacht wird, zeigen einige
kleinere Ordnungsftrafeu, die in den letzten Tagen
gegen einen Bäcker und gegen das Hotel Viktoria

11. Februar. Jnnenminifter Hoare

ging in einer Rede, die er am Freitag abend in
Plumouth hielt, aus das Kolonialproblem ein.
Wenn die Rohstoffrage, so erklärte er, in Zukunft

und Frankreich treue Freunde sein werdan zu Meinungsvcrschicdeuheitcu führen sollte, so oc-
stehe nicht der geringste Grund, warum diese Frage
nicht auf dem Verhandlungswege gelöst werdenEin Idaes DUklhetnnndek q M ch Abk s t f c

- - · . -.« könne. um . iin ener oiumen ag e -9oai",
. - . vo »Hm-a , « . . «

c::,ö,in111vcfklc;btrlyllalirrii«iEcid1 III-ich dienRoteu dyie er sei heute ebenso sicher wie er es iui vergaiigeiicii

,·-en zwischen Puigcerda und der französischen September gewesen sei, daß das britische Emvire

nicht in einen Krieg gehen könne, um drei Millio-ze zurückgelassen hätten. Die nationalen Trup- . . · «

vnnten stellenweise nur mit Hilfe non Feuer nen Deutsche daran zu hmzkkn, sich Um Ihren

Landsleuten zu vereinigenuäilgssljhassen und aizss ddiese Wegse dise Gestade

’ l« muan Wn Pl emicu atmen« e m- Chaniberlains Bemühungen zeigtest seine Ent-
. »- « , ., « . i L , . · As . .

geZeit-:mig-k«2"k»iz::»:;k3.-itisten-sinkesue Miso-»- diik IMD des ssxss giesse-staue-
« und allen möglichen Dingen, deren sich die ten. Diesen Sinn habe auch Lhaiiilier aiueit ehe

tiaeu beim »Lieraunahmen der Fi«aneo-Triip- liuterhauserklarung uber die euglifchifrauzofischi

Mthdigt Mitteln angefüllt. Auf »diese Weise Juteresseugemeinfkhaft. Ebenso notwendig sei es
« die roten Flüchtlinge versucht, im Laufschritt ahck mich, England start zu machen; denn wenn

das britische Empire etioa einmal zusammenge-

brochen sei, dann würde die Hoffnung auf einen
Undösische Grenze zu erreichen-Allein die Zahl
Witwagen nnd Autobune zwischen Puigcerda

internationalen Frieden gegebeiienfalls für Jahr-

hunderte zerstört fein.

er Grenze dürfte sich nach einer oberfliichlichen

Die triiihen Terroriiten machen iiih immer
noch be

London,

 

  
   
   
  

  

   

  

 

   
  
  
    
  

 

  

una aus etioa 150 belaufen, die die Rote-n ein-

merkbar

stehen und liegen ließen, um ihr Heil den
en Beinen anzuvertrauen. Die letzten »Im
r vor der Grenze seien buchsttiblikh mit Waisen
VI unition überschüttet. Im Laufe des Freitag

London,11. Februar lilnited PresiL Einige Tage

lang ist England zwar ietzt von Vombenervlosim

nen verschont geblieben, aber die Terroristen haben

ihre Tätigkeit noch nicht beendet, wie aus zahl-

i·ttag hätten die nationalen Truppeu westlich
igueras mehr als 3000 Milizen gefangen ak-

reichen kleineren Sabotageakten und wiederholten

. en. Die Mehrzahl dieser Leute sei ohne
en nnd seit Tagen ohne Lebensmittel gewesen«

Cerbdre meldet ,,Havas«, daß langsam die
« auf der französischen Seite wieder einkehre.  

 

 

Sonntag. den 12 Februar igss

Druck und Verlag von F. W. Sieb-et Memeler Dampfbovt Aktien-Gesellschaft
 

verhängt wurden, die sich schuldig gemacht hartem
die wieder vorhandenen Lebensmittel dem Publi-
kum nicht· in ausreichendem Maße zugänglich zu
machen« Bisher find seit der Besetzung über 12000
Tonnen Lebensmittel und 6000 Tonnen Kohle her-
eingekoinmem »wie man sie in solchen Mengen hier
seit Kriegsbeginn nicht mehr gesehen hat. Die ge-
samten Itadtischen Dienste mußten reorganisisert wer-
den, da es. fast an allem, selbst an Pferden fiir die
Straßenreinigungswagem gefehlt hatte; demnächst
wird auch die Fischerei vor Barcelona wie-der auf-
genommen werden.

Zusammentreffen der roten Bonn-i
in Curtaaenu

Bill-am 11. Februar. Der rotfpanisthe Sender
in Cartagena bestätigt das Eintreter Negrins
und del Vauos auf sowietspanischem Gebiet. Die
beiden Bonzen seien in aller Heinilichkeit in Car-
tagena angekommen, ivo sie sofort eiue Konsereuz
der militärsrhen Führer zusammenberusen hätten-
ioobei Negrin den .,Veskhlui« äußerte, bis zum
letzten Mann kämpfen zu wollen« In Bild-no wird
zu dieser Meldung bekannt, daß nationalfpanifche
Flieget von der Konserenz rechtzeitig erfahren
hatten iiiid das Rathaus überflogen. in dem die
Beratungen stattfanden. Die roten Bonzien konn-
ten uur knapp dem Tode entrinnen, da das Rat-
haus von den nationalen Fliegeru bombardiert
worden war.

Von Cartagena aus begaben sich Negriii und
del Vaoo nach Madrid, wo sie mit »General«
Miaia die »Lage« prüfteu. Sie beschlossen, den Sitz
des Valencia-Ausskhusses nach Madrid zu ver-
legen und übergaben Miaia den Oberbefehl zu
Lande, zu Wasser und in der Luft mit dem Auf-
trage, den Widerstand bis zuletzt zu organisieren.

Der rote Sender berichtete über die Reife und
die Beratuiiaen Negrina und feines-. Vegleiters
n. a. mit folgenden gefchwollenen Phrasenk Tie
,,Mintster« hätten sich »von der Beacistckuila der
Bevölkerung überzeugen können, dcu Widerstand
bis zum lebten Mann fortzusetzen-·

 

Englands Jiineniiiinisiet .
iibei das Koiomaiprobiem

Die ,,Rohftossrage« könnte auf dem Berhandiungsivege gelöst werden

auonymen Telephonanrufen hervorgeht. Der Per-
sonen- und Güterzugverkehr nach Gloueester wurde
drei Stunden lang umgeleitet, da telephonisch eine
Sprengung des Eisenbahiitunnels von Severn an-
aekündigt worden war. Hundert Polizeibeamte

fiichteu daraufhin die Bahngleife ab. Diirchdas

Tierschueideii nou Drähten au den ofseutlirheu

Feriisprechzelleiy durch Zerkratzeu der Fenster und
Zerreißen der Teleplwnbücher wollen die Termi-
risten offenbar nur beweisen, daß sie noch da und.
Vor dem Julienniinifteriuiii, den verschiedenen
Londouer Gerichten, besonders in der Voivitreet,
an der Untergruudbahn Temple-Statioic sind im-
mer uoch Wachen ausgestellt, da Scotland Yard
neue Anrufe, dast hier Anschläge unternommen

ioiirdeu, erhalten hat.

Besonders umfaugireiche SchutzmgßnahmeiLwers
den für das internationale Rugbiiicopiel auicouus
abend in Tcoickenham ovrbereitei, da hierfür etwa
10000 Jren erwartet werden« Es wird eiue eng-
lische Maiiusthast gegen eine irische Maunsihast
spielen. Die Vesuchetr aus Jrland werden bereits
auf ihrer Ueber-fahrt uach England von Detektioen
beobachtet werden, während auf dem Waterloo-
und Tioickenhainahmhof und an den Omnibusk
haltestellen in der Niiihe des Spielvlatzcs Polizei
postiert wird.

 

London, 11. Febru r. Jni Hafen von Valeneia —
sind nach einer ,,Reu r«-Meldung am Donnerstag
die beiden britischen Dampfer ,,Stanrock" und
,,Staufort« von Fliegerbomben getroffen und
schiver beschädigt worden. Die Mannschaft der bei-
den Schiffe blieb unverletzt«

 

s. Beilage M. as-

Dte Leiche Pius xl. einbuliumiert
Rom, 11. Februar. Jm Toten emach haben die

Aerzte die Leiche Papfts Pius I. einbalfamtert.
Sie wurde am Nachmittag in der Stxtinifchen Ka-
pelle aufgebahrt. Am Sonnabend nachmittag wird
Pius xL in der Weins-Kirche zur öffentlichen Aus-
bahrung tibergefiihrt. Während des Freitags wur-
den an zahlreichen Altären der Peters-Ktrchse und
in sämtlichen Kirchen Roms und Italiens Toten-
messen gelesen.

I

Rom,·11. ebruar. Der am Freitag verstorbene
Papst Pius l. erreichte ein Alter von nahezu 82
Jahren. Er ftainmte aus einer alten italten schen
Familie und war aus Deüo bei Monza gebürtig.
Sein bürgerlicher Name war Ambrogio Damiano
Afchille Ratti. Der 1879 zum Priester Geweihte
wurde nach Lehr- und geistlicher Verwaltungs-
tätigkeit 1912 Propräfekt und kurz darauf Präfekt
der Vatikanischen Bibliothek, was den Beginn
einer »Laufbahn bedeutete, die ihn schließlich auf
den papstlichen Thron führte. Der 1921 zum Orts-
bischof von Mailand und Kardinal Ernannte wurde
insbesondere als väpstlicher Visitator in Polen
s1918), als Nuutius in Warfchau siglss und Ve-
austragter des Vatikans in den Abstimmungsge-
bieten an der deutschen Oftgrenze slgsm mit den
Fragen speziell des mitteleuropäifchen Lebens ver-
traut. Nach Ausübung dieser iahrelangen diplo-
matischen Funktionen wurde der Kardinal Rattt
alsnfkius xl. am s. Februar 1922 zum Papst ge-
wai .

Papst Pius XI. ließ sich während feiner Regie-
rungszeit das große kirchenpolitische Werk der
Konkordate und Konventionen mit zahlreichen
Staaten Europas besonders angelegen sein. Er
fiirderte snftematisch den divlomatifchen Wirkungs-
kreis des Vatikaus und erreichte dabei auch eine
starke Vermehrung der diplomatische-n Vertretun-
gen beim beiliaen Stuhl. Hand in Hand damit
aiug im inuerkirrhlirhen Wirken des verstorbenen
Papstes die Aktivieruug der »Katholisrheu Aktion-C
der zahlreiche Enznklikeu dienten« Die Förderung
der Wissenschaft durch Pius XI. ist weiter allge-
mein bekannt-

Während seines Pontifikats hat Pius XI-
71 Kardinäle kreiert, von denen 52 noch am Leben
sind. Diese bilden zusammen mit zehn noch von
seinen Voratingern, Benedikt XV. und Pius X.,
ernannte Kirchenfürsteu das Kardiiialskollegium
das im bevorstehenden Kouklaoe die Wahl des
neuen Papstcs vornehmen wird.

Noth kein Termtn titr den Zufammeatrttt
des Konklave

Rom, 11. Februar· lieber den Zeitpunkt des
Zusammentritts des Konklave das die Wahl des
neuen Paipstcs vornehmen wird. ist bisher noch
kein Beschluß gesaszt worden.

Friiher trat das Konklaiic neun Tage nach dem
Tode des Papste-s zusammen, eine Bestimmung,
die jedoch vou Pius XI. angesichts der langen
Reisen zahlreirhcr Eltiiialieder des tiardinalstsllis
aiums dahiu abgeändert wurde. daß das Kouklave
spätestens 18 Tage nach dein Tode des Papstes zu-
sammentreten musi« Kardinalkämmereis Pacelli,
der diesen Termiu bestimmt, hat für Sonnabend
die erste Neuoralkouarcaation einberufen. an der
die rund 40 zurzeit iu Rom weileudeii Kardiuälc
teilnehmen werden«

Beiletd
des Führers zum Absehen des Paulus
Berlin, 11. Februar. Aus Anlaß des Ablcbeiis

des Papste-s Pius Xl. tiefe der Führer unt-Reichs-
kanzler durch den Staatsminister und Chef der
Präsidialkauzlei, Tr. SiJieißner, dem apostolifchen
Nuiitius, Monsignore Lrsenigo, sein Beileid aus-
sprechen.

Der Reichsiniiiister des Auswtirtigen Amtes,
v. Ribbentrop, begab sich iu Begleitung des Chess
des Protokolls, Gesandten Freiherrn v. Döruberg,
in die apostolische Nuntiatur und sprach dem avo-
ftolischeu Nuutius seine und der Reichstegteruug
Anteilnahme zum Ablebeu des Papstcs Pius XL
aus« Die Präsidiallanzlei, die Reicliskanzlei, das
Auswärtige Amt und der Reichstag hatten iu der
üblichen Weise halbmast geflaggt

 

 

   
   

Bei-arti erstattete Bounet Bericht-

Uiösifche Senaior Laon Mitarb, der im Auftrag
E VII nationalspani eben Regierung nach Butgv .

« Wchw am Quai fd’L’-rsah Bericht über das Ergebbe

ö i n Regierung zu Besprechun-

ådegteffarhliklefi fgkn erstattete Außenminister

seiner Reife-

 

« . » « . s . . .. «

Aus 2000 Meter Höhe beginnt der Abfahrtslanf Um

Jn dem weltberühmten Winterfportgebiet Zalopane. ani Fuße der Tatra in Polen, werden

vom 10. bis 19. Februar die Weltweisterschafien der Stilaufer ausgetragen.

Meter hohen KasprotvhsSpttze, dem Ausgangspunkt der idealen Abfahrtstreekeu, die unser
Bild zeigt, führt jetzt eine Drahtseilbabn.

 

  IGMX .»

die Weitmeisterschasts

Zu der Mo

   
Der »Herr von Paris« beigesetzt.

«Der Scharfrichter Frankreichs, Anaiol Teil-kein
im Volksmuud Monsieur de Paris genannt, ist
im Alter von 76 Jahren gestorben; gerade als er
sich zu einer Hinrichtung begeben wollte« wurde
er von einem Schlagaiifall ereilt. Damit ist die
Familie aiisaestorben. die seit 120 Jahren das
Scharfrichterauit in Frankreich iiinehatie. Sein
Leichnam wurde soeben beigesetzt Im Trauer-
gesolge sah man auch den Neffen von Anatol
Deibler, Andre Ohr-echt (Mttte). den bisherigen
Gehilfen und nunmehrigen Nachfolger Deiblers.

 



 
  

 

 

   

Weitere Lotainaidritdten
Memel, 11. Februar.

Vom baten
Im Laufe dieser Woche wurden im Hasen, soweit

die Ausfuhr in Frage kommt, in der Hauptsache

Getreideladungen bearbeitet. Die eingelaufenen
Dampser brachten fast ausschließlich Kohlen von
England. Dampfer »Reyas« ist auch jetzt noch da-
mit beschäftigt, 1570 Tonnen Kohlen zu löschen,
während der Sandelisdamvser »Benta« seine Koh-
lenladung bereits abgegeben hat, um Flachs zu
laden. Auch die Tourendampser »Jris« und
»Sven" haben Flachs und Saatpartien übergenom-
men und sind mit diesen Ladungen in See gegan-
gen. Der Damvser ,,Gleenhead« hat ebenfalls 250

Tonnen Flachs geladen, den er über Riga und
Danzig nach Belfast bringen wird. Der Llovdasss
Dampfer ,,Utena« ging mit voller Ladung Güter
nach Antwerpen und Dampfer ,,J-ohanna« ging im
Tourendienft nach Hamburg. Motorschiff »Lena«
brachte eine volle Ladung Salz und Motorschiff
»Olga« lief hier ein, um 270 Tonnen Mehl zu
laden. Motorschiff ,,Jngeborg« brachte Butterfaßs
Holz und »Birkalland« größere Partien Apfelsinen.

Weiter liefen leer ein die Motorschifse »Bran-
daris«, »Dann« und ,,Kralvaldis«, um hier Holz
und Getreide überzunehmen. An der Tankanlage
vumvt Dampfer »Chama" 1000 Tonnen Brennstoff
und in der Dange veroollständigt Damvser
»Drosfel" seine für RotterdamtAntwerven be-
stimmte Ladung Mit 1350 Tonnen Kalksteinen für
die Zellulosefabrik lief der Memeler Dampfer
»Friesland« ein. Erwartet wurden Damvfer
’,,Bengore Head« mit etwa 8000 Tonnen, eingehend
Damvser ,,Barta« mit 3500 Tonnen Kohlen und der
Bremer Tourendampfer »Carl Clausen«.

Der
Wochenspielpiau des Deutschen Theaters
Aus dem Büro dses Deutschen Theaters wird

uns geschrieben:
Am Montag wird im Anrecht weiß zum ersten

Mal-e das Lustspiel »Lauter Lügen« wiederholt. Am
Dienstag wird, voroerlegt von Donnerstag, im An-
recht blau die Neueinftudierung des musikalischen
Spiels »Meine Schwester unid ich« von Rolf Benatzko
zur Ausführung gebracht. Die Anrechtsinhaber rofa
bekommen am Donnerstag ,,Lauter Lügen«. Das
Büro und die Kasse des Deutschen Theaters sind
am Sonnabend nachmittag nnd Sonntag geschlossen.

Hoizverkaus aus der Nordplaniave
in Fbrtierei

Vom Magistrat — Forftverwaltung —- wird uns
geschrieben, daß die Holzauktion des städtifchen
.Forftreviers Nordplantage am Dienstag, dem
14. Februar d. Js» vormittags W Uhr, im Kur-
haus in Försterei stattfindet. Zur öffentlichen Ver-
steigerung im Ausbietungsverfahren bei fofortiger
Barzahlung gelangen Brenn-, Bau- und Nutzholz.
Revierförster Lintz-Försterei, Telephon Försterei
Nr. 4, erteilt Interessenten weitere Auskunft.

I-
Von der Stadtvolizeiverwaltung werden wir

gebeten, auch an dieser Stelle auf ihre Bekannt-
machung im heutigen Jnferatenteil hinzuweisen,
wonach Personen, die für ihren eigenen Bedarf
Holz aus den Staatsforsten Großlitauens kaufen
wollen, zur Teilnahme an den Versteigerungen
einer Bescheinigung der Ortspolizeibehörde ihres
Wohnortes bedürfen. Für die Einwohner der
Stadt Memel werden derartige Bescheinigungen im
Zimmer 4t6 der Stadtpolizeiverwaltung während
der Dienstzeit von 8-—13 Uhr unentgeltlich erteilt.

 

vWas gibt es ans dem Markt?

Ein Ruck nach oben
Peinlich für die hausfrauew notwendig für die

Bauern und Fischer —- das ist der Ruck der Preise
nach oben. Eigentlich sollte es zum Frühling hin
umgekehrt gehen, aber so dicht find wir denn doch

noch nicht am Frühling dran, wie wir es gern
wahr haben möchten. Was einer zuviel hat, hat
der andere zu wenig, pflegt man zu sagen. d
diesmal ist das wirklich so. Die Fischer haben u-
viel Eis, und die Bauern haben zu wenig Futter.
Und da jetzt die Kühe mit Kälbern stehen, ist es mit
Milch und Butter eben Essig — was nur bildlich
gemeint ist und aus die 1,70 Lit hinzielt, die man
für ein Butterpfund zahlen muß. Daran ändern
auch nichts die ersten grünen Birkenreiser, die Wei-
denktitzchen und andere Frühlingszeichen, die eine
findige Frau von jenseits der Grenze zum Sprie-
ßen und zum Markt gebracht hat.

Die während des Winters dem Körper vorent-
haltenen Vitamine lassen sich nun in konzentrierter
Form ausnehmen. Ein Schnittlauch ist jetzt da, in
die mittttglichen Kartoffel hineinzutun oder auf
das Schmalzbrot zu streuenl Vierzig Gent kostet
eine volle Staude, die im Blumentovf gar bald
nachwächst. Für zwanzig Cent erhalten Sie eine
Handvoll Kreise, die einen würztgen vfefferiihns
lichen Geschmack hat und zum Butterdrot einfach
fabelhaft schmecken foll. Das sagt meine Markt-

. fran, und die muß es doch wissen, besonders, weil
sie ihr Frühstück gerade hinter sich hat. —

Jn der Markthalle seufzt der Fleischermeister
über die vielen ländlichen Schlächter, die hinter
ihren fliegenden Stauden stehen und ihre selbstge-
fchlachteten Schweinehen verkaufen. Sie dürfen ihre
Stände aufschlagen, obwohl gerade ietzt zahlreiche
feste Stände frei find. »Aber die wollen da ja gar
nicht rein, weil sie da nichts verkaufen würden. Die
Leute gehen setzt fa nur hin, weil sie denken, daß
die Bauern billiger verkaufen,« so satt Mein Flei-

 

 

scher. dia, fedenfalls macht er auch noch Geschkcksti
Ha .

I-

Auf dem Sonnabend-Markt, der mittelmäßiges
Angebot aufzuweisen hatte, waren die Preise ganz
erheblich in die Höhe gegangen. Das machte sich
besonders auf dem Buttermarkt bemerkbar, wo
man die Folgen der mit dem fortschreitenden Früh-
jahr zunehmenden Futterknapvheit auf dem Lande
zu spüren bekommt, und auch auf dem Fischmarkt
hatte es bei den Preisen einen starken Ruck nach
oben gegeben- weil durch den beginnenden Eisgang
die Fischereiverhältnisse überall sehr erschwert sind
und nur wenig Fische zur Anlieferung kommen.

Auf dem Buttermarkt wurde Butter in Einkl-
pflmdcll für 1,60—1,70 Lii je Pfund verkauft, Buck-

buiter gab es an einzelnen Stellen schon für 1,40
Lit. Eier kosteten unverändert 13——14 Cent je
Stück. Von Geflügel waren fast nur Hühner und

einige Gänse angeboten. Hühner wurden je nach
Größe bis zu 4,50 Lit verkauft, und Gänse mitt-

lerer Größe gab es von 5 Lii an. .
Während die Preise für Südfrüchte wieder

unverändert waren, gab es an einigen Stellen noch

gute Aepfel für 0,80—1 Lit je Pfund. Eiche-cic-
Salat wurde für 80 Cent je Pfund verkauft.
Schnittlauch kostete 40 Cent je Stande. Kresfe

wurde fiir 20 Cent je Handvoll verkauft.
Auf dem Fischmarkt kosteten Zaudern 1,20—1,30

Lit, Hechte 1——1,20 Lit, Quappen und Zielen 0,80 bis

1 Lit, Bierfische und Zärthen 50—80 Cent, Barse
Bis-All Cent, Dorsche 40—50 Cent, Plötze 20-—3[1
Cent, Kaulbarse und Gieben 10—15 Cent je Pfund.
Die Nehrungssischer hatten nur ganz unbedeutende
Fänge gemacht. Die wenigen Fische, die aus dem
Markt angelicfert waren, kamen von den Festland-

fischern aus Schmelz nnd aus dem Stromgebiei.
Jn der Markthalle kosteten von Schweinefleisch

Schulter und Schinken 80 ·Cent, Bauchstück 90 Cent
und Karbonade 0,90——1 Lit, von Rindfleisch Saus-en-
fleisch 80 Cent, Schmorfleisch 80—90 Cent und schie-
res Fleisch 1 Lit, Kalbfleifch 0,80—1 Lit und Ham-
melfleisch 60—70 Cent je Pfund·

Der Schweinemarkt ist seit längerer Zeit über-
hauvt nicht mehr beliescrt. Aus dem Heumarkt
war das Angebot ebenfalls nur klein« Es kostete
Heu 4——4,50 Lit und Klee b Lit je Zentner. Häckfel
wurde für 4 Lit je Zentner angeboten.

O Freikorvskiimvfer-Kameradschaft. Vom Ar-
beitsausschuß der Freikorpskämpfer-Kameradschast
werden wir um Veröffentlichung der folgenden
Mitteilung gebeten: Die Gründungsverfammlung
der Freikorpskämpfer-Kameradschaft im Memel-
deutschen Kriegerverband findet am Mittwoch, dem
Ib. Februar d. Js., um 20 Uhr in der Germania-
Halle, Polangenstraße 1, statt. Das Erscheinen der

ehemaligen Freikorpskämpfer wird nach dem Aus-  
I-

n ’ des Wallensteinschen Wachtmeisters erwar-

IIZ JWerUs nicht edel und nobel treibt, lieber weit

weg vom Handwerk bleibt.« Kameraden, die am

Erscheinen verhindert sind, teilen ihre Anschrift

dem Kameraden Martin Beith in Memel, Polan-

genstraße 12, mit. Jhnen wird dann der Auf-

nahme-Fragebogen zur Ausfüllung zugesandt.

i« Bermißt wird seit dem so. Januar der 81

Jahre alte Tischlergeselle Albert Gindullis aus der

Werftstraße Nr. sü. Er ist an diesem Tage um die

Mittagszeit zum Theaters-laß gegangen und seit-

dem nicht mehr gesehen worden. Gindullis ist etwa

1,68 Meter groß, schwächlich, mit blondem Haar und

blauen Augen. Bekleidet war er mit blauer langer

lHose, blauer Weste, blauem Rock und heller

Schlappmütze sowie hohen schwarzen Schuhen. Per-

sonen, die thdullis nach dem 80· Januar gesehen

haben, werden gebeten, sich beim Krimtnalvolizei-

amt, Zimmer 66, zu melden-

O Unfall auf einem Halm-last Am Freitag

nachmittag ereignete sich auf dem Holzvlatz Eilberg

in Janischken ein Unfall. Der Arbeiter A. Dau-

fchimas aus der Steintorftraße Nr. b verungluckte

beim Plankentragen so schwer, daß er mit dem

Sanitätsauto der Feuerwehr nach dem Städtischen

Krankenhaus gebracht werden mußte.

st· Diebsttihle. Jn den letzten Tagen find wieder

einige Diebfttihle verübt worden. So wurde eine

Schaufeusterscheibe des Spiel- und Kurzwarenge-

schäfts in der Libauer Straße 42 eingeschlagen. Von

den im Fenster ausgestellten Sachen wurden einige

Füllfederhalter, Marke »Navoleon«. zwei Rasiers

apparate, drei Taschenmefser mit Perlmutterschale,

ein Rasierpinsel und zwei bis drei Stab-Taschen-

lampen entwendet. — An einem dcr letzten Abende

wurde aus dem Flur des Grundstücks Friedrichs-

markt15 die Flurgardine gestohlen. Den Dieb-

stahl hatte ein Mädchen im Alter von 16—17 Jah-

ren verübt. Sie ist etwa 1,60 Meter groß und war

mit dunklem Mantel mit Krümmerkragen von

grauer Farbe mit Strickmüize und Halbschuhen be-

kleidet. Personen, die Angaben über das Mädchen

bziv. über den Einbruchsdiebstahl in dem Kurz-

warengefchäft machen können, werden gebeten, sich

beim Kriminalpolizetamt, Zimmer 64, zu melden.

O Polizeibericht für die Zeit vom 5. bis 11. Fe-

bruar 1939. Als verloren find gemeldet: Ein

kleiner schwarzgrauer Hund, ein Lehrbuch über

Bienenzucht mit Stempel der Landwirtschaftskams

mer, ein Pückchen mit einem odenblatt und einem
gezeichneten Muster, eine ickelarmbanduhr, ein
Zwanziglitschein, eine schwarze Brieftasche mitPaß
für Martin Schlicht, eine goldene Damenarmbands

uhr, ein« goldener Trauring, ein Tischmesser mit
Metallschale, eine braune Brieftasche mit Paß für
Georg Wirßints und einem Geldbetrag. —- Als
gefunden sind gemeldet: Eine graue Geldbörse

 

Stockes Steigen des Wassers tm Memetdetta
Auf dem ganzen Memetstrom Eiegang — Eisverfetzung in der Atmaihipiündung

Die Eisbrechatbeiten beginnen

Am Freitag abend setzte sich das Eis im Nuß-
Strom in Bewegung, worauf starker Eisgang im
Atmaths und Skirwieth-Strom einsetzte. Jm Stir-
wieth-Strom blieb das Eis Sonnabend morgen um
4 Uhr stehen, da an der Mündung Gisversetzungen
aufgetreten sind. Jm Armuth-Strom hält der Eis-
gang zurzeit noch an. Das Borland am Atmath-
Strom aus der Russer Seit-e ist hoch-wasserfrei, wäh-
ren-d das auf der Atmath-Seite leicht überschwemmt
ist. Als auf dein Skirwieth-Strom das Eis zum
Stillstand kam, stieg das Wasser oberhalb Nuß im
Rußstrom unsd trat über die niedrigen Ufer des
RussStromes oberhalb des Atmath-Deiches, wo es
die Wiesen innerhalb dieses Deiches überflutete.
Um 5 Uhr morgens ist auch die niedrige Chaufsee
von Ruß nach Bismarck teilweise überschwemmt
und auch die Wiesen unterhalb der Chaussee sind
vom Wasser überflutet. Der Fuhrwerkss und Auto-
verkeshr ist jedoch nicht behindert, da das Wasser an
den überschwemmten Stellen der Straße nur 15 bis
20 Zentimeter hoch steht. Selbst Personen mit Fahr-
rädern können diese Strecke passieren.
Im Memelstrom oberhalb Kowno ist kein Eis

mehr zu finden. Dagegen herrscht auf der Vilija —
einem Neben-floß der Memel, dessen Mündung un-
terhalb Kowno liegt —- starker Eisgang. Von Kowno
bis hinunter nach Nuß herrscht auf dem gesamten
Memelftrotn Eisgang

Wie die letzten Meldungen aus dem Strom-
g ebiet besagen, verstopfte sich das Eis am Sonn-
abend vormittag um 9 Uhr in der Atmathmündung.
Die beiden Etsbrecher liegen noch im Hafen von
Kuwertdhoss nur der Eisbrecher ,,Veira« machte am
Sonnabend vormittag Dampf, um mittags mit dem
Eisbrechen zu beginnen. Dampfer »Skirwieth" wird
vorläufig nicht in Anspruch genommen werden. Man
glaubt, auch ohne diesen Dampfer fertigzuwerden,
da der modeone deutsche Eis-brecher »Baldur« wohl
am Sonnabend nachmtttag in Kumertshos eintref-
fen wind, um dann am Sonntag früh die Eisbrechs
arbeiten aufzunehmen

Sonnabend morgen um 7 Uhr wurden folgende
Wasserstände gemeldet: Kaunas 2,lb Meter taestern
Mit Meter), Schmalleningken 4,78 Meter igeftern
Ue Meter), Travpdnen 4,90 Meter ib,54 Meter),
Ragnit Mit Meter ischs Meters, Tilsit 4-i50 Meter
(s,47 Meter), Klooken Mit Meter (b,02 Meter), Nuß
Mo Meter igestern d,4d Meter), Kuwertshof d,74

eter.
st-

Donnerstag friish um 2 U r sehte sich das Nuß-
stromeis in Beute ng. Für te Tattamtsehker
Fischer kam der isgang unerwartet. Sie wurden
in der Nacht von Grenzvolizisten geweckt und konn-
ten noch ihre am Strom liegenden Kahne fiel-erstel-
ben. Nur ein Kahn wurde von den Eisschollen etwas
beschädigt Jm Laufe des Vorntittaas· war der Eis-
gang bei Tattamisibken infolge Eisversehungeu
einige Male zum Stillstand gekommen. Dies hatte

 

 

zur Folge. daß das Wasser in kurzer seit sehr an-
ftieg. Die Dorsstraßen von Tattamischken find stel-
lenweise unter Wasser gesetzt. Auch die Wiesen bei
Tattamischken sind erneut überschwemmt worden.

Zä«

Am Donnerstag abend bemerkten der Bauer
Wallawitz und Gaftwirt Torkel von T a t t a misch-
ke n aufdem Rußstrom in Höhe der Mündung der
Leite zwischen treibenden Eisscholleu einen Kahn.
Weil dre Eisfchollen hier infolge der Eisverstovfung
bei Rageningkien zum Stillstand kamen, blieb der
Kahn zwischen Eisschollen hängen. Verfeilt und
unter Lebensgesahr gelang es den beiden Tattai
mischkern von Scholle zu Scholle zu dem Kahn zu
gegangen und daran ein langes Seil zu befefti en.
schätlleiner kfeådekraft wurdeSizer Sahst über die is-

- en an er gezogen. er a n it von de
Eisschollen beschädigt worden. f n

Das Hoff an der Nehrungx
seite eiøfkei

Hohe Eisberge geföhrdeten Dämme und
Gebäude auf der Mehrung

Das Kurische Hasf ist an der Ne run s eite
eisfrei. Der Süsdwestfturm hat das Eihs vifnsder
Nehrung nach der Festlandsseite zu geschoben. Bei
N·idden, Preil und Perwelk ist dass Haff etwa vier
bis sechs Kilometer eisfrei. Die Niddener Fischer
Zigchåzrgthrefszege anf Kähne bereits fertig, um am

u a . a u a r -
sehe-Hi zu beginnen. f« z f h en nnd mit der Fi

' itte dieser Woche waren die Ne run so
Preil und Perwelk vom Eis bedroht. get südlikhx
Wind und die starke Ausgangsströmung setzten das
noch etwa sechs bis zehn Zoll starke Eis in Bewe-
gung und schoben es nach der Nehrung zu. Auf
dem Spickdamm in Preil, in der Nähe der
Schule, wurden Eisberge, die eine Höhe von vier
und mehr Metern erreichten, aufgetürmt. Man
befürchtete, daß die Schule beschädigtwerden könnte,
da sich das Eis bereits bis auf eine Entfernung
von etwa eineinhalb Meter an die Schule herange-
schoben hatte. Die dort stehenden Zäune und
Bäume wurden umgebrochen. Holzstaveh die »in
der Nahe des Ufers standen, wurden schleunigst von
den Bewohnern fortgeschafft. Auch das Vaus desFischers Jesegus in Preil war in Gefahr; ebenso
der Stall des Fischers Baftick. Auch hier wurden
mehrere Banne umgebrochen. Ein großes Fischer-
neß, das zum Trocknen aufgehängt war, wurde von
den Eismasfen begraben; erst nach mehrstündiger
Arbeit gelang es, das Netz wieder freizubekonimen.
Die Eisberge stehen auf der Mehrung-fette noch
fest, während die Eisdecke von der Nehrung meh-
rere Kilometer weit abgetrieben ist«

 

 
 

ei verschlns nnd einem M·

ReuBrElle mit Drahteinfgssuu M
D»

schwarzer Etnsassung, eine braune

Herrenunterwäsche, eine braune Oxm

einem Geldbetrag, ein gskzenu Tu«

Fahrrad, Marke »Weltrad , mit Raums

tasche, ein auseinandergenom
menez

i

Marke ,,Westfalia«.
:

Standesami der Stadt Mein-z
vom tit. Februar lusti. E

E e chließung: Arbeiter Paul -«.

mit Maxggrete Kiauka, geb. Bajohrsz opäc
'd von ter.

beiGeboren: Ein Sohn dem Arbeiter i«
Annußis von hier- dem Besitzer Kazimier.
butas von Girininkai, Kreis Kretmga Eins
ter dem Arbeiter Franz Alberi Wertes, heut-«
ter Wilhelm Kupschus von hier. s»
G est o r b e n: Horst Günter Annußis, J

alt, Altsitzerin Anmcke Klimkeit, geh, S es
Jahre alt. Zimmergesellenwitwe Adeline f
Wills, geb.
Simoneit, 2 Jahre alt von hier.

Kirchetizeliel
Die Heilsarmeh Tischlerftr. 1·

Heiligungsverfammlun

 

«

Sonnta :-

Lehmann, 90 Jahre alt, Chrtstzs »

«;

«g, 21.br «-
sammkung, 7,30 Uhr of entl. Heilsvers

Okvdcscusp 10. Fee-« .-

Mütterberaiungstteiien
Der Memeldeutfche Kulturverband schz

Rahmen des Hilfswerks »Mutter und Kind -
im Aufbau befindlichen Frauenwerks

Heydekrug jetzt· . «

Heranbildung einer gefunden, tüchtigen Ju

es dringend nötig, daß jede memeldeutsche .

kostenlos für sich und ihre Kinder fzch

schen Rat erteilen lassen kann. Die Gesund«

Mutter und Kind soll möglichst vor Schädi

aller Art bewahrt bleiben. Jeden Freitag, ,

eine Mütterberatungsstell E «X

tags von 10—12 Uhr, werden darum ein .
eine Säuglingsschwefter zur Betreuung nnd
tung in den Räumen der Volksbücherei, H ..: «
Schulstraße, anwesend sein. Mütter von D
und Umgegend, macht Euch diese segensreiJ
richtuug zunutze. .

Das J -
Gotttpiel des Deutschen Theaters «
Am Freitag abensd wohnte die help

Theatergemeinde vollzählig der Auffüht
Schauspiels »Uta» von Naumburg« im Bot T ,
serhos" bei, das als d. Gastspiel in dieser-»
vom Deutschen Theater ikn Memel gsegesbent ;
Bei der Ausführung dieses Stückes vo
Dhünen vollbrachten die Mitwirkenden es-« -:
schönsten Leistungen, die se auf der kleinen
in Devdekrug gezeigt worden sind. So wu
Abend zu einem Erlebnis, für das mit lan
tendem herzlichen Beifall gedankt wurde. ’

Der Gründungsapvell der Marinekaineri
Wir werden gebeten, darauf hinzuweisen, ss
Gründungsappell der MarinesKameradfchaft »
krug, welcher bereits am vergangenen Sonnt
gesetzt war, nunmehr bestimmt am Sonntagv
12. Februar, nachmittag d Uhr, im »Germani
tel stattfinden wird. Zu diesem Appell, bei de»
der Marinegebietsftibrer zugegen sein wird, is-
zahliges Erscheinen aller Kameraden erwüns;

E Eintobssonntag. Der morgige Sonntag i
der Winterbilfe Hevdekrug wieder zum G
fonntag bestimmt worden. Es ergeht an alle I
genossen die Bitte, den Sammlerinnen in I»
Weise die aus dem Gintopfgericht ersparten«
den zukommen zu lassen. «-

E Das nächste Gemeinschastssiugen in He
findet am Montag abend um 8 Uhr in der A- s
Volksschnle statt. «

wen-ca wo sen-Frat-
Weiterivarte

Wetter-vorhersage für Sonntag, 12. Februar-: Bei
am westlichen Winden zunächst aufgerissene, später - "-ten Regeafäaen sich schließen-Je Bewöliun -’«.. g- M -raiuren uber 5 Grad, hiesig, stellenweise neblig. ·

Für Montag: mild, leichter Regen.

Temperatur-en .n »in-ne am it Februar
6 link is 4. . stin- 4 45· i um 4 bit-«

Ueber-ficht ver Witterung: Mit einer auch M «äräftig entwickelten Weftströmung rücken Stdmipstout Ozean her zum Kontinent. Zur Zeit ersde "
XI fuhktshkscher Warmluft von Westen her. Die s
weckttliinckxroåiilaox vix Wer er erreiche Die ais-Jst «

e e egenfront wird tm M-reichew Die milge Wittwe-rang bleibt bestehen-
idiemeier Stinttinatbruiiua .

tdtürzuugrne IV i- Ceebamvfer MS · " «Istotorseglser C —- ·a - mir's-. " MU· w I v
o S Eingang ’. . 149 rea- Org a ap ermann, Köoissw z Rod. Mefhoeser. pp 13. use get-T Tiger-org 11, a viewed-- W;

ra. a uu äsmiuusian n Jene- Ptllsts- Mk
ro. r ter Um

o . hoefer. ·-11. r ioe So gen-nur a D it Web-W11. u rot SD malen-s n SIEBEL-Wiss Mk11. 2 ldd MS Gertrnb 11 K ungbani, YOU
Neb· Wende-den« J —-

iicmdg are via . : —- 2 Stil-isomit en tiefe-me- 7,oZr Irr-XI Mst

einsamen-et aqa v . w. si mi- F-Amv Akukäiftmååkenksänllsseo
usw-i les-M iok · « alte-«den Ali-eisen- iiuii Jetzt-IRS MIMW
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Gans-»ich Haar-w und Veso-W
it ,

ne der Sehenswitrdigkeiten der Lüderitzbucht
m Zeiten, als nach Entdeckung des großen Di-
tenvorkommens der Champagner floß, ivar
Deutscher Hotelgarten mit einem Spriiigbrun-

in dem zwei junge Seehunde die Gäste be-
"ten. Es gab zu jener Zeit mehr Möglich-
"., rasch cln Vermögen zu machen, als im
nden Sand nach Diamaiiten zu buddeln. Die
undsjagd — entweder iu Form von Wild-
»» rei oder mit amtlicher Erlaubnis — war eine

Einem britischen Uniertan wurde von den
chen Behörden eine Erlaubnis eingeräumt.
war dies Fred Peters, ein Mann, der viele
re an dieser verlassenen Küste mit Schiirfen

’ Bodenschätzen, der Suche nach dem vergrabe-
Schatz eines Piraten und der Führung von
ls verbracht hatte.
Eine wundervolle Küste zum Wildernyt ver-
te mir unlängst Fred Peters, indem er mit
f. knorrigen Daumen auf die Seekarte deu-
It »Ich habe diesen ganzen Landstrich entlang
sunsde erlegt, von Hollams Bird bis zur Roast-
? Insel —- und stand dabei immer mit einem
» im Grabe. Aber es war dabei viel Geld zu
ienen, wir machten uns nichts aus rauher See,
·· Schlafkojen und schwerem Lavieren, so lange

elle erbeutet wurdens-
n Jagdschein kostete 500 Mark, und es mußte
Abgabe von einer Mark für das Fell entrich-
erden. Es gab gewisse, aeschützte Felsen, Jn-
»und andere abgelegene Plätze, wo die Jagd
eehunde erlaubt war. Viele der auf Seehund-
ausgehenden Mannschaften verwandelten sich
ilderer.
rei deutsche Kanonenboote: Habicht, Kondor
Ider berühmte Panther bewachten die Küste.
« es gab Tage, an denen ein Nebelvorhang die
- verhängte, und sogar bei klarem Wetter
e sich ein Seehundskutter in kleinen Buchten
Kanälen zwischen den Jnseln verbergen. Der
egierung gehörten die nahe am Lande gelege-
Ouano-Jnfeln. währen-d die einen Steinwurf
entfernte Küste deutsch war.
ssanchmal segelten kleine Kutter und Zwei-
»r den ganzen Weg von Kapstadt her, um die
unt-stellen zu plündern. Sie besaßen keine
scheine, sondern deklarierten einfach »Ausfa-hrt
jFischfang« nnd kehrt-en mit einer Fracht von
"» ndssellen zurück.
szerhalb der Dreimeilengrenze durften See-

s natürlich von jedermann erlegt werden, so
Wilddiebe immer eine Entschuldigung für

L ostbare Ladung hatten. Aber Seehundsjagd
·" oßen Schlevvnetzen im offenen Meer ist eine
-«ierige Angelegenheit Die Wildräuber setzten
oft ruhig der Gefahr aus, ertappt zu werden
iszfuhren nahe an die Küste heran, um reiche

   

   

d

  

Meinungs- eøi Meäsikkdioutidcsilta — Ums Qui-u- ce G Garn

Beute zu machen-vaier wieder wurden bewaffnete
Streifkorps von Lüderitzbucht ausgesandt, um sie zu
lan en; aber stets cntlamen die Naiibziigler.

« auche von den Kuttern benützten Dynaiuit,
hohe Strafen standen darauf, nnd viele Felle wur-
den dadurch zerstört. Einmal wurden zwei Fälfet
Donainit aus dem Regierungslager in Lüderitzbucht
gestohlen. Bald danach fah ich die Mannschast eines
Kutters eine volle Dynamitladung an einer Boje
befestigen, uni sie auf eine Seehundshserde zutreiben
zu lassen. Ein Seukblei hielt die Bose einen guten
halben Meter unter der Wafferoberfläche; sie war
ebenso gefährlich wie eine Krieg-sonnt Sie brachten
einen Zeitziinder an und ließen das Ganze lostrei-
ben. Die Strömung inusi in der falschen Richtung
verlaufen fein, denn das Dunamit trieb aus meinen
Kutter zu und eikvlodierte unweit davon. Wir wur-
den vom Gischt überschüttet, das Boot erzitterte in
allen Fugen.

Plötzlich aufkommende Stürme waren von den
auf Seehundsfang ausgehenden Mannfchaften ge-
furchtet. Die Jagd führte sie in enge, felsige Kanäle,
wo ein Kuttcr zerschmettert werden konnte, wenn
die See anrollte.«

Peters machte seine reichste Beute auf dem als
Fels 84 bekannten Riss. Sie virfchten sich mit dem
ersten Lichtschinimer der Morgendämmerung auf  

 

Sonntag der 12 Februar loss

den Felsen an, umzingelten die schlafende Herde,
stellten Leute an allen Stellen auf, wo der Zugang
zum Meer leicht war, und gaben dann das Zeichen-

»Es bedeutet Mord, wenn es gelingt, sich zwischen
sie einzuschleichen«, sagte Peters. »Wir schlachteten
an diesem Morgen 1900 Seehunde ab, und manche
von den Fellen brachten auf dein Londoner Markt
48 Schilling fürs Stück. Das war gleichbedeutend
mit fast 800 Mark« für jeden Mann der Mannfchaft
und 1200 Mark fiir den Burschen, der das »Aus-
ziehen« beforgtc: die mühevolle Arbeit, das Fett
von den Häuten zn lösen. Die Seehundsjagd ist nicht
immer so einfach Das Meer muß ruhig fein und
der Wind dein Land entgegengesetzt wehen. Die See-
hunde haben ein sihwaches Sehoermögen, pirscht
man sich aber mit dem Wind im Rücken an sie heran,
so wittern sie einen auf zwei Kilometer Entfernung.
Und hat inan erst einmal eine Herde aufgeschreckt,
wird sie schlau und mißtranifch Seehundsweibchen
im Alter von 18 Monaten bis 2 Jahren liefern die
wertvollsten Felle. Aeltcre Scehunde sind oft infolge
von Kämpfen mit Narben bedeckt und zerschunden·
Jn der Brutzeit sind die Biillen gefährlich. Man
keimt Fälle, iii denen sie ein Boot angenommen ha-
ben, wan die Jäger ihre Familien angriffen. Aber
jeder Seehund sagt man, verfolgt einen Mann, der
sich feige gebärdet. Wenn die Jnngtiere schwimmen
gelernt haben, wandern die Herden ins tiefe Wasser
ab. Niemand weiß, wohin sie ziehen. Sie sind abge-
magert, wenn sie zu den Felsbiinken an der Küste
zuruckkchreiix aber in diesen von Fischen wimmeln-
dcn Gewässern haben sie bald wieder ihr feistes,
glänzende-o Aussehen. Man kann sie beobachten, wie
sie die Fische fangen, in die Luft hochschleudern, die

 

Kahne Gelt-Laut searä tin einein böse-seelische
Die Schauspielerin, der einst ganz Wien zu Füßen lag

Wien, iin Februar.

Helene Odilon ist jetzt, 75 Jahre alt, im Bade-
ner Altersheim ,,Sorgenfrei« gestorben. Der glanz-
volle Name einer Theaterschönheit, der Wien zu
Füßen lag, kommt in die Erinnerung. Aus Dres-
den ftammend, Tochter der nichtbegiiterten Familie
P-etermann, wurde sie nach einigen Versuchen aus
reichsdeutschen Bühnen 1891 im Wiener-Deutschen
Volkstheater ,,ent-deck «. Sie hatte das Afchenbrödel
spielen dürfen, und war bald schon die ,,Madaiue
Sans-Gene«, die ,,3aza«, die «Francillon«, die ele-
ganteste, reizendsie, geistreichste und nervösefte junge
Salondame, die Wien je gesehen.

Wohl spielt-e sie auch vroblematische Jbsen- und
Strindbergrollen, aber die bekannte, etwas intri-
gante und verfiihrerifche Pariser »Frau Uiigeniert«
war es, was sie zur Weltberiihmtheit führte. Ueber-
all in Deutschland und im Auslande und auch in den
Ver-einigten Staaten gastierte sie.

Genau dreizehn Jahre dauerte ihr Glück, kleidete
man sich verschwenderifch a la Odilon, versuchten die

s- stracks-JO, mät ais-etW Jst-Leere
rohen-te ist-ca »Man-Mac- — cis-necessaril- Jetiiuazø act Ware-at —- Erii Izu-.

stetem »aus-tatst W — W gegen act- stumm

j. Ka- nne-im can-laut Kur-lata Isi. cade Mehr-i

   

London, im Februar.

schien da vor Tagen ein Mann aus dein
ren englischen Mittelstand vor Gericht. Ein
es Vergehen führte ihn hin, und eine»kleine

rafe erhielt er. Aber weil er sie sur un-
sist hielt und die Richter ihn nicht mehr an-
i wollten, bewarf er die Männer im Talar
somaten. Die Geschofse klatschten zwar harm-
Tn die Wand, weil die sportgeübtcn·Nichtersikh

nell duckten. aber immerhin . . . mitToniaten
n . ·. einen kleinen Knacks hatte der Mjlter
k Harrison ja sicher. Knacks, auf französisch
«an englisch ,,si)leen«, der von der Leber herk
sen soll: — den gibt es hier insniancherlei
nten. Nicht alle sind davon besessen, beileibe
aber es ist doch ein Teufel, der viele reitet.

.-exzentrische Brite ist eben noch nicht aus-
—s«-eii.

spsmen wir den vor einigen Tagen »im kalifvr-
in Los Angeles verstorbenen Englander Fur-
«, dem man den eigenartigen Spitznamen

«.Mfcher Furguson« beigelegt hatte. Der war
einer von den Ueberspannten, ein Spaßvogel
berbrecher in einer Person. Man soll Gesetz-
.etungen nicht gutheißen, aber der Flugan
« achte doch so viele Lacher, daß man in Eng-
.nd USE-L mehr gutmütig als bitter von ihm

L In jungen Jahren war Furguson auf dck
ktåbühne ausgetreten, in einer komischen
«, in der er niit einem Vertrauenstrick einen
,ieben naiv dargestelltcn Amerikaner herein-
; Uebertrieben naiv? Na, wir werden gleich
« Der Varieteakt jedenfalls gabFurguson das
isort für feine künftigen Missetaten. Von

Engageuisent aus Amerika ziiruckkehrend,
der Komödiant einem reichen Empvtkklmmx
us USA. auf dem Dampier ein verdamm
richeinliches Garn vor. Die englische Re-
11 s habe ihn — es war nach dem Weltkrieg ;-
ein Austrag bedacht, zur Deckung die-Dr Kriseg -
en die wertvollsten Denkmäler des w·ande ai;
»Und zu bringen. Der Amerikaner fiel daräciti
Yvenau wie auf der Barietfsbiihne er fcklf lße
«in wenig, wie das ein echter Yankee tun mll ·

 

  

  

site — und kaufte dem ,,Agcnten« zum Aus- .

«-fspreis von 5000 Pfund mit einem Barskchk
Ilion-Säu« ans dein Trafalgar Saiiare·»åit.
«chwindei wurde offenbar, als der verru e
r aus USA. telephonisch eine Abbruchftha

,m Niederlegen und Abtransport der arv ;

gen Und jedem Engländer aus Patriotismiir
v Säule beauftragte. Furguson aber· wck
merika entwichen. O nein, nicht wie Sie

s-mit den 5000 Pfund und heidit Zuvor hatte
· lich Uvch von einem Landsmann des Herein-
in eine Anzahlung von 1000 Pfund ftir Big

  

 

  
  

 
 

Ben. den Glockenturm des Parlaments, kafsiert.
Und weil das Geschäft ja einigermaßen zu blühen
schien, verramschte er in Newoork einem austra-
lischen Multimillionär die Freiheitssäule. Die
Washingtoner Regierung wolle die Hafeneinsahrt
erweitern lasfem hatte sein vlaufibler Grund ge-
lautet. Kostenpunkt: 800000 Dollar. Nicht die
Hafenerweiterung, sondern das Denkmal. So billig
nur deshalb, weil der Australier ein-er befreun-
deten Nation angehöre. Als den »V-erramscher
Furgnson« die rächende Nemesis ereilte, wie es
nur rechtens und billig war, wurde bekannt, daß er
einem südamerikanischen Pslanzer sogar das
Präsidentenpialais das Weiße Haus zu Washington,
auf einen 99jährigen Pachtvertrag angedreht hatte.
Die Lehre freilich lautet: Wer hatte eigentlich den
Knacks, der Verbrecher oder . . .?

Ueberfpanntheit und Freude am Her-einlegen
anderer Leute verleiteten William Horaee de Vere
Cole, den Schwager des Ministerpriifidcnten
Chamberlain, zu beinahe hundert tollen Streichen,
Schwänken und Fopvercien. Auch-Cole, »Maul-
warf« Cole, wie er genannt wurde, ift tot; er starb
vor zwei Jahren in Frankreich. Er begann seine
Verriicktheiten schon als Cambridge-St·udcnt, denn
da erschien er vor den Stadtvätern in»exotischer
Tracht, mit gebranntem Gesicht und einem gie-
biihrenden Gefolge in Seidenburnussen als Sultan
von Sansibar. Der hohe Gast wurde ossizicll durch
die ihm fo wohlbekannten Niiunie der Universität
geleitet. Als das Flaaaschiss »Drcadnougbt«, das
einer ganzen Schiffsklasse den Namen gab, im
Hafen von Portland lag, erhieltes den Besuch non
vier königlich abessinifchen Prinzeii nebst einer
Prinzessin. einem Dolnietfkher und einem ver-
schniitzten Großvefier Der l«e·tztere·aber, der sich
bei der Besichtigiing ani meisten in Szene setzte,
war ,,Maulwurf" Cole, und es fragt«sich fast, ob der
Komödiant Fukguson -von ihm nicht noch etwas

hätte daziilerncn können. Da Cole dem nach-
mqligcn Ministeroriisidenten Ranisav Macdionald

’ Geirltsfchnitt ähiielte. benutzte er eine
gisfiktefinklartefdgs schottischen Abgeordneten dazu, um
dessen Wablkreis zu bereiten- und vor Arbeitern
eine mit Erstaunen und linwilleu aufgenommene,
feurige konservative Provaaandarede zu halten.
Auch war es Cole, der den von Studenten nach-
gcghmten verkehrt-störendenLin-such als Straßen-
arbcitcr nerklcidet das Pslaster am. Piceadilly
Circus aufzureißen, als erster betrieben hatte.
Uebermut und Svleen — nnd im übrigen weder
lobe-is- noch nachsahmcnswerh denn es setzt dzfuk

Strålrffisht jede ungewöhnliche bandlimgsmeiie
braucht gleich übersvannt zu sein« Wenn ein viel-
facher Hausbesitzer im Westen des Londoner Vor-
orts Wimbledon die ihm gehörenden Villen eines  

Frauen, berückcnd wie Helene zu lächeln — Plötzlich
hörte man 1904, daß die Schönheit von einem Ner-
venlciden befallen war, das sich als unheilbar ber-
ausstellen sollte; ihr rechter Arm blieb gelähmt. Die
Frau, die Reichtümer für Toiletten und Schmuck in
die Winde geftreiit hatte, war bald wieder beim
Aschenbrödel ihres Debiits angelangt.

Man sah die einst so gefeierte Helene Odilon nach
dem Kriege mit ergrauteiu Haar, auf einen Stock
gestützt, durch Wiener Gaftstätten hunipelm ihr Ju-
gendbilsduis auf Postkarten verkauf-end, bis eine
öffentlich-c Sammlung unter ihren vielen ehemali-
gen Bewunderern zuerst die Unter-bringung in
eincni Roiten-.si·reuz-Heim in Salzburg, dann in
Baden erlaubte. Dreimal war sie verheiratet ge-
wesen, das erstemal mit dem berühmten Wiener
Musiker Alexander Girardi, das zweiiteinal mit
dein ungarischen Edelmann Franz von Rakovskv,
der bald im Jrrsinn starb, das drittemnl mit dein
Agvanier Apotheker Bela von Pecie "— keine dieser
drei Ehen hatte über drei Jahre gedauert.

Straßenzugs einfach leerstehen läßt, so ist er, in
diesem Falle wenigstens, bereits ein Spekulant, fo
paradon dies klingt. Denn Mister G. Grant, der
dies tut, hat noch mehr Hausbesitz im gleichen
Stadtteil, und er verzichtet lieb-er auf 6500 Pfund
Mieteinnahnie im Jahr, als daß er die leer-
stehenden Häuser der betreffenden Straße zu
einem billigeren Preise abgiibe. Er verfolgt damit
den zwar nnfozialen, dafür aber völlig egoistisch-en
Zweck, das West-Wimbledoner Wohnviertel dem
sogenannten gehobenen Mittelstand zu erhalten.
Es ist eine Eigentümlichkeit Londons, daß im
gleichen Augenblick, in dem sich ein Stadtteil mir-te-
mäßig verbilligen muß, sofort eine Umzugsflucht
der Bewohner der unverbilligten Häuser einsetzt,
so daß die Gegend tm Handumdrehen ihr »soziales
Gesicht« ändert, wie dies in den letzten Jahren
etwa in Jslington geschah- Und der Engländer ist
eben doch viel kastenmäßiger eingestellt, als er es
selber gerne wahrhaben möchte. — Motive dieser
Art laffen sich schwer rechtfertigen Dagegen gibt
es hierzulande auch Männer, die ihr Steckenpferd
im Dienste einer öffentlich-en Sache reiten. Zu
ihnen zählt ein seit 35 Jahren im Stillen wirkenber
Gefchiiftsmann Glasgows, der 70iährige Mr. John
Adam. Weiß der Kuckuck, wieso er gerade anf
Lumpenabfälle verfallen iftl Also er führt seitdem
einen Feldzng gegen die Unzulänglichkeit einer
Gesetzes-akte, und jetzt wollen das Gesundheits-
ininisterium nnd die zuständigen Behörden Schott-
lands eine Untersuchung anstellen. Um was geht
es Mr. Adam in feinem lebelangen Kampf? Er be-
hauptet, daß die Bestimmungen der »Lumpen-
abfall"-Akte von 1911 umgangen werden, und das
sei iiuinens schädlich für die Volksgesundbcit Nach
den Vorschriften dürfen nur ganz bestimmte
Lumvenabfälle zum Stopfen billiger Kissen, Bett-
dekken usw« benutzt werden. Stattdessen machten
sich, gemäß Mr. Adam, Firmen und Einzelunter-
nehmer kein Gewissen diaraus. alten, undesinfis
zierten Abs-all, der als Krankheitsiiberträger
wirken könne, Haare und verschmutzte Federn zu
verwenden. Kürzlich wieder habe eine schottifche
Firma — nichts gegen die Schotten im allge-
meinen! — eine Ladung ungewafchencn Ehinesen-
baars in ihre Kissen nnd Bettdecken stopfen lassen.
Tausende von Tonnen Schweinsborften nnd
Pferdehaar kämen in England an und würden
dreckig ,,verstonft". Die Akte von 1911s enthalte
eben kraffe Lücken Untersuchung ist zugesichert
Und so wird der alte Adam recht behalten, fvleenig
wie er ist. Und man fragst sich nur: woher eigent-
lich die fünfuiiddreiszigjiihrige Schwcrhörigkeit der
Behörden?

Wir wollen zum Schluß den »Mord-Klub« er-
wähnen. nicht weil seine Mitglieder Mörder aus
Uebersvannthcit wären, sondern weil sie Aniateurs
Kriniinaliften sind. die Seotland Yan und anderen
Polizeibehörden schon manchen Dienst erwiesen
und sogar schon unschuldig Vernrteilte vor dem
Galgen gerettet haben. Die lobenswerteu Herren
Mord-Klubbisten haben natürlich auch einen
Knacks den sie sicher lieber »tie« nennen hören,
weil es gewählter klingt als »svleen«, der von der
Leber herrühren soll. Aber es ist- auch einer von
denjenigen West-, die etwas taugeir.  

s. Beilage Ue. s-

Dcuck und Verlag von F. W. Sieb-et Memelee Dampfbovt OlitieinGefcllschstfl

lchmackhaftesten Teile beim Heruntersallen heraus-
beißen, kurz sich genau so»benehmen wie zahme
Seehunde auf der Varietåbuhne.

War die Jahreszeit des Seehundsfangs zu Ende,
dann sahen sich die Eigentümer der Kuttere nach an-
dern Schisssfrachten uni. Nichts war zu abenteuers
lich für sie, uni es anzupakken. Manche» beförderten
die siüftc entlang Proviant für die Schurferz die die
beiden Gestade auf der Suche nach neuen Diamant-
feldern durchwiihlten. An dieser braiidungsgepeitskl)-
ten Küste zu landcn war immer ein Wagnis, und
so manche Schiffsniannichast ging zugrunde.

Manchmal versuchten die Kuttcr Giiaiio aus den
abgelegenen Meereshöhlen zu verladcu,-di«e sich am
Fuße der die Küste entlang gelegenen Klippen be-
finden. Diese dunklen Löcher waren seit Jahrhun-
derten die Zufluchtsfiättcn von Vögeln. Sie find mit
tausenden von Tonnen Gnan im Werte von vielen
Millionen Mark angefüllt. Aber die Mannschaften
der Kuttcr entdeckten, dass sie die Höhlen nicht vom
Meer ans erreichen konnten. Der Guano mochte
wohl vom Land aus gewonnen werden; aber die
Beförderungstosten oerschlangen den ganzen Ge-
winn.

Fred Peters hörte die märchenhasten Gerüchte,
die der tatsächlichen Entdeckung von Diamanten
vorausgingen und war einer der Mitbeteiligten an
dem Drama, das sich bald darauf in der wasserlosen
Wüste abspiclte. Schon zu fo weit zurückliegender
Zeit wie 1905 zeigte ihm ein djliauu auf einer der
Guanvinfeln ein paar Kristalle. Weder Peters noch
der Mann erkannten sie als Diauianteii. »Ich kann
diese Dinger dort in Mengcn auflesen«, erklärte der
Mann. Er muß auch tatsächlich ans Diainanteu ge-
gangen sein. Es handelte siih um das ergiebige
Pomonia-Diamantenfeld, wo ein paar Jahre später
Millionen gefördert wurden.

Dann versteckten einige der Seehundsfänger auf
einsamen Felsinfeln Schleiwnetze und sischten auf
dem Meeresgrund nach Diamanteu. Eine Anzahl
von Versuchen wurde gemacht, auf diese Weise Dia-
manten zii bergen, und die deutschen Behörden wur-
den unruhig. Zuletzt kam ein Erlafs heraus, wonach
sämtliche Rechte der Vefifchung des Meeresgrundes
auf der Suche nach Diamanten beim deutschen Ko-
lonial-Schatzamt ruhten.

Jm Jahre 1910 sandte die Kapregierung eine Ex-
pedition auf die Guano-Jnfeln, und acht Monate
lang arbeiteten die Männer zwischen den Vögeln.
Drei-tausend Fuhren Kies von einer bei Flutböhe
gerade unter dem Wasserspiegcl gelegenen An-
schwemuiung wurden untersucht und Diamanten
im Werte von 111000 Mark gefunden. Eine dabei
gemachte interessante Entdeckung war die einer
alten und geheiinnisvollen Diamantenförderftelle
auf der Westseite der Insel. Es war offensichtlich,
daß die unbekannten Diamautensucher die Ertrags-
felder der Insel vor Jahren verlassen hatten. Jahre
bevor irgend ein Bericht von Diamantenvortommen
an dieser Kiijte in die Welt gedrungen war. Man
ioird nie wissen, wer diese alten Diamantengräber
waren und was sie fanden.

So war Liisderitzbukht vor dem Weltkriegx eine
trostlofe Stadt mit Saiidftürweii, Nebeln und alles
verdorrender Hitze, wo manchmal große Dramen
die Einförmigkeit unterbrachen. Ein griinviiger
ivintergrund sür die Seehundswilderer, die Dia-
mant- und Guianosucher und Seeleute aller Natio-
nen, die ihre Rollen in diesen alten Dramen der
sitdwestafrikanischen Küste spielten.

fAus dem Englischen von Hans B. Wagenscil.)

 

Inaendllther Holzfihnilzer dankte dem
Führer

Die Plastik eines vierzehnjiihrigeu Sudeteudeutfchen

Karlsbaln 11. Februar. Jn dreimonatiger Arbeit
hat der 141ahrige Siegfried Gerber aus Kühberg bei
Wetpert im susdetsendeutschien Erzgebirge ein Holz-
relief »Die Heimkehr« hergestellt, das er vor einigen
TaVn dem Führer übserfandte.

, as Werk stellt eine Mutter dar — symbolisch
für Großdeutschlsand — zu der die Kinder heimkeh-
ren: Das Saarliand, verkörpert durch einen Berg-
mann, die Oftmark, versinnbildlicht durch einen

ann in Tiroler Tracht, und das Sudetenland,
dargestellt durch einen Freikvroskämvser. Der It-
jahrige Holzschniher hat nun von der Privatkanzlei
des Führers ein Dankschreiben erhalten-

Selbslmord zweier Eilenbahnräuber
Berlin, 11. Februar. Die von dein Sondergericht

in Halle am 7. Februar zuin Tode verurteilten Ei-
senbahiiriiuber Krybus und Edelhofs sind auf einem
zur Vorbereitung der Vollstreckiing angeordneten
Toansoort aus dem Gefangenenwagen ausgebro-
chen. Sie wurden sofort gestellt und habe-n sich, als
sie keinen Ausweg sahen, selbst entleibt. Die Unter-
suchung darüber, ob den mit dem Transport be-
trauten Polizeibeamten ein Verschulden zur Last
fallt, ist im Gang-e.

12 000 Kilometer gereift-
um zwei Tabakspfeier zu kaufen

W. London.
Der Baumeister Wilbur Wright ist auf einige

Tage-aus Chikago nach London gekommen, nur um
sich hier zwei Pfeier und einen Tabaksbeutel zu
kaufen. Selbst Londoner Journalisten fanden, daßman schon einen gehörigen Solch haben müsse, um
wegen eines derartigen Einkaufs eine Reife von
12000 Kilometern zu machen.

Wxight gab zur Erklärung an, sriiher sei feinGeschaftstseilhaber alle zwei Jahre nach London ge-
fahren iind habe ihm dann imiiiiner aus
einem bestimmten Geschäft zwei Pfeifen
und einen Tabaksbeutel mitgebracht Vor
aethtahren brach aber das Geschäft infolge des
datniederliegenden Baumarktes in Amerika zusam-
men, und fein Partner, der übrigens vor zwei Jah-
ren gestorben sei, konnte deshalb nicht mehr nach
London fahren. Jn der Zwischenzeit hob sich aber
wieder das Gelt-hast- und Wriabt nahm zwei Wochen
Urlaub, um schnell mal nach London hinüberzns
fahren und sich neue Pfeifen zu besorgen.
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Berliner Vergeht-tote
THIS-Inst Berlin. —- Vor der Antoschan. —- Kleine Erinnerung an die Luftreederei. — Biider tanzen in

Berlin, im Februar.

Weiß man, daß Berlin nach DuisburgkRuhrort

der zweitgrdßte Binnenhafen des Reiches ist?

Der Jahresverksehr der Berliner Wasserwege be-
läuft sich auf ze n Millionen Tonnen! Ein Drittel

des Berliner üterverkehrs bewegt sich·aul dem

Wasser. Deshalb verbreitet-n wir jetzt die Sprec,

deshalb wird auch der Landtvehrkanal so ausgebaut,

daß er 550-To.-cthifse aufnehmen und die Spree

entlastsen kann. Namentlich find es die Baustoffe,

die über Spree und Landwehrkanal bewegt werden.

Ministerialrat Leuvold vom Reichstierkehrsministe-

rium, der jetzt uns in einem Vortrag die Zukunft

der Berliner Gewässer dargestellt hat, prägte ein an-

schauliches Bild: ehe die meisten Berliner Hanser

entstanden, sind sie in ihren Urbestandteilen als Zie-

gel oder Sand irgendwann einmal durch eine der

vielen Berliner Schleusen geschwommen. Und» wenn

die Häuser abgerissen werden, dann· gehen die»Ab-
bruchsbestandteile auch auf dein Wasserwege wieder

nach auswärts « «

Deshalb gilt es, die Berliner Wasserstraßen im-

mer leistungsfähig zu erhalten. Sie leiden dar-un-
ter, daß unsere sandige Mark eines der regenärmsten

Gebiete des Reichs ist nnd daß sich gerade das Slpree-

gebiet durch besonders geringe Niederschlage aus-

zeichnet. Die Spree und ihre Wasserwirtsrhaft wer-

den daher in Zukunft besonders sorgsam reguliert
werden« In den Perioden niedriger Wasserstande
sollen große Wasserspeicher zwischen Cottbus und
Schielowsee aushelfen. 70 Millionen Kubikmeter
Wasser werden dann aufgespeichert werden können,
wodurch auch der künftige Schutz des Sspreewaldes
vor künftigen Hochwassergefahren gewährleistet ist.

Auf der Spree selbst wer-den dann regelmäßig auch
Tausendtonnens Kähne verkehren können. ·

Der Wasserreichtum der Berliner Landschaft er-
weist sich nieht nur als ästhetisches Glück ersten Ran-

ges, sondern auch als ein Verkehrsmoment von ein-
zigartiger Bedeutung

Wo das Wasser nicht reicht, hilft der Motor.
Was die Schiff-e nicht durch Berlin bewegkmbes

wegt das Auto, das nun wieder seiner großen fähr-
lichen Apotheose entgegengeht —- der am 17. Februar
beginnenden Autoschau am Kursürstendamur Aus
ganz Deutschl-and sind schon die Ansstellungswunder
unterwegs. In der Ehrenhalle finden die Welt-
rekordwagen ihren Platz von Daimler-Benz und der
Autosunion bis zu dem seinerzeit von Heime gesteu-
erten f nellsten BMW-Motorrad. Auch die erfolg-
reichen ennkrastriider von Auto-Union und PMB-
die uns den Vorrang in den 250 com- und 500
com-Klassen brachten, stehen hier.

Die diessährige Antoschau trägt internationalen
Charakter, da sich außer Deutschland fünf roße aus-
ländische Staaten daran beteiligen. rankreich
bringt die Firmen Renault und Bugatti, England
zeigt Auftin, Hillmam Humber und Telbot Stin-
beam, aus der Tschechoslowakei kommen Tatra und
Skoda, aus USA Hudson. Italien ist mit den Wa-
gen von Alfa, Fiat und Lancia vertreten. Ihnen
stellt Deutschland seine neuesten Modelle und Ton-en
zur Seite und überaus fesselnd wird auch die Son-
derfchau des NSKK fein. Der Stand des NSKK
trägt den Charakter eines Sturmheims. In ihm
werden die Gliederungen des NSKK plastisch dar-
gestellt, seine Aufgaben werden itbersichtlich zur
Schau gebracht, auch einer der NSKK-Werkftatt-
Lehrzüge ist zu sehen. Jn zahlreichen Anschauungs-
tafeln, Modellen und einem großen Verkehrstisch
kommt der Umfang der vorn NSKK seit zwei Jah-
ren geleisteten Verkehrserziehung zum Ausdruck

Den gewaltigen Besuchermasfen, mit denen die
Autoschau rechnet —- alle Berliner Hotels sind be-
reits ausverkauft zu ,,0—aisonpreisen« — wird auch
heitere Unterhaltung geboten werden. Jn der
Deutschlandhalle startet eine neue Revue mit 1000
Mitwirkenden unter dem Titel »Ein Kuß reist durch
die Welt«... f

...und vielen ist das Auio noch nicht schnell ge-
nug

In diesen Tagen feiern wir die Gründung der
Deutschen Lufthanfa Am d. Februar 1919 ging ihr
erst-es Flugzeug von Berlin ab. Die Lusthanfa war
damals frisch als »Deutfche Lustreederei« begründet
worden. Ihr-e erste Verkehrsftrecke war der Weg
von Berlin nach Weimar. Die Eröffnung der Na-
tionalversaimwlung in Weimar machte einen be--
Wleunigten Schnelloerkehr zwischen Berlin und

eimar notig. Einige aus dem Zufammenbruch
des Kriegsheeres geretteten Flugzeuge bildeten den
Marstall der neu-en Luftreesderei und Günther Plü-
schow, der »Flie er von Tsingtau«, wurde als ilot
gewonnen. Er log am 5. Februar 1919 mit e nem
Paket Berliner Mittagszeitungen nach Weimar, die
Hälfte davon wurde über Lein ig abgeworfen. Dann
richtete man einen Flu nach « ürich ein. Es wurde
in S ortmafchinen ge logen, sie hatten kein Dach,
die affagierse mußten sich in Pelze einhüllen und
wurden an ihren Sitzen angeschnalli. Es war ein
kühnes Unterfangen, damals zu fliegen. Im Grün-
dungsjahr der Luftreederei konnte man mit einem
täglichen Passagiergut von 60 Personen rechnen —-
heuite starten täglich 1000 Personen von den Flug-
häfen der deutschen Lufthanfa.

Welche Entwicklung in 20 Jahrieni

A-

Es ist eine fchdne Sitte vieler deutscher Kur- und
Badeorte ihren Gästen und Freunden die lange
Zeit zwilchen wei Saisons durch ein Wieder-sehen
im Winter zu erbrucken. Die Badeverwaltungen
und rdirektionen veranstalten deshalb regel-
mäßig in der Reichdhauvtstadt Wiederfebensbälle,
die sich all eineiner Beliebtheit erfreuen. Die dee
dieser Zuammenkünfte ist klar: Man will se neu
Saifongäften Gelegenheit geben, Bekanntschaften die
man im Sommer am Strande der See oder im ur-
park chldfsen hat, aufzufrifchen, Verbindungen an-
ukn en und somit gleichzeitig für den kommen-
en Sommer der Erholung oder Kuraufenthalted

zu werben. An Hand der Kurli ten haben die Ber-
anstalter ein wunderbares Udre enmaterial, so daß
die entsprechenden Einladungen wirklich nur in
Hände aelangen, die lich durch die Erinnerunsz an
schdne Tage und Wochen ganz persönlich an erro-
chen fühlen. Für den Außer-stehenden ist e iann
sehr interessant, sehen, wie lan e Yerienerlebnifse
nnd idekanntschca en wirksam sin» . ielletcht haben
ch viele der eilne mer im Sommer nur einmal

 

. « « ; Badekostuui gefe en; hier treffen sieflch Jlkc zu , 

sellfchaftlichem Rahmen wieder, und bald erkennt
May flch doch, so daß »für viele Stunden Ballge-
sprachsstoff vorhanden ist« Diese BädersBiille sind
darum wahre Tummeluläße der uten Laune.

Das konnten wir unlängst besonders feststellen-
als in der Reihe der UsedomsBäder Zinnowitz seine
Freunde in der Vetchshauvtstadt zusatnmsenrief.
Man kann sagen, daß von den mehr als 15 000 Bade-
gaiten ans allen Teilen des Reiches ein ansehnlicher
Prozentsatz in Berlin versammelt war. Die schönen
Raume der Berliner Philharmonie, sonst der Schau-
plaiz der beruhmten Furtwiiugler-Konzerte usw«
war-en dicht belebt. Durch alle Räume flutete ein
Meer frohlieher Menschen, die sich unbekümmert dem
Tanz und Frohunti ergeben. als wandelten sie zu
sommerlicher Zeit über die Strandvromenade am

« der See. —- Die Kurverwaltung von sinns-

gftzwiheatte einen soliden kleinen »So-werng nach»

Berlin ausgerüstet und brachte eine große Anzab

von Hotelbesitzerm Pensionstvirten usw. nach. der-

Reichshauptstadt, denn auch sie wollten mit ihren

Gästen mal ein bißchen ,,vrtvat zusammen sein. Der

Bürgermeister der Stadt Zinnotvitz,« Kummer, war

ebenfalls mit von der Partie. Er ließ es sich nicht

nehmen, alle freundlichst zu begrußen. Gleichzeitig

versprach er, das Fest in noch schonerem Rahmen zu

wiederholen und von nun ab regelmaßig. sZwischen

diesem und dem vorletzten Ball«lag ein Zeitraum

von fünf Iahren.) Finale: Viele der Jungeren

Menschen, die sich auf diesem Ball wiedersahen, dürf-

ten schon in der nächsten Saison — gemeinsam an die

See fahren... » » »

Nach den Zinnotvitzern trafen sich in Berlin auch

die Freunde des Ostseebades Ahlbeck, ebenso rief die

Kurverwaltung von Kudowa zu dem allfalligen

Iahresball in der Neichshauptstadt auf, und an dre-

fem Sonntag tanzten die Freunde von Mtsdroiium

ter den Lichtern des Berliner Ballhimmiels poch-

sommerfreuden mitten im Winter! Der Berliner Bär.

 

»Gut-nach rlør chäuewäaaV
Un un Dienstes-s Miit-c rieb JMU — M, »Ach-HAVE Ucc Ihm-Id-

Londou, im Januar.

Vor einigen Monaten kaut ein stämmiger ein-
geborener Planta enarbeiter zur Regierungsstation
der zur«Salomo- ruvpe gehörigen Shortland-Jn-
sel lostlich von Neu-Guinea) und bat dringend, ihn
vor Ablan seines Arbeitsvertrages aus seine Hei-
matirisel Malaita zurückkehren zu lassen. Er hieß
Master Busimai und hatte von der Pflanzung, uns
der er beschäftigt war» zur Regierungsstation eine
beschwerliche Fahrt in seinem Kann iiber eine
Strecke von mehr als 25 Kilometern längs der klip-
penreichcn Küste unternommen. Es war also sicher-
lich ein ernsthafter Grund für das Anliegen des
Eingeborenen vorhanden.
Man muß wissen, daß die Plantagenarbeiier auf

der Shortland-Jnsel, wie auf vielen anderen Süd--
seeinsseln, auf mitunter weit entfernten Inseln an-
geworben werden und sich fitr eine Dienstleistung
von zwei Jahren verpflichten müssen. Dafür liber-
nimmt der Unternehmer die Kosten für ihre Hin-
tind Rlickreife. Ein Arbeiter, der die Planiage vor
Ablauf des Dienstvertrages verläßt, wird als
Flüchtling behandelt und kann von der Polizei mit
Gewalt zu der Plantage zurückgebracht werden·

Vertragsbruch, weil es der Haififch verlangt!

»Warum fühsst »du dich auf der Plantage nicht
wohl?« fragte der Resident Agent den Eingebores
nen, »wirst du etwa schlecht behandelt?"

Zur Ueberraschung des Regierungsvertreters
erklärte Busimai, er sei durchaus zufrieden mit
der Behandlung auf der Plantage und fühle sich
auch sonst sehr wohl, all-ein ein Freund von ihm
verlange, daß er nach Malaita zuriickreise.

»Ein Freund von Dir? Wer ist das?« Der Re-
gierungsvertreter hatte sich erhoben. Er mußte
unter allen Umständen wissen, wer hier auf der
Insel die eingeboren-en Arbeiter verleiten wollte-
ihren Arbeitsvertrag zu brechen.

Der Melanesier wurde sehr verlegen, blickte sich
furchtsam um und- wollste sichtlich nicht mit der
Sprache heran-Brücken Erst nach langem Hin und

her flrisderte er, sein Freund sei —- ein Haifischl
»Ein Haisisch?" wiederholte der ResidentAgent

ungläubig, »das ist doch unmö-glichi«

W

WEcke
Ereignis in der its-he

»Ich mußte heute früh sehen, daß der Milchuiann

Sie küßte, Annai Von morgen ab werde ich selbst

die Milch abnehmen«
,Tun Sie das, gnädtge Frau —- wir wollen doch

wirklich sehen, ob er mir treu iftt« War-a Nileri

Verabredung

»Ist das nicht unerhört7« klagte Fräulein Dorts.

»Jetzt läßt mich Paul hier eine halbe Stunde war-

ten! Und gestern hat er mir erst versichert, daß er

für mich bis ans Ende der Welt gehen würdet-«

,,Vielleicht hat er sich schon auf den Weg gemachti«

sagte die Freundin lVart Heini

Wie die Eltern

Der Junge: »Wenn ich gron bin, will ich viel

Geld verdienen — genau wie Vatit«
Das Mädchen: »Wenn ich groß bin, will ich viel

Geld ausgeben — genau wie Muttil«
fMorgenbladetf

Zu gefährlich

»Er hat mir gesagt, ich sei das reizendste junge

Mädchen in der Stab-il Wollen wir ihn nicht mal ein-

laden, Mutter?«
»Weißt du, Kind, ich würde ihm lieber feinen

Glauben lsaffenl« tsSrhweizer JllustrJ

Die Bestie des Meeres gehorcht aufs Wort

Doch dann erinnert-e er sich, daß die Eingew-
renen der Sawmoanfeln in mancherlei Tieren

die Verkdrverung ihrer Vorfahren sehen und daß

sie in ihrer Ahnenverehrung diese Tiere für heilig

halten. Auf manchen Inseln sind es Krokodile, auf

manchen sogar kleine Insekten und auf»d·er Ma-
laitastJnsel beispielsweise sind es die Hattische, die

in großer Zahl die Küstengewässer bevölkern-

Die Hiaifischverehrung durch die Eingeborenen
und das merkwürdige Verhalten der Bestjen des
Meeres gegenüber den aberglaubischzn J-ns»ula-
nern stellt eines der vielen noch ungelosten·Natfel

der Siidsee dar. Es ist erwiesen, daß einzelne
Haififche dicht ans Ufer geschwommen kommen-
wenn sie von den Eingeboretien gerufen werden

und erstaunlich zutriaulich die Kanns der Jnsula-

nie-r begleiten. Das alles hat sicher sehr natürliche
Gründe, die nur noch nicht genügend erforscht sind.

Die Eingeborenen werfen deu Haifiscden Lecker-
bissen zu und tun ihnen nie etwas zuleidel Sie
halten unter- mvstischen Beschwörungszeremonien
oft stundenlang seltsame Ziviesprache mit den Tie-
ren und richten sich in allem nach deren angeb-
lichen Wünschen und Befehlen, die sie genau ver-
stehen zu können glauben. Wahrscheinlich liegt hier
eine Art Selbftfuggestion vor. verbunden mit
einer sehr genauen Kenntnis der Tierpfyche.

Busimai also war ein Haifischverehrer. »Mein
Freund hat mich auf meiner Reise von Malaita
zur Shortland-Jnsel begleitieti erzählte er, immer

noch verlegen und scheu, »aber er ist unzufrieden

uan lwiinschß daß ich mit ihm zurück nach Mal-aita

ge e «

»Dann mache Deinem Freund begreiflich, daß
er allein gehen mitge, weil Du aus der Plantage
erst Deine zwei Jahre abdienen mußtl"

»Das kann ich nicht« das kann ich nich-ti« rie da
der Eingeborene. »Mein Freund wird sehr ble,
wes-m ich ihm nicht gehorche, er wird mich fressenl
Er ist auch jetzt mit mir hier-her gekommen!«
, Busimai erbot sich, dem Resident Agent »seinen«
Haifisch zu zeigen. Tatsächlich schwamm um das

w

Die degltchene Rechnung

Walter Bollmann kam mit so unsicheren Schrit-
ten daher, daß ihn fein alter Freund fragte: ,,Nanu,
Bolltnann, du warst wohl noch zu einer versuåteten
Silvesterfeier?«

,,Dad gerade nicht«, erklärte Voll-nann, »aber
der Karusfellmann war mir noch zehn Mark schul-
dig, und da ich die niemals kriegen konnte, habe ich
eden das Geld adgefahren!« iSdndagsnissei

Die Visitenkarte

,,John«, tadelte der Lord, Hehle Nacht hat man
Sie vdllig betrunken nach Hause gebrachil Woher
wußten diese Leut-e überhaupt, wo Sie wohnen?«

Da gestand der Dasudverroalterx ,Jch trage immer
einige Visitenkarten Eurer Lordschaft bei mirt«

(Ansvers)

Ins der dochzeitdreise

In Miami stiegen die Neuvermählten aus.
,Liebling«, flüsterte sie ihm zu, «laß uns ver-

suchen, alle glauben zu machen, daß wir schon lange
Zeit verheiratet findt«

Er nickte: »Ist mir recht, Schatz» Dann donnerte
er: ,,Vortvärtd, Frau, nimm die Handkosferl«

lColdorne Tribunei

Unterschied

»Meine Frau besteht darauf, immer das le te
Wort zu behaltent« s

l »Glticklicher Mannt Meine besteht darauf, immer
den letzten Schilling zu bekomment« CTit Bits)

 
 

   

 
 

lanefiers an der Lan-IM- «

ngixerbesnstyfeiesch der sofort auf Lustwa-

dicht and Ufer herankam. wie ed ihm

flachen Wasser nur möglich war. :

spurlos verschwanden

Dek Regierungsvertreter hatte derartigesÄ

use gesehen und war nicht wenig erstaunt.r1.;»

glaubte doch, dem IUlUlaMk die Erlaubnis-

Berlassen der Plsantoge nicht erteilen zu
und gab ihm endgültig eine abschlagtge ; .;»-«

Seh-: niedsergeschslaaen stieg Busimai kn.
Kann und vaddelte davon. Der Haifisch war

lich lebhaft wie ein Hund, der nach langem szxz

zu einem Spaziergang Ausgeführt wird. i. g

schwamm das Kann lli engen Kreisen Und t,-·

wiederholt mit dem »si-oa)f dicht neben Bustmgs »

Einige Wochen soater erhieltder Resident «
Von der Plantage auf der Busimai beschäkkg

die Nachricht- ein ungeborener Arbeiter sei

los verschwunden Er kenne aber kaum entz«

sein, da kein Kann fehle. Der Dschungek M

nach allen Richtungen hin erfolglos zur

worden. Man müsse daher vermuten daß zs

better ermordiet und verfcharrt worden sei« » f-

Sicheklicb ist der Verschwundene kein z »-

alg Vusimai, überlegte der Regierunggge

und begab lich sofort an Ort und Stelle· Er -
nicht geirrt. ;

sichBusimais Verschwinden lag bereits einig .

zurück. Keiner der einaebovenen Arbeiter H.

nähere Angaben machen. Dennoch gelang .k

bald, die räiselhafte Angelegenheit aufo

»Hast Du gewußt, daß Busiinsai ein quf .

ehrer gewesen ist?« fragte der Rsegierungz

ter den eingeborenen Vorarbeiten
Ianith es war allen bekannt, daß deij

schwundene einen Haifisch seinen »Freunid« .

und täglich ans Ufer ging, um mit dem Ti- «

svrechen. Den Insulanern aber erschiene »

Zeremonien. die Vusimsai vornahm, so Unze

datß sie sich nicht in die Nähe der Küste ..«— »·

wenn der große Fisch her-angeschwommen k. »s,

konnten aber angeben, daß Vusimsai stets eine «
bestimmte Stelle an der Küste aufsuchte, n.f (

eine steil aus dem Wasser ragende niedrige ;

wand mit einem iiberhängenden Baum »-

,,Tod durch ttnaiitckstaies - s

Der Resident Agent ließ nun diese -
sorgfältig absuchen. Man fand ganz in ihrer «
eine Fackel, die dem Verschwundenen gehört : »

und einige hundert Meter entfernt, am si- »
angeschwemmi, Busimais Lendenschurz und ( «
Ledergürt-el. Der Lendenfchurz wies Spuren s
Blut auf und auf dem Ledergiirtel befand "
Risse, die sicherlich von Haififchzähnen beut-Z ;

Damit bestand kaum noch ein Zweifel da s
unglückliche Insulaner von einem Haifisch .,« ;
sen worden war, und zwar vermutlich vo « «
großen Tier, das man so oft in seiner Nähe Wo -

hatt-e. Bezeichnend war auch, daß der große :-
seit einigen Tagen verschwunden war. j »

Es mußte nun noch untersucht werden, ohL s
Vusimai von einem anderen Infiilaner v«« -
Felswand hinab ing Wasser gestoßen word«.«s z
Dafür aber bot sich nicht der geringste An ..
punkt. So konstiatierie denn der Resident «-
»Tod durch Ungliicksfaill« und ließ die Auge ·
hieit auf sich beruhen.

Die näheren Umstände um B-usimaid, .
lassen sich natürlich nur vermuten. Vielleich «
er instinktiv gefühlt, daß sich der Haifisch zur
die heimatlichen Gewiisser von Malaita sehnt ,
ist dann der Selbstsugaestion erlegen, er mti ’s
dem Tier zum Fraß vorwerfen, um es zu bej
gesu. Aber das ist —- iviie gesagt — nur eine
mutmtg Das unheimliche Rätsel der baifisss
ehrer in der Stil-fee harrt noch seiner Lösun-.

   

i

Theaterlente

»Es ist schwer zu sag-en, was das Publikum g
wünschti« murmelte ein unglücklicher Auto sk-
Pfiffe und Gebrüll sein neues Stück begrüßt s-

,Das ist in diesem Falle ganz einfach du s,
meinte der Theaterunternehmer grimmig, Js,
sein Geld zurückl« sMontreal St

Noch etwas Fieber

»Glauben Sie, here Doktor, daß ich bald wi.
gesund werde?« i-

»Nvch haben Sie etwas Fieber, aber das is
ruhig-i mich nicht weiterl« s

»Tausend Dankt Wenn Sie, Herr Doktor- C
Fieber hätten, würde ich auch nicht beunruhigt f-;

iPaising Sh«
Was ist paradox? «

ühLitienn ein Straßenbahnftthrer ein haltloses Hi
r V

Wenn bei einem Mann der trockene Humo-
dann zum Vorschein kommt, nachdem er fünf --
Glas Bier getrunken hat. " ·-

Wenn ein Parfümfabrikant einfach verdqu "-«
Wenn ein Verein christlicher junges

einen Heidenlärm macht. (8ürcher Illustri.

Eine falsche Nummer l
wallen Sie denn nicht an Ihren Atmen F-gedacht, als Sie den Einbruch verübten UU T

Ueberzieher stahlen?« fragte der RlchMs ««Doch«, sagte der Angeklagte, »W« für MY «er zu großl« TAFEL
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DMW Pia-US - est-as- »-«. rap- nat-tm
Jch sitze allein in der großen schmucklofen

Mannschafisstubr. Neugierig sehe ich ide lange Rei-
he der Spinde, die schweren Tische mit den Sche-
meln davor. Nun bin ich Soldat, Matrose, oder
besser, will es werden; denn noch stecke ich in ZiviL
Meine künster Kameraden sind irgendwo zu ei-
ner Untersu ung, ich hocke da und warte. Es ist
still im Gebäude. Mich beginnt die Ruhe zu be-
drücken. Ich bin zum erstenmal von Eltern und
Heimat weg, habe 700 Kilometer Vahnfahrt hinter
mir, und der Magen ist leer vom vielen Warten
überall, dazu die Spannung aus das Neue, noch
unbekannte, das mein Leben ietzt formen soll —
das alles macht mich unruhig und unsicher.
Da öffnet sich die Tür. Ich springe auf und sehe

einen schlanken mittelgroßen Obermaaten eintre-
ten. Er mustert lächelnd mein Zivil und begrüßt
mich dann mit einem kräftigen Händedruck.

»Na auch einer von den NeueniM

»Ia..· jawolL Herr... Herr...«, stottere"ich.
Er sieht mich fchmunzelnd ans feinen klaren,

grauen Augen an. Sauber gepflegt steht ein hell-
blonder Schnurrs und Spitzbart im rotbraunen
Gesicht. Auf dem Miitzenband leuchtet in goldenen
Buchstaben: Il. Torpedo-Divifion. Knapp umfchließt

der blaue Ueberzieher den fehnigen Körper. So-
fort habe ich das Gefühl: diesem Mann da kannst
du vertrauen!

Er nimmt eine der Blechschüsseln: »Sie haben
sicherlich Hunger, nicht wahr? Ich werde Ihnen et-
was zu efer holenl"

Damit läßt er mich verduht stehen und kommt
nach fünf Minuten mit einem kräftigen Schlag
Erbsenfuvpe zurück.

So hier haben Sie etwas. Hauen Sie ordentlich

’reinl Schmeckt ja zuerst nicht wie bei Muttern«.
er lächelt wieder, »aber das gibt sich sehr schnellt-«

So habe ich Obermaat Passe kennen gelernt.
Er ist mein Korporalschaftsftthrer. Stube 263

der neuen Kaserne in der Wilhelmshavener Novu-
straße ist mit 12 Rekruten und einem Exerzierges

sreiten belegt. Dazu Obermaat Posse. Sechsmal
zwei Betten stehen an der Längsseite des Raumes,
zwei Tische für »6 bis 10 Mann« in der Mitte, die
übrige Wand bedeckt citse Anzahl Spinde. Meh-

; rere davon schließen eine Ecke der Stube rechtioinks
lig ab und bilden den sogenannten Verschlag fiir

die beiden Ausbilder.
Obermaaten Posse verdanke ich, dsaß ich stets mit

Vergnügen an die Ansbildungszeit zuriickdenkr.

Es ist das Iahr 1912, kein Mensch denkt an Krieg.
Wir Freiwilligen werden zwar stramm rangeom-
men, aber unter Obermaiat Posse wird alles leicht.

Er ist ein tiichtiger Soldat und ausgezeichneter
Turner Herrlich, wenn er mit Mütze, Ueberzieher
und Seestiefeln die Hocke über das hochgefchraubte
Längspserd bei einfachem Sprungbrett fpringtl
Mit geschlossenen Hacken federt er darüber hinweg
Tnd steht dann ohne schnelleren Atemzng eifern
till.
Wir Freiwilligen kommen aus allen Gauen

- Deutschlands und find eine ziemlich lofe Bande.
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T tuten auf großen Muschelhörnetn-

« Ohr,

 

Da wir unsere Freizeit in Ruhe genießen können.
aber noch keinen freien Ausgang haben, hecken
wir allerlei dummen, harmlosen Kram aus, der
uns manchen Anpfiff einbringt, uns aber nicht

gesetzter macht.
Einmal aber hätte es beinahe ein Unglück ge-

geben. Wir sitzen eines Sonntags an den Tifchen

und nutzen unser Zeug. Um halb zwölf Uhr soll
Antreten zur Musterung fein. Zwischen dem oor-
dereu Tisch und der Rück-band eines den Verschlag
bildenden Suindes ist gerade fo viel Naunn dass ein
Mattose auf dem Schemel sitzen kann. Seifert,
immer zu Scherzen ausgelegt, hockt gerade aus die-
sem Schemel, als sich die breitschultrige Gestalt un-
seres Gladbacher Bergmannes hinter ihm vorbei-
fchiebt. Seifert drückt sofort mit steifen Armen ge-

gen die Tifchkante, der Gladbacher wird festge-
klemmt, er drückt kräftig zurück, um freizukommen,
Seifert lacht und hält steif, unversehens wankt das
Spind, und ehe wir es halten können, knallt es mit
lautem Krach in den Verfchlag.

Wir wagen vor Schreck nicht zu atmen. Ober-

Maat Posse, der Sonntags gern etwas länger
schläft, sitzt mit hochgezogenen Knien und schmal-Je-
preßtett Lippen im Bett. Er hatte gerade aufstehen
wollen« Hätte er auf der Bettkante gesessen, dann
wäre die scharfe Kopfleiste des schweren Spindes
auf seine Knie geschlagen. Und das wäre wohl
nicht gut ausgegangen-

«Aufstellen!« Wie die Wilden fassen wir an
und wuchten den Schrank hoch.

»Stusbenältefter?« Ich sause hinein.
»Was war das eben?« Seine Stimme grollt.
Ich fange an zu stammeln: »Wir saßen fo um

den Tisch, und... und da fing das Spind an du
wackeln, und dann...t«

»und dann hörte es mit Wackeln auf... nicht
wahr?« Er hatte seine Hofe übergezogen und tritt
dicht an mich heran. Seine grau-en Augen durch-
bohren mich: ,,Wiffen Sie, was das w-ar?« Als
ich zögere, brüllt er: »Das war ein Angrisf aus
einen Vorgesetzten Darauf steht Festungl«

Bedrückt fchleiche ich hinaus. Da stehen die an-

 

X
deren mit Leicheubittermienen und sehen einander
dumm an.

»Bittrichk« Ich sprihe zurück.

«Schliek’ den Schrank aufl« Sagte er »du-K-
Dann ist Dvssuuna Ich tue es; »Ist die Kognaks
flafche heil?« ·

Ich iifche sie aus einem Stieselschast heraus:
»Iawohli« .

»Glucker einen einl«
Er wischt ihn mit einem Zuge runter. »Noch

einenl« Ich halte ihm das Glas hin. Er trinkt,
gibt mir das leere Glas her, und dann sagt er
wahrhaftig: »Gieß dir auch einen einl«

Das besorge ich denn auch. Aber als ich vor
Freude »Prost!" sage, winkt er mir grimmig:
,,Rausi«

Gemeldet hat er uns nicht.

Die sechs Wochen infanteriftischer Ausbildung
verlaufen im Fluge. Nach der Besichtigung dür-
fen wir zum erstenmal allein ausgehen. Der
ganze Nachmittag steht uns zur Verfügung

Da will es das Verhängnis, daß ich draußen

gleich dumm ausfalle. Zeovenfeld, der Gladbacher
und tch,,in erster Garnitur blau, fchlendern behag-
lich die Roonstraße entlang und genießen unsere
Freiheit, als uns ein Marineoberingenier auf dem
Rade überholt. Ich blicke gerade in ein Schauer-
fter. Der Gladbacher dreht sich zu mir, und Zep-
penfeld will grüßen, da ist der Vorgeseßte schon
vorbei. Ahnungslos setzen wir unseren Weg fort-
da steigt der Offizier oom Rade, winkt uns heran.
Namen? d. Kompaniet Erledigt.

Wir schleichen mit einem fcheußlichen Gefühl in
die Kafernr. Am andern Mittag bullert Obermaat
Poffe in die Stube, ruft unsere Namen und knurrt
bissig: »Eure schöne Schweinerei mit euch. Und
ausgerechnet mein-e Korporalfchaft Meldung liegt
auf der Schreibstube. Strengfte Bestrafung will
der Oberingenieur haben1"

   

Nie- chckatl dem-en - san-W »- san«-» aw-
Zuerst hatte der Schreck all fein Denken ge-

lähmt. Und er war herumgelaufen, mit einem
leeren und zerrissenen Gesicht, mit flackerwden Au-

gen, und seine Lippen hatten sinnlofe Worte ge-
flüstert-

Eg war fo plötzlich gekommen, und nie vorher
hätte er geglaubt, daß derartiges möglich fei. Daß
eine Frau, jung doch noch — gut zwanzig Jahre
jünger, als er selbst wart —, sung also und gesund

und von federnder Lebendigkeit, sportlich gestählt
und blank und klar und ohne jeden Makel, plötz-
lich, an einem Morgen, der sich in nichts von dem
Beginn ivgendeines anderen Tages unterschied, mit
einem Schmerzenslaut in ihre Kissen zurücksank.
Daß sie dann liegen blieb, hilflos, regungslos, wie
eine Totel Nur das leise Deben und Senken ihrer
Brust bezeugte, daß noch Leben in ihr war-

Ihr Gesicht hatte sich unglaublich rasch gewan-
delt. So, als wäre eine unsichtbare Hand darüber
hinweggeglitten und hätte alles sortgewifcht. was
eben noch gewesen wart Glanz und Frische der Ju-
gend und die Schönheit und die Heiterkeit und ihr
ftvahlendes Lächeln, das er immer so geliebt hatte.

Er hatte gedacht: »Das kann doch nicht sein! So

etwas gibt es doch nicht« Und noch während er
feinen Arzt anrief, zur Sicherheit ferner einen an-

 

deren, einen berühmten Mann aus der Universi-
tätsklinik, einen Professor, hatten feine Gedanken
immer dieselbe Kette abgehafpelt hatte er sich er-
innert, wie übermütig, wie lebensbejahend sie noch
vor ein paar Tagen, ach, noch gestern gewesen war.

Ein bißchen zu vergnügungssüchtig beinahe, wie es
ihm, dem fo viel Aelteren, der feine viele Arbeit
hatte und schon manchmal müde war und feine
Ruhe brauchte, zuweilen vorgekommen war. Der

einzige Schatten in ihrer sonst so glücklichen Ehe!
Schließlich, als er sie aeheiratet, war es nicht in
der Erwartung geschehen, daß seine Frau ihm
ein-e Kameradin in feiner Arbeit sein sollte. Es
wäre unbillig gewesen, solches zu erhoffec Er
wollte von ihr Wärme und Froshfinn, Aufmunte-
tun-g, wenn er traurig war oder verzagt, er wollte
sich freuen dürfen an ihrem unbefchwerten Lachen,
an ihrer ungestümen Lebensbejahung. Und das-

nun, das hatte fie ihm reich, überreich gegeben...
Die beiden Aerzte kamen. Sie untersuchten die

Kranke lange, und mit sehr ernsten und sehr hoff-

nungsarmen Gesichtern »Eure akute Venenent-
zündung«, sagte der eine, und der andere murmel-
te leise noch etwas von einer Trombofe und daß
er, der Mann, sich darauf gefaßt machen müsse . . .
Worauf? — Ach, es war ja alles klar genug.

tät-. If - sonntag, am le. Februar Wiss-s ;

Amortisationskontan ele- Ema-nolens
Hain-oftmals

Plötzlich brüllt er; chinlegeull Wir schmeißen

und bin· .-

»Aufl« Wütend geht er auf und ·ab. sein
Schnurrbart zuckt. Wir stehen mit weichenM

»Erzähleni« Wir berichten. Allmählich wird
er ruhiger, und schließlich gebt er brummend zur
Schreibstube hinunter.

Nach der Musterung müssen wir drei auf dem
Kafernenhofe zurückbleiben Unser Oberleuttmlt
pfeift uns an, daß wir wanken. Vom Studensms

ster sehen wir nachher, wie Obermaakposfe mit
ihm hin- und herschreitet.

Zevpenfeldt meint: »Da haben sie uns in der
Zange!«

Ein Läufer holt uns zur Schreibstube·
maat Passe steht mit grimmigen Augen. Wir M
Lust für ihn. Dann müssen wir zum Kompanies
chef hinein. Uns ist eklig zumute. Der Kapitäni
leutnant hört sich unsereBeichte an und macht
sehr ernstes Gesicht. Wir treten ab. Ober
Posse schaut angelegentlich aus dem Schreit-
fenster. Zeppenfeldt behauptet nachher, der
maat hätte dem Feldwebel zugeplinkt, aber sitt
sicherlich eine Täuschung gewesen.

Nach drei Tagen bangen Wartens ruft III Ist
Obermaat in den Verfchlag

»Berdient habt ihr’s ja nicht, ihr verh-
Piepels, aber der Oberingenieur hat seine
dung zurückgezogenl« poltert er.

Wir stehen ftumtn und beglückt. Wir »
verdanken wir in der Hauptsache dieser-
vor uns, in dessen bissigem Gesicht jetzt M
Augen versuchen, finster zu blicken-

Ich trete oor: »Herr Obermaat, ich». III
möchten uns bedanken...!«

Weiter komme ich nicht: »Verholt euch
nigst, ihr Kanakenvolki« ruft er barsch und «

uns hinaus-

 

»Es kann ja natürlich auch noch alles gut ep-
den«, setzte fein Hausarzt mit einem dünnen se
such hinzu, sich ein trdstliches Lächeln abzur- J
»Es ist ein Blutgerinnsel, müssen Sie wissen It
aber wenn wir bewirken können, daß es nicht in
herz kommt, dann . . .«

Der Professor, der berühmte Mann, fuhr gleich
darauf sehr eilig fort. Er hatte wohl noch irgend-
eine unauffchiebbare Operation. »Was seht getan
wer-den muß«, hatte er entschuldigend gesagt, »das
vermag mein Kollege ebenso gut. Dazu bin ich
nicht nötig — wir müssen aufs Glück vertrauen k-
der ganze Ausgang dieser Geschichte ift jetzt beinahe
nur noch eine Glückssache.« Und dann schickte der
andere nach der Apotheke Es wurden Blutegel
gebracht und bei der Kranken angesetzt, und man
wartete einen Tag und einen zweiten. Auf das,
was vielleicht doch kommen würde, trotz aller Be-
mühungen: daß dieses Klümpchen Blut den Weg
fand zu der Herzkammer und daß dann plötzlich
alles vorbei war.

Es geschah nicht. Das Wunder, auf das man
kaum zu hoffen wagte, wurde Wirklichkeit Die
fliegende Unruhe der ersten vierundzwanzig Stun-
den wich von der Kranken. Ihre Augen wurden
klarer. Ihr Gesicht war jetzt beinahe wieder das
liebe, vertraute Gesicht —- man konnte es schon an-

schauen, ohne zu erschrecken.
Ietzt also stand er, der Mann, wieder vor dem

Arzt. Die Tür zu dem Nebenzimmer, wo die

 

 

Sitte-c Maccar-e und alte PacM
: Sk« STIMME-n »an- Mqas in Zon- — Man is VanitasIkckktsoäp

In der engen Gasse zwischen dem Palazzv
MOspigliofi und San Silvestro stockt der Verkehr.
Ein lachender, lärmender Menschenknäuel schiebt

sich um die Ecke· Zerlumpte, briillende, hüpfende
Gassentungen bilden den Vortrab. Junges Volk-
die Burschen meist in Frauenmasken, die Mädchen
als Männer verkleidet, umringt jubelnd einen Zug
bunter Reiter, der unter Trouwetengeschmstter
seines Weges zieht. Lange schmale Standarten
aus goldenen und silbernen Gewehrm in die farbige

Bilder von Rennpferden eingestickt sind, wehen ak-
langsen Stangen hoch über den Koper der Leute
im Vorfrühlingswind Es sind die Pallas, dce

! Vttise für die Sieger im Wettreunen der Pferde-
das während des römischen Karneoald allabendlich

- am Eorso stattfinden

Den Palio-Reitern fällt die Ausgabe hu, diese

Fahnenpreise in ganz Rom der Oofssvmchkelk zu
seiden Auch pflegen sie vor den Palästeu der Me«
liaen Musik zu machen und dafür Trinkgelder vio-
duheimfeu Einige Buben in schillerndm Fetzen

Einer schkklls
seine ouäkenden Töne einem jungen Ausländer ing
U t der mit zwei anderen an einer HAUSWUU
c n .

Rasch wehrt der funge Mann den Uebermüttgen
s ab. Da fährt ihm von der anderen Seite Ums

« jener Schilfwedel ins Gesicht die oermummte Ro-
- merinnen mit sich führen. Sekundenlanu sieht der

Fremde ein Paar funkelnde schwarze Augen hinter
der Larve einer wohlgewachfenen Brascatanerin

«-;L hervorhlitzen, Poch »ein Schlag mit dem Schilf-WEI-

dann ist die zierliche Maske wieder im Gedränge
untergetaucht.

Lächelnd faßt Johann Wolfgang von Goethe
seine Luxusgenossenv den Komponisten Kayser und
den Maler Georg Schütz, unter und drängt sich mit
ihnen energifch durch die Menge: »Man muß dieses
tolle Volk-fest als Naturerzeugnis und National-
ereignis betrachten, wenn man ihm gerecht werden
will. Versuchen wir, zum venezianifchen Platz vor-
zudringenl Dort ist das Gedränge weniger dicht,

und man kann freier atmen —«

Auch auf der Piazza Venezia tobt ausgelassenes
Maskenvolk Da und dort führt man wilde Kon-
fettischlachten. Die kleinen Gipskügelchen prasseln
gegen Gesichtslarven und Kopfbedeckungen der ie-
weiligen Gegner und regnen wie Hagelkörner auf
die farbenfroh gezierien, hin und her fahrenden
Kutschen. Ist der Gipsvorrat verbraucht, so hauen
sich die teurperamentvollen Römer die Gold- und
Silberkdrbchen, in denen sie die Munition bei sich
trugen, gegenseitig ucn die Köpfe.

»Herr von Goethel Herr von Goethel« ruft eine
helle Frauenstimme aus einer der Kutschen. Der

junge Geheime Rat and Weimar bahnt sich mit
kräftigen Ellbogensiößen einen Weg zum Wagen
und begrüßt Frau Angelika Kauffutannssuechi, die

berühmte Malerin, die ihn unlängsi wttkätiecsc.

Ihr zur Seite lächelt das dunkle, rassige Köpfchen

der Maddalena Ricei aus dem Kutschenfenster. Die

schöne Mailänderin war einige Zeit krank und
Goethe hat sie lange nicht gesehen« Zartlich begeg-

net sein Blick dem ihren. Einen Augenhlick hält

der Dichter die zarte Hand Maddalenas in der
feinen. Dann fährt die Kutsche weiter.

Das Getöse auf dem Corfo schwillt an. Kauf-er.
Schuh und Goethe lassen sich vom Strom in eine
Seitengasfe treiben. Konfetti fliegt, man wird von
allen Seiten gestoßen und geschoben Plötzlich ent-
steht ein Aufruhr. Wütende Stimmen werden laut-
Goethe und feine Freunde werden unaufhaltsam
in den Wirbel der Masken hineingezogen, die lär-
mend und gestikulierend die Streitenden umringen.
Da windet sich eine buntschillernde, zierliche Gestalt
eidechsenhafi flink durch das Gewühl. Ein Anlei-
nell, doch mit unzweifelhaft weiblichen Formen un-
ter dem farbigen Flitterkoftüm. Schwarze, krause
Haare quellen unter der Muße hervor. Die Larve
hat sich gelöst und baumelt dem ,,Puleinell« auf die
Brust herab. Ein bildhiibsches, aber schreckens-
blasses Mädchengeficht wendet fich den Fremden zu:

»Hast mirl Ach bitte, schützt michl Antonio ver-
folgt michi Er darf mich nicht erkennent Ich bin
verloren, wenn er mich erreichtl«

Goethe fühlt, wie sich ein bebender Frauenkörs

per an ihn preßt. Mit fliegenden Händen neftelt

die Schöne ihre Larve wieder vors Gesicht. kdansek
stellt sich schühend vor den verängstigten ,,Pulei-
nell".

»Da — da —! Er kommt —l" flüstert das Mäd-
chen und- drängt sich enger an Goethe. Ein neapo-
litanischer Fischer eilt herbei. Mit derben Stößen
rennt er alle Leute beiseite, die ihm im Wege stehen.

Er trägt keine Larve, seine großen schwarzen Augen
glühen vor Wut und Eifersucht Die rechte Hand
schwingt einen funkelndeu Dolch. Ein paar Mad-
kierte suchen den Wütenden zurückzureißen. Ver-
gehen-at Schon steht er vor den drei Fremden.

»Das Mädchen —l« leucht er. »Ihr wollt wohl
die falsche Kote schureut da ·- Verraterl Schur-
enl
Goethe legt gen grtn hefchützend um die Zittern-

de: »Du irrst dich, Freundi Rinasum gibt ed Dut-
zende von Puleinellenl Das hier ist nicht der-
deinet«

»Das Mädchen gehört zu uns. Es wandert schon
seit Stunden mit uns durch den Maskentrubell«
ruft Georg Schülz.

»Das wollen wir gleich seheni« brüllt der Nea-
politaner. »Herunter mit der Larve!«
Er versucht, nach der Gesichtsmaske des Mädchens

zu greifen. Die Schöne verbirgt sich hinter Goethes
Rücken. "

Aber ungestüm drängt der Neapolitaner vor-
wärts. Mit einem Satz steht er dicht vor Goethe
und packt ihn an der Brust: »Du hälft es wohl mit
der falfchen Hexe! He? Gehörst sicher auch zu ihren
Liegdhabernm Du sollst es bereuend-

er Dolch bliht in der Sonne. Goethe wehrt
mit dem rechten Arm den Stich ab — und hält einen
Theaterdolch aus Silberpapier in der Hand. Gleich-
zeitig braust von allen Seiten Gelächter auf:

s »Es war nur Scherz, nur Spieli Ein Masken-
viell«

Der hübsche »Pulcinell« löst sich lächelnd
Goethes Armen: »Schönen Dant. ihr Herren« -
eure Ritterlichkeitl Doch wir gehören zur Schau-
spielertruppe des Rodolfo, die dort drüben tm The-
ater Vorstellungen gibt. Die Szene war eine Prof
für das abendliche Spiel! Wollt ihr uns nicht au »
die Ehre geben«

Gleich daraus zieht die Schöne Arm in Arm mit
dem neapolitanischen Fischer ab. Die Zuschauer
klatschen Beifall und rufen ihr bewunderndes Lob
du.

Goethe schüttelt halb lachend, halb ärgerlich den
Kopf: »Ich will froh fein, wenn die Narren
den Dienstaaabend zur Ruhe gebracht werdens III
ist eine entfehliche . kkatnr, andere toll zu fehl I
wenn man nicht selhsx Wes jähe-« ""il
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Kranke lag und eben in einem kurzem leichten
Schlummer Kraft suchte gegen die Schmerzen, die
immer noch, bei jeder Bewegung. über sie herlie-
len wie wilde und reißende Tiere, diese Tür war
abgelehnt, und der Arzt sagte leise, was er zu fe-

gen hatte-

»Nuch menschlichem Ermessen,« sagte er mit sei-
ner dunklen, beruhigenden Stimme, »besteht lest
keine unmittelbare Lebensgefahr mehr. Ia, ich

glaube versichern zu können, daß unsere Kranke

über den Berg ist. Aber natürlich, lieber Herr

Hinrichsx es wird noch viele Wochen dauern, bis

sie wieder richtig aufstehen und sich unbeschwert be-

wegen kann. Und selbst dann . . . vieles von dem,

was sie liebte, wird sie nie mehr tun können. An

Sport, Tennis oder Schwimmen ist natürlich nicht

zu denken. Selbst das Wandern wird sie aufstecken

müssen, glaube ich, und natürlich nie mehr ianzen.«

Hinrichs nickie nur. War das wichtig? Ganz

unwichtig war es und völlig belanglos. Aber daß

immer zierlich gewesen und schmal ü ti -
schlank, sie war keine Last für feinhe Arlnknlgeekkhedlb
sie aus dem Bett, er setzte sie auf den Fußboden, ganz
behutsam. Wohl schrie sie einmal schmerzlich auf als
ihre Füße den Boden berührten, es war ihr, als
ginge ein Schwert mitten durch ihren Leib. ,Doch
ging dies Schwert auch durch sein Herz, und einen
Augenblick später hatte sich ihr verzerrtes Gesicht
geglättet, sie hing in seinen Armen, leicht, feder-
leicht,» ihr Gesicht war nur noch Hingabe und selige
Verzuckung, und »Hm ta ta, hm ta tal« brummte
Hinrichs während er sie ganz langsam und sehr
zartlich zwei-, dreimal herumschwenkte.

»Nun stirbt sie«, dachte er, als er sie keuchend
nor innerer Erregung auf ihr Bett zuriicklegte. Und
dibe Verzweiflung lilzJekr das, was er getan hatte, fiel
n er Un wie ein — antel. Er m 'schließen ußte die Augen

Als er sie wieder öffnet-e, weni s nier, be
er dein Blick der Frau. Sie sah ignpam als Fxgxestx

   

sie· lebte und weiter leben würde, das war wichtig.

schien die Gedanken zu lesen, die in

Er lächelte

»Sie wird sich damit abfinden,

Ihre Frau, nicht wahr? Obwohl . . .-
hatte hinzusehen

,,Bis morgen«,

Der Arzt
des Mannes Hirn herumschwirrten.

gütig und tröstend.

Er verschluckte, was er noch

wollen, verabschiedete sich rasch.

sagte er, Hinrichs die Hand

als der gute Hinrichs es sich denkt.

Inzwischen stand

»Aber ergard,« stammelte er,

cher hatte sie

gerade solche

drückend.

auf der Treppe überlegte er: »Ist ja schließlich auch

nicht meine Sache, an Dinge zu rühren,

nichts angehen. Es wird der Frau schwerer fallen,
Der feine Ruhe

braucht und seine Ausspannung im Frieden des

Hauses — sie hat das nie richtig bedacht und immer

vergessen, daß er doch schon zwei Jahrzehnte älter

ist« Daß ihm schalund belanglos erscheinen muß-

woran sie noch ihre helle Freude hat«

Hinrichs im Krankenzimmer,

vor dein Bett seiner Frau. Schlief sie? Nein, sie

sah ihn an, und in ihren Augen loderte die Angst.

und

Schreck rührte ihn an. Sie hatte sich aufgeregt, si-

sich über irgendetwas aufgeregt, und

Gemütsbewegungen waren Gift für

sie, die doch lange würde behandelt werden müssen

wie ein rohes Ei, so vorsichtig, so zart und behut-

gem nicht.

sehr glücklich . . ."

Und noch

die mich

ein großer Damals lebte

sam.
»Ich habe alles gehört« sagte die Frau ganz leise,

und jetzt legte sie den Kopf auf die Seite und starrte

die Wand an. Damit er nur nicht sah, wie ihre Lip-

wie es feucht in ihren Augenwinkeln

glitzerte »Beinahe alles wenigstens«, fügte sie noch

hinzu. »Dies eine vor allem: daß ich nun nie mehr

tanzen darf. Nie mehrl Nun... nun bin ich alt.«

Diese letzten Worte hatte sie fast aus sich heraus-

trotz ihrer Schwäche. Nun lag sie da,

ihre Schultern zuckten vor unterdrücktem

pen bebten-

geschleudert,

und
Sschluchzen.

Hinrichs sah es, und ein großes Mitleid überfiel

und er bändigte seine
du hast allesihn. »Unfinn«, sagte er,

Stimme, »du hast dich verhört, Liebste,

falsch verstanden-«
Er trat ganz dicht an das Bett heran, beugte sich

tief, tief über·die Kranke. ,,Himmel", schrie es aus

seinem Herzen, »was tue ich da? Bin ich denn wahn-

sinnig geworden? Hat er nicht gesagt: keine Aufre-
geringste Bewe-

gung?« Aber mit fast ungestümem Ruck seines Kör-

pers stieß er den Anruf seines Herzens zurück. »Er

hat gesagt«, flüsterte er, dicht an ihrem Antlitz, und

er brachte wahrhaftig die Kraft auf zu lächeln, »daß

du jetzt tiber den Berg bist, Irwgard. Daß keine,

gar keine Gefahr ist und daß du, wenn du kräftig

genug bist, alles tun kannst wie bislang. Auch tan-
Wollen wir...

gung, keine Bewegung? Nicht die

zeni Verstehst du? Auch tanzenl

wollen wir tanzen?«

Sie antwortete nicht —- sie nickte nur mit einem

seligen Lächeln. Da bog er sich ganz zu ihr herab —-

er war breit und stark und voller Kraft, und sie war

fRätsesl
lllustriertes krsurwortslsliltsdl
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Die in die was-gerechten und senk-
Lreehten Felder-Reihen einzutragenden
Wörter sind aus den bildliehen Dar-

stelluugen zu erraten. Die Wörtet der

sauget-echten Reihen sind in dem
oberen. die der senkte-einen in dem
untern Teil des Bildes zu sue-lieu-
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sein Gesicht zum ersten Male. Sie war no bla
aber ihre Lippen blühten rot and frisch wie skit IaTL

,,Ach«, slüsterte sie. Und dann, hauchlei«se: »Ich bin

Als der Arzt am nächsten Morgen ur an — ;
ten Stunde seinen Besuch machte, öffnele ihm III-Prä-
gard selbst die Tür. Stand eine Frau vor ihm, im
Türrahmen, und lächelte ihn an, von der er glaubt-e,
daß sie noch Monate hindurch das Bett würde hüten

ein wohlhabender und geachteter Mann, dessen
Tochter Gertrud nicht nur durch ihre Schönheit, son-
dern auch durch ihr feines und liebenswürdiges
Wesen die Herzen der Menschen zu gewinnen
wußte... Zwei junge Männer bemühten sich mit

 
i e

müssen, baß sie nie wieder ganz so werden wurde,

wie sie es einst gewesen war.

Er wurde bleich, und er mußte immer wieder die

Schweißtropfen von der Stirn mischen.

»Wenn ich nicht schon so alt wäre-C stiammelte er

immer wieder. »Wirklich —- man müßte umfatteln.

Steinhauer werden oder Erdarbeiter oder derlei.

Da hat man nun studiert und gelernt und hat seine

Praxis gehabt, jahrelang, und nennt sich Arzt und

behandelt Kranke Aber was... lieber Himmel,

was wissen wir in Wahrheit von den Wundern des

Lebensr«
Er tat ihr leid. Sie mußte trotzdem lächeln. »Ist

es Ihnen nicht recht, daß Ihr-e Bemühungen einen

so schönen und so raschen Erfolg hatten?« fragte sie

schelmisch.

»Meine Bemühungen?" Er betrachtete die bei-

den mit abwesenden Blicken. »Ich habe leider keinen

teil an diesem Wunder. Noch ein paar Tage, dann

können Sie alles tun, was Sie wollen: schwimmen

und laufen... auch tanzen-«

»Ich habe es schon getan, gestern abend«, sagte

die Frau sehr leise, fast feierlich, und ihr hübsches

Gesicht wurde überraschend schön. »Aber ietzt... jetzt

werde ich es nie mehr tun. Es war ein Tanz ins . « .

Leben. In ein neues und... ja, auch in ein schöne-

res Leben..."
Sie tastete nach ihres Mannes Hand. Der sagte

nichts. Aber seine Augen glänzten, und er fah fo

jung, so glücklich aus, daß der Arzt nicht müde

wurde, ihn anzuschauen.

øsccWMMidcö JMMagd treue-iro-m nor-einer-

Zur Zeit des großen Kurfiirsten spielte in
Berlin ein Ereignis ab, das wie ein Wundexükvar
und lang-e Zeit im Munde der Leut-e blieb.

in der Stadt ein Waffenfch-mi-e-d,

Ernst um sie, beide Leibtrabanten des Kurfürsten,

zwei sehr verschieden-e Naturen, aber beide vom

Pfeil der Liebe bis ing Innere getroffen- Der

eine, Albrecht, war eine stille, zurückhalten-de Natur

non beherrschtem Wesen, der and-ere, Rudolf, die

blendende Erscheinung, zeigte ein starkes Tempera-
ment und strahlte vor Lebensluft

Gertrud ließ sich die Werbungen der beiden

Männer mit lächelnder Anmut gefallen, ohne sich

XX
XHAL-

« Auflösung der Rätsel sue der
X II « letzten sonntags-Beilage  

011. — - «

r. as- trka ist-arm sei-iuser Arn-IF nex- g -- W ,
vorrag- es. » « E -

u. Man als-. im Mir-sangen zu sammeln 7 WO-W W S-- Auslösung des Kreuze-ordnunqu

t- 0. vie lassen-mich schwatzte-IRS - - JÄ -« ' W a o g are eh t: I. · Pakt. s. sou·

b. Durch vieles singen kamt rann übsr to S - J- « Kolnkebgl IT Ziff-org Pilz-ad m· Än. «u.

wehe trüb-stand- lünw - J- -- - Hm Hm kls ZU 22 Ihrs zoksp Hat-III

d. In jeden- Fallo Narrheit-n das w dar
des Arbia-.

 

   W  

  

L
ln jedem der vorstehenden see-h- slitsa ist -y ,-

oln Dichter-laws vorsteokt arti-alten Man ( : - ·

sue-do ele. Wie laut-ein diese? - --

s
Eins Silbe vor-II

Nuts Bund Po So Guten klut Trieb
Fang Tor-as Burg.

« Einem jeden der verstehst-den wörter ist
eine dsir nwhtoigondsn silbeu vorn anzu-
kügem Es entstehen dann neue eint-volle
Würter. darein Antongsbuahsthem uneins-w
der-gereiht. ein lustiges Treiben in dor Fo-
sebingsgsit ergeben-

sp aus do or icon is. limvrnl mol-
Dadu.

Maul-cha- Ousarat

 

sendeaennoorrrrtsssss
. ttti

  
  
    

-

W-

Weili zieht undz setzt mit dem zweiten

Lösung der schschsusssbe Nr. M-

l. DIE-III-
2. KSJX 2·

use matt-

VES-
e4k—-d5 oder ander-.

s, Wes
WORK 8 -

   
Eid. 2b· Alsen. 29. Fu . .Hohlw- B 30 Pest» si-

«senkrecht: 2. Ast-. Z. Konj sber
»in Freuden. 4. Tundrs.. ö· Ra» S. girenä
s. rar. 11. Wien. 12. Nella. le. Tit-una.
åg got-zu 20. Naht. 2s. Dmdem 27. Lune.

. see.

Auilüsung des silbenskiätsalss

I. Wallonstelnz 2. Akelei. s. Nile l
Majorka o. Dosisy s. Erkima 7.oxF-Fi’rr41«
S. General. 9. Akazie. lo. savhir. llI
Teums. 12. AmatL 13. Most-rieb 14.
Hideåiägiaitk 1158. lgvleluturI is. Braten

. me. . « -
runde..20. Entkommt-Tka m Tdtel

—- Wann der Gast am liebsten i t
er Sich wollen« —- s« soll

Z. Siz— 2 oder —e- insti-

s t. · .
B—d2

nach es oder

... SH2 2
z« wett: )
2. Lebxdzsh cbXdz oder

——eb Insti-

Ke5—t4. beliebig.
t. . . . .- eZXd .
Kasde s. DhJ

Auslösung ds- kürrunusiflstselsi

it ll ern daeg re nis- ar ur ss.

at 1. . . . . —- Pleclermaus —

t. old-os, 2. LedXdIf um« out t. . . ..

t. Les-still- 2 Dlüth usw. Auslösung von ..suaii deutsche Dei-«-
 

Sinkt-Ausgabe

B leitelhouch Spiaita Kronsssmdspiel

auttolgendan Karten-

er.kB.krA.er.l-1D.kr
7.p.ß.

hAJthktt

Fahrbellin Dilenbure llmenuu Ei h
Rottweil Arendaealll «k sam-
Nuernberu Deesau —al1eeieetl-:lioen?lklkwn

Autllisunu dsr sehst-treuen-

1·. Die Mode. 2. Die Posameuiiere

Das splei konnte bei regeln-blitzen- Ge-

« «W ereoht und senkt ht le’ il-· 1 plain even-en ver-dan- anmh . "

« Hätt-X sjslla Yasu- ark tsgäoasa Hage- EZEIDTMWH als-Hi III-Es sei-äu V :""Mos Justinian-instan-

. » ua en:- . «mn von se ordn. « sa- - sk ot-

EFEDBH Z« seist-loose so its-M- iit sei-sech- äe Erd-Iwane er kosts- diiskit ist«-: Wie sittli-
s Okil esse-.- e sm· . ev - s «- «. s. -

Why S . . : « · S- b mt MMw sphm . kälkssmohyersesst uns nicht —- wird-an 

» eknm pzek anderen zu entscheiden. Da
EIN-kenn Vater eines Nachts auf der Straße von

einer Rotte harumstreifender Raufbolde belästigt.
Trabant Albrecht in Begleitung

a der

Fixika feintier Kameraden des Weges daher und

schlag sogleich mit solcher Energie gean die Rauf-

bolde los, daß sich diese in Windeseile verslüchkkg-

ten und der alte Wassenschmied unbehelligt zusam,

men mit seinem Retter seiner Wohnung zustreben

konnte.
Gertrud war fo stack bekühkl, daß ihr Herz

schnell und mzchkvoll dem mit stiller Zuständigkeit

werben-den Albrecht entgegenschlua. Der spürte

bald» daß « zzg Spiel gewonnen habt-, und eines

Tages fragte er das geliebte Mai-them ob sie gewillt

sei, sich fürs Leben mit ihm M» Vekolnoenz Sie
sagte ja, in z» Gewißheit, daß ihr Vater einver-

standen fei-
Der Waffenschmied gab in der« Tat feine Ein-

willigung zu dem Bündnis-. Die beide-i Liebesleusk

konnten nun blinkende Lustschlösser bauen. Ein

Schatten freilich legte sich eui ihren Weg, das war
das völlig verdüsterte Wesen des verschmahten Mit-

bewerbcrs. Rudolf fühlte sich durch die Zurück-

weisung nicht nur in seiner Ehre verletzt, sondern

es bäumte sich auch solch ein Haß gegen das Liebes-

psaar in ihm auf, daß er den beiden auslauerte, wo

er nur konnte. Albrecht hatte Methoch Verdicht-

dem Kameraden in Ruhe und Freundschaft anzure-

den und ihm klarzumachem daß Gertrud sich ia nur

für einen Von ihnen hätt-e entscheiden können nnd

daß er, Albrecht, der vom Schicksal Erkorene sei, —

aber alles Reden blieb fruchtlos Rudolf verharrte

in seinem Trotz und steigerte sich in eine immer

schlimmere Verbitterung hin-ein.

Eines späten Abends kehrten die Verlobten von

einem Besuch bei Verwandten zurück und plauders

ten eng aneinansdergeschmiegt noch eine Weile vor

der Haustür des Waffenschmiedes- Sie abnten

nicht« daß unter den Fliederbüschen, die bei einem

nahegelegenen Brunnen standen, Rudolf lauerte

und ihnen voll eifersüchtiger Erregung zusah. End-

lich gab sich das Paar den letzten Kuß. Gertrud öff-

nete die Haustür und verschwand, während Albrecht

heimwäts schritt. Kaum war er um die Ecke des

Hauses gebogen, da trat Rudolf hervor und folgte

dem hoffnungslos geliebten Mädchen. Der Zufall

wollte, daß Gertrud die Haustür noch einmal öff-

nete, um dem Freunde etwas nachzurufen. Sie

stieß einen leichten Schrei aus, als sie plötzlich die

kummervolle Miene des Verschmählen so atenmah

vor sich sah. Rudolf, ausgsewtihlt

war-nicht mehr Herr seiner Sinne. Er preßte das

widerstrebende Mädchen voll Verzweiflung an sich, s

zog den Dolch und stieß ihn ihr mitten ins Herz. lo

daß sie mit einem kleinen Rdchieln an ihm nieder- ."

glitt und als-bald verschied.

Vorübergehende
Blut und schafften sie

und rief sogleich: »Das war Rudolf!« Nun hatte

man aber Gertrnd zuletzt in der Gesellschaft von I

Albrecht in der Haustür gesehen, so daß vor allem

auch dieser stark verdächtig war,
verübt zu haben. Man nahm also beide Männer

fest, doch leugneten beide die Tat. Da das Gericht

nicht weiterkiam, entschloß es sich zur Anwendung ·

der Folter er- "»
Man «

brachte den ganzen Sachverhalt nor den Kurfürstem ·

oon Daumschrauben. Auch unter
folgte von keiner Seite ein Geständnis

Der überlegte und kam endlich zu dem Entschluß,

ein Gottesgericht möge entscheiden. Die beiden An- "«

geklagten sollten um ihr Leben wiirfeln.

An einem sonnigen Vormittag trat

Berliner Schloß die ganze Schar der kurfürstlichen

Leibtrabanten in weitem Viereck an. Auf einein
Podium in der Mitte hatten die in Schwarz ges
kleideten Vertreter des Gerichts Platz genommen.
Ein-e hochgebaute Soldatentrommiel war dort auf-
gestellt. Die beiden Angeklagten wurden zu ihr
hingeführt, um auf dem Kalbfell zu würfeln. Nach-
dem der oberste Richter eine kurze Ansprache gehal-

fanden die Schöne in ihrem H
in die elterliche Wohnung. «

Der Wassenlchmied raufte sich jammernd das Haar —

das Verbrechen

vor dem :

bis ins tiefste, »

  
ten und den Befehl des Kurfürstenrerkiindet hatte- I
ließ er den Würfelbecher zunächst dem Trabanten
Rudolf reichen. Dieser schüttelte lange und warf. s

Die Augen der Umstehenden blickten voll Spans
nung. Ein lebhaftes Gemurmel klang aus« DAS
Ergebnis konnte für Rudolf gar nicht aünfiigek ,
sein: beide Worfel zeigten sechs, er hatte die Zahl «
zwölf gewürfelt.

Albrecht wurde weiß wie eine Wand. Wie ist .
das mögliche dachte er. Jrh oin unschuldig und
der Himmel kehrt sich gegen michi Er warf eitlen
Blick zu Rudolf hinüber, um dessen Lippen ein tri-
ämgkierendzlbLaFeln lief. Ietzt trat einer oek

. er au re t zu, reichte ihm den Be er Und
sprach: ,,Mach es bessert-' ch

Albrecht kehrte sein Gesicht zum Himmel emvor
und bat voll Inbrunst um Gerechtigkeit «Hilf Mik-
du ewiger Himmelt« flehte er. ,,Laß etwas ge-

schehen was den Mensch-en meine unschuld beweint-
Dann schüttelte er lebhaft, ließ die Würssel kol-

len, und ein Wunder geschah.

d Als die Aktirlel lich beruhigt hatten, zeigte sich-
aß der eine auseinandergeborsten war und W

zwei Hälften dalag. Der unversehrte zeigte die

Zahl sechs- die beiden Hälften des zerbrochenen «
deigien sechs und eins. Albrecht hatte also dreizehn
gewürselt, und seine Unschuld war erwiescnx offen« T
sichtlich-et konnte si die G l ( « wem

nicht kund tun. ch erechtigkeit des sinm

Albrecht sank auf die Knie und richtete ein Stolz--

gebet des Dankes empor. Rudolf legte unter de-
Wucht des Geschehensein Geständnis ak, Und wurde

sofort in Ketten gele Zgi· Auf dem Balkblt c

Schlosses stand Friedrich Wilhelm Und
Schauspiel zu. Ein Bote meldete ihm das übers «
raschende Ergebnis.

»Gott hat ein klares Urteil verkündet«, leslt -
der Kursürst ergriffen »Ich wünsche meinen- Leib-
EMVUMSU AMecht du sprechen. Den anderensbe«.7
sandige ich zu Iebrngrangrichem Gefängnis ·-—.. ni
weil er es verdient, sondern um des Wunders teil-F
len, das geschah-

Albrecht wurde km « , .» Enge

Untiudelte ihn. sz Rans erhöht, und die M
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en Sie auf Schallplatten das Lied: »Fuchb,
hast die Gans gestohleni« Die Bilder vom

uchs paßten beinahe zu dem Lied-
»Meine verehrten Zuschaueri Hiermit ift

Ich hoffe, daß
ps Ihnen allen gefallen hat. Nun bitte ich
Sie, das Zimmer zu verlassen, da wir alles
wegriiumen miifseni«
Jch durfte noch eine Weile aufbleiben, dann

mußte ich aber ins Bett gehen. Der Tag hat
Isit sehr gut gefallen.

Werner Buttkereii, 10 Jahre.

« « «

»Ma« Lou- Kost-La!
Eines Tages ging ich zu meinem Freund

Bernhard Als ich auf den Hof kam, sehe ich
einen Schlitten mit einem Hunde, der am
Zaun angebunden ist. Wozu? Ich gehe nun
ins Haus, und im Flur treffe ich Bernhard.
Wir begrüßen uns, und da Bernhard gerade
Laus-gehn gehe ich mit. Da fällt mir wieder
bö- Hund mit dem Schlitten auf, und ich frage

rnhard: »Sag» mal, wessen Bund ist das,
dämeshalb ist der da am Schlitten angebun-

· »Der Prinz da«, sagt Bernhard, »als-Um dem
Kurt, er ist mit ihm zu uns gekommen«
»So fo, zwingt der Hund auch den Schlitten

Itt ziehen?«
»Aber nun rede. ..«' In diesem Augenblick

Iommt Kurt auch schon aus dem hause nnd
Inst mir fröhlich zu: »Na, willst vielleicht eine
seine Fahrt machen?«

sich sage zu, und Kurt bindet den Hund los.
Ich setze mich auf den Schlitten und Kurt lauft
 

 

 
e Strecke voraus. Dann ruft er: »Prinz,
mmi« und pfeift dazu. Was jetzt kommt,

ist alles nur Augenblicksfache. Der Hund
» gt an zu rennen. daß der Schlitten immer
En einer Wegfeite auf die andere geschleu-

 
rt wird, ich natürlich mit. Dann haben wir

— rt erreicht. und der Schlitten steht still-
Nun fährt Bernhard, doch bevor er sich rauf-

Ietzen kann, ift der Schlitten schon 150 Meter
« » ihm« entfernt, und Bernhard liegt im

, nee. So haben wir denn den ganzen Nach-
srkttag gefahren.

Natürlich fehlte es auch nicht an Stürzen
Und empfindlichen Prellungen. Mit zuneh-

ender Dunkelheit sebte sich Kurt auf feinen
litten und rief: »So, Prinz, iebt fahren wir

» Hause. boi honplal« Das »Heil«, das er
zum Abschied anrief, horten wir kaum

r.
Solch einen Hund möchte ich auch haben.

Ihr doch auch? »Deizer«. Sakuten. -15 Jahre

· Der Winter ist gekommen;

« « Euren-»gewe-W
MFreuden eranl

Bald is der nee gebacken-
« ibe IUFII a Nbeil
Zeit es s et
vorn en findet-ten sitequ

situ- bolt enr eure Schlitten
ans enreot Stall herbei·
Und dann wird froh geritten
vom Berge frank und frec.

W her und laßt uns eilen.
Bier rollt den Schnee herbei.

. Wir wollen nicht verweilen;
esmusz bald fertig sein-

s Setzt nun hinauf die Ballen
. nnd dieses ist der Kopf.

s läßt fichtå schon gefallen:
. « life-l « Korea-kranken

es

  

 

ren , den- Wes-Ida
Heim sitzt eins-M mache leide-schon selbst-—

Pitt ist unser Hund. An einem Ta , als ich
aus der Schule heim-komme, sagt uttt zu
mir: »Mit ift von einem Auto uberfahren.«
Ich erschrecke mich. »Ist er tot?« fragte ich,
und Angst flattert mir aus den Augen. »Gott
fei Dank, ni t«, bekomme ich zur Antwort,
»er liegt im immer.« Schnell eile ich dort-
hin. Auf seinem Platz liegt Pitt. Die Innen-
haut der Hinterbeine ist stellenweise abgele-
dert. Mit seinen klugen Augen sieht er mich
an. er streichele ihn ein bißchen und gehe
aus dem Zimmer, denn Pitt ift eingeschlafen.
Am» Nachmittag versucht Pitt zu gehen. Dies
gelingt ihm auch. Die. Hinterbeine steif, fo
kommt er an. Unwillkürlich müssenwir la-
chen, aber wir haben alle Mitleid mit ihm.
Von allen Seiten wird ihm Futter zugefteckt.
Nach einer Woche kann er laufen, und Fröh-
lichkeit ist wieder bei uns eingekehrt.

Marianne Gofe, 13 Jahre.
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Ifme

, Jn der Schule, wie ihr's wißt,
immer was zu lachen ist-
Manchmal, nein, wie kann man bloß,
ist die reinste Hölle los.

So fasz ich, nichts Böses denkend,
auf der Bank, die Füße schwenkend.
als paar Mädels voller Flaufen
kamen, mir das Haar zu zaufen.

»Wartet mal, das kriegt ihr abl«
Und ich setzte mich in Trab.
»Ihr mich zwingen, solch ein Hohnl«
Uch,da kam der Lehrer schon.

»Na, was tobtet ibr denn das-«
Vös er auf uns Mädels fah.
Noch ein leiser Händedruck-
still wir saßen, ohne Mutt- »Mansi«.

 

act-Atmen List-r den Wisan
Liebe Freunbel Schon zum Jahresbeginn

machte ich darauf aufmerksam, daß uns dieses
Jahr neue Aufgaben bringen wird. Inzwi-
fchen bis-en verschiedene Mitarbeiter ange-
fragt, wann die nächste Sondernummer
kommt. Geduld! Hier ist fiel

»Jage« ans dem Mars-ist«
Bei dem großen Umbau des odlkifchen

Lebend unserer Heimat ist die Jugend mit am
ftarksten beteiligt. Das Jungvolk des Sport-
bundes nahm in Memel fchon an dem großen
Aufmarsch am sb. Januar teil. Die Land-
fugend steht bei Dorfgemeinfchafts- und
Singabenden, bei Schulfeiern und WHAT-
Sammlungen an erster Stelle. Da brauche ich
Bericht von der vordersten Front Berichte
von dem Marsch der Jugend in die neu-e
Zeit. Ihr dürft nun teilhaben an den kul-
iurellen Ereignissen unserer Heimat, an Vor-
trägen und Theaterausfiibrunaen seid in

Schulungslagern und Heimabenden beschäf-,
tigt. Ueber all das soll zur kommenden Num-
mer berichtet werden. Und ich kündige schon
lebt an. daß ich Berichte dieser Art laufend
veröffentlichen werde, auch wenn andere
Sondernummern angesetzt find. Ich hoffe auf
rege Beteiligung sämtlicher Mitarbeiter und
darüber hinaus auch der Jungen und Mädel.
die bisher nur immer unter den Lesern des
»K. D.« waren. -

Der lebte Einsendunastaa filr die kom-
mende Nummer ist der 19. Februar.

Gott«-«
zeichnete. wie wir es inzwischen schon gewöhnt
sind, wieder einmal sehr fein Güntber Wit-
tenborn, unser fleißiger Matrose. Wer läßt
sich einmal mit ihm in einen Wettstreityeint

eter.
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Zeichnung un del-m Mich-is

Liebe Freundes Wieder liegen etwa dreißig Briefe
vor mir, die eine Menge guter Beiträge enthielten-
Zch freue mich iiber die vielen neuen Mitarbeiter-,
womit aber nicht gesagt sein soll, daß die altbewäbri
ten Mitarbeiter ietzt ftreiken dürfen, denn fie sollen
immer die Richtung mitbeftimmen, in der unser
»Kleines Dambfboot« weiietfiihri.
,Anker«. Liban: Dein langer Brief machte mir

biel Freude. lieber die Mitarbeiternanien stimmt
meine Angabe schon, doch kommt es bor. daß ein
Mitarbeiter seinen Namen wechselt und noch ein
Beitrag mit de malien Namen vorliegt
nimmer wird folgen. Sooft Gednkdl —- Willf-
Ein Winterbeiirag wie er nicht fein sollte, denn das.
was Du vom Winter erzäblE weiß edes kleine Kind.
— ,,Bonzo«: Bildchen m fsen a einein besonde-
M etngefchiekt wer lich ist«

 
  

Walter Borrmann, Kellerifchlem Ein sehr guter
Beitrag. — Weiner Lunte-rein Jch nehme Dich
gern in den Kreis unserer Mitarbeiter auf. Deine
erste Arbeit war sehr sauber und hat mir gefallen-
— «Giselher«: Die Zeilen des Gedichtes waren
zu lang. —- Macianne Gase: Gui. —- Eeizekc

.Satuten: Dein Beitrag tvar wieder sehr fein gelun-
gen. — »Himbedein«: Herzlicben Dank für Be-
richt und Bilder. Beides findest Du in der nächsten
Nummer des KD — H.C.L.. z. Zi. Davos Schwer
Vielen Dank fitr die Fotos. Jch wiirde mich freuen,
von Dir au chmal einen Bericht zu erhalten. — Hel-
mut Kubschus: Gut. — .Liesel und Gifel«:
Zwei gute Beiträge. —- Diia Limant: Der Bei-
trag war zu allgemein. Glaubst Du, daß das jemand
gern lesen würde? — «Mausi«. Nettkifchkem Dein
Auftauchen bat mich ganz besonders gefreut. Läßt
sich iiber die Arbeit, von der Du mir schreibst nicht
mai ein feiner Bericht liefern. Vielleicht fiir die
kommende Nummer? — »O ln mb ia«: Vielen Dank.
-— .Piebelchen'« Konsum Dein lustiger Brief
nnd Dein Beitrag haben mir gefallen, beides war
kolossal- Und Dein Name —- da mußt Du erst einen
neuen Ausdruck dafür etfinden. Jch erwarte schon
mit Spannung Deinen nächsten Brief. — ,P on g o«:
Zeichnungen mit schwarzer Tinte. — .Pu bi«, Preis:
Als neue Mitarbeiterin herilich willkommen Jch
hoffe, daß auch die folgenden Beiträge so gutwie der
erste fein werden. — .siols«: Wird abgedruckt! —

« .diöferl«: Gut. — ·Rotfuchs«: Ich hoffe, jebi
öfter Sondernuiumern machen zu können. Du wirft
mich dann doch gewiß nicht im Stich lasse-il Scheetbe
mit weiterem Zeilenabftandi — Mutes-: Du wirft
dabei wohl etwas älter als anderthalb Jahre gewe-
sen sein« lieber Dein Betst-reiben bade ich mich ge-
freut. — .Schiepchen«: Dein Vorschlag ist nicht
schlecht doch ich fürchte, daß ich M ziemlich
gleiche Beiträge bekommen würde. — .Silber-
Heil-: Ich konnte Deinen Beitrag leider nicht ab-
drucken. denn diese Verdienftmdglichieit ist beftinimt
nicht uaehabmenswert — »L-: i r u d e l b a ch«. Kra-
lifchkem Jch habe mich über Deine Gedichie sehr ge-
freut. nur ist leider die schöne Winterszeit vorläufig
tsorbeL — Gerbard Sturm: Ein feiner Beitrag.
— .Sulta n«, Vrökuls: Lies sich über den .feinen'
Nachmittag nicht mehr schreiben? Vergiß nichts Dei-
nen Namen anzugeben. — .Suse«: Das war etwas
wenig. — «Tierfreund«: Fein. — »llrsl·:
Natürlich drucke ich auch gern Wißbilder ab. aber
selbst erdacht und — witzig müssen sie sein. — .W....':
Ich freue mich auf Deinen Brief. .Anler« läßt Dich
herzlich grüßen. Jbr gefallen —- wie uns allen —
Deine Beiträge immer sehr gut. — Gstnther Wit-
tenborn: Das mit dem Brechen des Kopfes tfi
gar nicht so schlimm- Dn hätt-u Dir nicht die Mehr-
arbeit machen brauchen. Das Schattenbild bleibt
zur nächsten stumme-. zu der ich hoffentlich noch
einige Bildchen und vielleicht auch eine guten Kot-f
von Dir erhalten werde. Peter.

»d-
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Nummer O euer-eh den ta. Gebot-as

Vio-HAM»in-m»Was-Mo
Ich bin so in mein Buch oertiefi, daß ich

nichts um mich herum sehe und höre. Lang-
ausgestreckt liege ich auf dem Teppich neben
dem Ofen und effe einen WinterapfeL
»Der Apfel ist aus unserem Garten, iß ihn

mit-Verftandl« ruft meine Mutti. Es dauert
ein ganzes Weilchen. bis meine Gedanken sich
in die Wirklichkeit zurückfinden, denn ich war
gerade bei kühnen Rittern, die mit grimmigen

feinander einschlagen
Doch ietzt drc ich den rotbackigen Apfel

nach allen Seiten. Dies ist einer von unferem
größten Apfelbaum hinten im Garten. Vier
Bäumchen haben wir, jedes kenne ich ganz ge-
nau. Auf fandigcm Boden wachsen fie. Ich
kann mich noch erinnern, wie sie Vater kaum
bis zur Schulter reichte-n Doch ietzt sind sie
chon recht groß geworden und unsere ganze

- reude. Der Baum mit den Augustäpfeln
steht dicht vor unserem Haus auf einem vier-
eckigen grünen Rasenftiick. Wenn der erste
reife Apfel zur Erde fällt, wird er in drei
gleiche Teile geteilt. Mittti, Vater und ich,
jeder kriegt ein Stück. Dann ist das Bäqu-
cheu, das nicht recht tragen will, doch ftrengt
es sich mit den paar Aepfeln ganz besonders
Fnhdaß fie im Herbst ganz groß und rotbackig
in .
Und Vaters Lieblingsbaum, den er beson-

ders pflegt. Ich habe den größten Baum am
liebsten. Er hat die süßesten Aepfel. Solch
einen halte ich jetzt in der Hand. Sein Wach-
fen von der Blüte bis zum Abnehmen hatte
ich miterlebt. Jm Frühling- wenn die vier
Bäumchen ihr weißes Brauikleid angelegt
hatten, dann schimmerte und glitzerte es, daß
die Bienchen neugierig angeflogen kamen und
die Pracht beftauntem Dann kam der Som-
mer. Ein Bliitenbliittchen nach dem anderen
fiel zur Erde. Wie eine zarte Schicht Neu-
schnee lag es am Morgen auf dem Rasen. Doch
konnte ich schon ganz kleine grüne Knoten auf
den Bäumchen entdecken, die immer grdßer
wurden. Den heißen Juli hindurch habe ich
die Bäume treulich gepflegt Jeden Abend
holte ich den Gartenfchlauch und besprengte etst
den Rasen und dann auch die Blätter. Die
Aepfel wurden non Tag zu Tag größer, und
einige bekamen schon rote Backen.
An einem stürmischen Herbstabend fah ich

zum Fenster hinaus, wie der Sturm die Kie-
fern hin und her peitschte. Doch plötzlich
sprang ich erschreckt anf. Mir fielen unsere
Apfelbiiumchen ein. Schnell hatte ich Trei-
ningshoscn und die Jacke übergezogen und
rief meiner Mutti zu: »Wir müssen die erfel
abne , sie werden im Sturm. t-
fallen und sich dann tm Winter nichtM«

   
    

Wir holten einen Wäschekorb und gingen in
den Garten hinaus. Viele Aepfel hatte der
Sturm schon abgeschlagen, die legten wir in
einen kleineren Korb· Ich holte einen Garten-
tifch, kletterte hinauf und pflückte die höchsten
Aepfel ab. So hatte ich mir unfere Ernte nicht
vorgestellt. Wenn der Mond fich hinter den
Wolken versteckte, die der Sturm vor sich ber-
iagte, wurde es io dunkel, daß Mutti mit der
Taschenlamve leuchten mußte. Der Sturm
rüttelte und schüttelte mich, beinahe wäre ich
vom Tisch gefallen. Aber Spaß machte es doch.
Bald waren die Bäumchen leergepflückt.
Schwer beladen gingen wir inb Haus zurück.
Soviel Aepfel hatten wir noch nie geht-bis
aber auch noch nicht solch eine schöne und selt-
same Ernte-
Dies ifi die Geschichte unseres Winterapfels.

«,,Mutti«, rufe ich, »diesen.tlofel habe ich wirk-
lich mit Verstand gegessen!«

»Li-efcl«, 14 Jahre.

lcc »an- Weic-
,,Ruth, ich muß zu E. Kommst du mitk«
»Natürlich, aber nur übers Eisi«
»Nein, ich bin auf Holzschlorrem und es

rutfcht furchtbarl«
»Ach, so gefährlich ist es nicht, komm nnrl«
Das Kurifche Hafs war zugefroren, und das

Eis hielt. Also wir liefen übers Eis zu E.
Lolli hatte besorgt, was sie zu besorgen hatte
und wir wollten wieder liber. Eis zurück.
Ich lief vor und rutschte eine Strecke, dann
lief ich wieder und kutschte. Lolli war hinter
mir. sich sah mich um und fah Lolli aus dem
Eise liegen.

»Ach, komm doch, Lolli. mach’ keinen Unsinn.
Ich werde doch nicht mich auch aufs Eis fehen
und auf dich warteni'
Neugierig war ich, drum lief ich zu ihr bin,

um zu fehen,«was los wäre Lolli war bleich-
sich erschrak, faßte sie bei der Hand und bat:
»Bitte, bitte, Lolli, steh doch aufl« Sie still-nie-
,.Mein Fuß.« Tränen rannen ihr über die
Wangen.
»Tut es weh?« fragte ich. Keine Antwort.

Da kam Erkla. Sie wollte Schlittfchuh laufen-
Ich bat sie: »Geh doch, bitte, zu Lollis Eltern
und sage, der Vater möchte kommen!« Erika
ging.

Der Vater kam und trug Lolli. weil sie nicht
gehen konnte. Nach ein paar Tagen stellte es
sich heranb, daß Lolli’s Fuß gebrochen war-
Jch weinte: denn ich sit te mich fchuldig. Lolli
lag lange zusetd ’ ; nhi«, 14 Jahre, Preib

s
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herum-suec sue ein
Matten-ig-
Um zwei Uhr ist die Schule aus. Wir laufe-

mit den Schneeschuhen auf der Schnitergms
8·Uhr-·Damvfer. Grade rechtzeitig erreiche-
wir ihn. Mit fünf Minuten Verspätung fab-
ren wir los. Aber diesmal find wird-trüber
nicht böse. «
»Nun aber schnell in den Wald, bevor es zu

dunkel wird', ruft Liesel, als wir in Sandkrug
die Schneeschuhe anschnaiien Wie dämmerig
es hier fchon iftl Leife beginnt es zu schneteia
Zuerst in gro en Flocken, aber lang am wird
ein richtiges stiemwetter daran-. r U -
schnee baekt . Mit flammen Fingern mit en
wir die Schi einwachfen, bis auch nichts mehr
von dem Kerzenstiimpfchen übrig bleibt.
Wie ddunkel es vldblich geworden iftl Nur

der Schnee glibert und erleuchtet uns den
Rückweg- Es hat aufgehört zu fchneien, aber
dafür ist es windiåer geworden Im Himmel
ziehen zerrissene olken nnd bin und wieder
lugt der Mond hervor. Dann werfen die Kie-
fern unheimlich lange Schatten-
Endlich haben wie den Sandkrugberg er-

reicht. Nur wenige Schifabrer laufen noch.
Die meisten sind im Alten Sandkrug, und ihre
Schneefchuhe lehnen an der Hanswand Das
ist nnb grade recht. Da können wir ungester
itben. Es ist ein eigenartiges cefllbb so im
dunklen den Berg hinabzufauseu, ieden Ungest-
blick bereit, sich in den Schnee zu rollen; denn
den Weg vor uns können wir nicht erkennen.
Angst haben wir dabei keine, für uns schon be-
stimmt nicht, höchstens fiir unsere Schneeschubes
denn neue bekommen wir nicht. Viel Zu schnell
tutet die Fähre Schnell noch einmal fnunter
und dann abgeschnellt. .
Erst nachdem wir unsere Handschuhe ans-

gekehrt haben, finden wir unsere Karten.
Kleine grüne Eisklumnchen find daraus Fe-
worben. Wir geben an die Spitze der Fii re
und setzen uns auf die Inker. Wie Sternchen
sehen die vielen tausend Lichter der Stadt ans.
Ganz rot ilt der Himmel darüber· Wie dun-
kel und still ist dagegen die Mehrung Nu-
oereinzelt blinken Licht-den« unter denen der
Schnee leuchtet. Ganz still ist es, nur ab und
zu zersvlittert eine Eisfcholle krachend am Bun.

»Dieses und Gisel«. 14 Jahre.

Meere TM tat-Lan
Vor einiger Seit hatten wir einen giess-

lichen Frost. Da Schlittfchuhlaufen Ist mei-
nem Lieblingsfvort gchdrh zog ich fast täglich
auf die Eisbabn Meine Freundin- die Helene-
betotitienderitehlchon iMmiYei La» kund
wo « so ts '
GWUMMGVm «-
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des Schlittschuhlaufens einzuführen. Als er-
stes wollte ich ihr das gewöhnliche Laufen bei-
bringen, jedoch aus graziöse Art. Ich nahm
sie also unter die Arme, fiihrte sie sachte ein
Stückchen vorwärts, indem ich ihr beruhigend
zufliisterte: »Na-: hiibsch langsam, immer einen
Fuß vor dem andern.« Helene aber war ganz
aufgeregt. Sie hampclte wie toll herum, ver-
suchte andauernd dabei, ihren Arm aus den
meinigen zu ziehen, indem sie meinte: ,,Allein
geht’s viel besser und sieht auch bedeutend
schicker aus« Aber weil das doch bloß sozu-
sagen eine koinifche Einbildung ist, klemmte
ich ihren Arm wieder ganz energisch fest und
führte sie sachte weiter. Dieses war aber be-
stimmt nicht einfach. Helene wollte sich näm-
lich gleich kiinstlerisch betätigen, machte unans-
gesetzt zittrige Schwingungen, verschobene Ach-

ter-und hoppfige Bogen. Ich dachte: »Na,
wenn sie jetzt schon so hoch heraus will, denn
man losl« Ich nahm sie behutsam um die

  
de der fortgeschrittenen Technik

ihr herum. Aber prost tllkahlzeitl Mein Lehr-
ling schnauste ganz verzweifelt, hunipelte ein
paar Mal um mich herum und, bautz, lag ich
aus der Nase. Nun hatte ich aber genug! Ich
schnallte mir und auch der ganz bedribbten
Helene die Schlittschuhe ab und schorrte mit
ihr setzt wirklich klinstlerisrh die Eisbahn ent-
lang. Diese-J war auch sehr lustig, und ich
brauchte mich dabei nicht ein bißchen anzu-
ftrengen. ,,Piepelchen«. 12 Jahre Kaiinas.

in unäecmLicLesr
Wintereis-end-

Drauszen heult der Sturm, und ab und zu
klatscht Regen gegen das Fenster. Wenn die
Aeste vom Wind gegen das Fenster getrieben
werden, bellt unser Hund im Schlafe aus«
Richtig unheimlich ist das. Wir nier, das sind

 

Kontrolle-be
Its-ask Libi- Jce stieg-Aas-
Hente wollen wir uns einige notwendige

Dinge stir unsere Eisenbahn zurechtbasteln:

l. Telegrapbenstange. Die Holzsäule 1

wird in ein Holzrädchen 2, den Sockel, gesteckt-
Und die Jsolatoren Z mit Ifolatorenträgern
C sind auch schnell geschafstz Ihr schiebt einfach
weiße Röhrenperlen auf dunne Flachkopfncigel

und biegt diese knapp unter der Perle recht-
winkelig um. Die so entstandenen Isolator-
träger befestigt ihr nun gegenseitig links und
rechts an der Holzsäule. Als Drähte könnt
ihr dünnen Zwirn verwenden. 2. Semas
sh o r. So wie bei der Telegraphenstange be-
eht Säule und Sockel aus einem Runditäb-

den l und einem alten Rädchen 2« Den Sig-
ualarm 3 schneidet ihr ans Karton oder dün-
nem Laubsägeholz aus, befestigt ihn gelenkig
mit einem Nagel an der Säulenfpitze, und
wenn ihr nun die Zugschnur 4 entweder in
den unteren oder oberen Nagel 5 einhängt. ist
das Signal auf »Freie Fahrt« oder aus »Halt«
Iestellt.8. Fabrtrichtungsweiser. Aus
einem schmalen Brettchen 1, zwei Garnrollen·2
nnd zwei Rundstäbchen 3 verfertigt ihr ein Ge-
rüst, in welchem an einer Stricknadel 4 die aus
Laiibsageholz oder Karton geschnittenen
Fahrtrichtungstäselchen 5 gelagert sind. Mit-
tels der Zugschnüre li, die am kurzen Hebel-
Iude der Täfelchen befestiat und am unteren

Ende mit einein Häkchen versehen sind, werden

nun die Tafeln bedarfsweise hochgezogen.
sum Einhaken der Schnurhiikkhen befestigt ihr
zwischen den beiden Stäbchen 8 noch eine

zweite Stricknadel 7.

Jst-inSinn-us
Aus einer halben Nußfchale und» verschiede-

nem Kleinkram könnt ihr ein feines Spiel-

zeug basteln, eine Springmaus. ,,Schreckmaus«

könnte man sie auch nennen, denn man weiß

nie, wann sie in die Höhe springt. Unbeweg-

lich sitzt sie da auf dem Tisch, rührt sich nicht,

plötzlich — wenn man es am wenigsten ver-

mutet — hüpft sie aus. Fiir sthreckhaste Men-
schen wirklich keine Gesellschaft! Daß in dem

Mäuschen irgend ein geheimnisvoller Bewie-

gungsmechanismus eingebaut sein muß, ist

klar. Denn so mir nichts dir nichts hüpft eine
Nußschale nicht in die Höhe-, mag sise auch wie
ein Springmäuschen aussehen. Was steckt
also in der Maus-? — Nur ein bißchen Geduld.
gleich werden wir’s habenl

Zuerst basteln wir die· Nußschale und dann
die geheimnisvolle Hiipfmaschine. Eine aus-
gehöhlte Nußschale 1 bildet den Körper, die
Ohren 2 werden aus grauem Papier geschnit-
ten und in vorgebohrte Löchlein der Schale
geleimt. Als Augen 3 könnt ihr kleine weiße
Perlen verwenden, die mit ganz kleinen Nä-
geln so an der Nußfchale festgemacht werden:
Man bohrt zwei feine Löchlein in die Schale,
schiebt die Perlen aus dünne Breitkopfnägel-
chen, steckt die Nagelschiifte durch die Löchlein
dser Schale und biegt sie rückwärts um« Als
Schwänzchen eignet sich recht gut eine Draht-
spirale, die am Hinterende der Schale beseitigt
wird. — Und nun die Hiivsmafchinel Sie be-
steht aus einem Wachsklümvchen 5, einer
Zwirnschlinge 6 und einem Streichholzknebel 7.
Das Wachskliimprhen wird vorne ans der
Innenivand der Schale festg-eklebt, die Zwitte-
fchlmgeh spannt man über die Schalenmltte
und kniipft sie in Bohrnngen knapp beim
Schalenrand seit. Nun wird durch die Schlinge
der Streichholzknebel 7 gesteckt und damit die
Schlinge 7 einaedreht. Das Eindrehen muß
so geschehen, daß der gespannte HolzknebeL
besten Ende auf das klebrige Wachsklümprhen
geklebt wird, stets trachtet, sich vom Wachs los-
z·ureißen. Gelingt ihm dies, dann dreht er
sich nach hinten, schlägt dabei aus die Tisch-
vlatte und schleudert das Mäuschen in die
Hohe. Doch weiß man nie, wann sich der Kne-
bel vom Wachse loslöfen wird, — und das ist
eben das Lustige an diesem kleinen Bastel-
foielzeug

Hüfte und wirbelte im Eiswalzerschritt mit

   

, sitzen zi  Ine, Ruch, Hans-ins ich, » emrlch tk
selig um den Tisch herum. Wir haben schon
»Mensch ärgcre dich nicht« gespielt, aber Ruth
hat sich beinah tot geärgert, und das soll man
doch nicht. Also hörten wir damit auf. Dann
halten wir unsere kleinen Finger ein und ver-
fuchteli,1uis gegenseitig über den Tisch zu zie-
hen. Aber ich verrenkte mir dabei den Fin-
ger, da hörten wir auch damit auf. Nun hok-
ken wir um den Tisch und blasen Trübsal.
Da kommt Hans auf den guten Gedanken,

etwas vorzulesen. Er holt sich das dickste Buch.
das er finden kann und setzt sich damit aus den
Tisch, wit« aber von mir als der stellvertre-

tenden Hausfrau lwie ich mich fühleU runters

geschmissen. Das Buch ist gut, uud wir hören
gespannt zu, aber dann wird’s gruslig:
»Da kommt Wodan angesprengt, im weit-

wallenden Mantel, aus kopflosem Schimmel.
Er fiihrt dass Heer der Abgeschiedenen. An

ihre Spitze setzt er sich, anspringt mit wüten-

dem Satz der kovslose Schimmel, heran schie-
ßen die beiden Raben an Wodans Schläsen,

und brausend stürmt der endlose Zug dahin

durch die wabernde Schwärze. Die Bäume
ächzen und biegen sich unterm stiebenden Huf-
schlag, die Toten hetzen und heulen ihre grau-

sige Weise, Mähren iviehern fchrill, Hunde
winseln keuchend hinten nach, über First und
Wivfel geht’s dahin. Wehe dem ungestralten

Mörder, wenn er jetzt durch dunklen Wald

geht« HoR iin Baum hängt die tote Last und
stürzt sich aus ihn, am Morgen findet man ihn

erschlagen vom abgespalteten Ast. Nicht alle

Seelen find versöhnt, nicht alle sind gesättigt,

manche dürstet nach Blut und stillt jetzt den

Durst . . .
,,Hör auf, hör aus, da wird einem ja un-

heimlich«, schreit Ilse. » ·
»Hört ihr, wie die Toten schreien?« fluitert

Hans. « .
»Ach wo, das war blos ’ne Sirene«, sage ich

laut. Diese unlheimliche Stimmung ist mir

gräßlich. Plötzlich kommt mir ein guter Ge-
danke. Ich schreibe schnell etwas auf einen

Zettel und drücke ihn Hans in die Hand. Ver-
ständnisvolles Grinsen seinerseits. .

Ich aebe hinaus und wickle mich in eine
weiße Decke, eine Flasche mit einer brennen-

den Kerzie darin nehme ich in die Hand. Be-

vor ich in das Zimmer trete, klopse ich drei-
mal, danach macht Hans das Licht aus.
»Hm-h« machen Ruth und Ilse, Hans aber

tritt mit einem tiefen Biickling auf mich Ru.
»Edelftes Gespenst, ich begrüße dich im Na-
men aller Gespenster.«
»Gut, so will ich dir wahrsagem was willst

du wissen?"
»Sage mir, wie meine zukünftige Frau hei-

ßen wird.«
»Weil du es bist, will ich es dir sagen, Hans

Schröder, deine Frau wird Frau Schröder
heißen-«
»Du bist sehr weise, holdestes Gespenst.«
,,Schon immer gewesen« Da knipst Ilse

das Licht an. Die unheimliche Stimmung ist
im Nu verflogen. und der Abend wird noch
sehr lustig. W... , 15 Jahre.

 

Unsere »Häscheu« schreiben:

Zink- Rodeck-Kalb
Montag war ich bei Irene. Wir bestiegen

einen Berg, und —- wupp — waren wir unten.
Aber. o Schreck, wo war Irene geblieben? Na-
türlich, da lag sie im Schneel Wenn wir hin-
untersuhren, oardauz lagen wir auf dem
Rücken. Hopsaffa, und wie der Blitz stiegen
wir hinaus und fuhren hinunter. Es wurde
dunkel, und der Abend brach herein.

Sufe. 9 Jahre.

ERSTER-M cela-.-
,,Das Tauwetter ist aber schrecklich! Nun

kannst du wieder nicht Schlittfchuh laufen«,
seufzt-e ich. Ja, io war es auchl Schon drei
Tage konnte ich nicht laufen gehenl Aber ich

wartete, denn ich dachte, daß das Eis kommen
wird. Aber es kam nicht. Nun mußte ich
meine Schlittfcbuhe verpacken. Vorher mußte
ich sie mal gründlich abputzen. Nun nahm ich
den Kasten, in den sie gehörten und beschaute
meine getreuen Kameraden, mit denen ich
meinen Wintersoort betrieben hatte. Beim
Reinlegen seufzte ich ganz jämmerlich:
«S-chlittschuh’ ade! Scheiden tut webt«
Das war fchmerzlichl

«Olympia«. 10 Jahre.
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Eishockey — eiu feiner Sport für Jungen

.

lasngWind-award
Am Heiligen Abend bekam ich einen Kind-

apparat Ich war sehr neugierig und wollte
leich Kino machen. Mein Papa versuchte es.
ber es sunktionierte nicht. Ich war schon

ganz enttäuscht und dachte: »Hätte ich mir man
etwas Anderes gewiinschtl« Ich ging zu mei-
nem Vetter, der unter uns wohnt. Vielleicht
verstand der etwas mehr davon.
»Das ist aber eine dämliche Sachet« sagte

mein Vetter. Ritz, ratz, das Streichholz
brannte schon. So, nun bloß die Lampe ange-
zündet.
»Aha. so geht die Sache«, sagte ich-
,,Aull« schrie mein Vetter. Denn er hatte

sich etwas den Finger verbrannt. Nun brannte
die Lampe. Aber die Bilder waren gar nicht
zu erkennen.
Ich war schon ganz betrübt. Zuerst wollte

trh immer Sichnseefschuhe haben. Aber nachher
brachte mein Papa mich aus den Gedanken,
mir einen Kinoapparat zu wünschen. Damit
war ich gleich einverstanden Aber nun war
ich doch der Damme gewesen.
»Wir wollen ihn mal ganz auseinanderneh-

men«, sagte mein Vetter. Ein Teil ist hier,
ein Teil ist dort.

,,Soo ist die Sache! Ach, dies kann man ja
auch herausnehmen!«

»Jetzt haben wir das Richtige«, sagte mein
Papa, der auch zuguckte, Jetzt wird es schon
gehen.«

Ritz, ratzl Ein neues Streichholz wurde an-
gemacht. Tttschschfchl Schon brannte die Lampe.
,Das geht ja wunderbar«, sagte ich. Ich rief

  

Heimat Kurs-bus.

meine Mutti und meinen Papa here-. Wir
machten gleich eine große Kinovorftellung.
Leider war die Vorstellung bald zu Ende, und
ich mußte ins Bett gehen-
Wir kriegten am ersten Feiertag Besuch;

dem wollte ich auch mein Kino zeigen.
konnte es nicht erwarten, bis ich den Kino-

  

apparat wieder anmaiheu konnte. net-it g
ich hinunter zu meinem Vetter-. der eine
Schreibmaschine hat. Jch bat ihn schön, M-
ee mir das Programm für die heutige gross-«
Kinovoritellung ein paarmal abschreiben
mochte. Das tat er auch. Ich hatte es mir
vorher einmal aus Papier geschrieben uns-Ä
mußte es ihm Ietzt diktieren. Es lautete:

Programm i

Anfang 6 Uhr: schailplatten-Konzert · ·-·
(An der schönen blauen Douai-I

Kinn-Varrtslluna: :
Zum schlulz der Vorstellung kommt- das ·
wie- ein Fuchs eine Gans brüt. Dis-nach wird
Lied ..F’uchs, du hast die Gans gestohlou··gespfs-

Eintrittspreise: sota und sessel lo Gans-i
stühle 5 Gent.

Meinen Vetter ließ ich umsonst herein, denn
er mußte mir helfen. -Bimm, himm, himml«
Ich lautete mit einer Glocke, daß alle herein-
kommen sollten. Wir hatten aus ein paar
Stühlen eine Bank gebaut. Daran stand ich.
und verkaufte die Karten, wodurch ich wieder
etwas Geld bekam. Die meisten saßen auf
dem Sofa oder Sesselw Nur mein Papa war
der Bescheidenfte und saß auf einem Stuhl.

»,,Achtung, Achtung1«, so begann meine Ein-
leitungsrede Bekehrte Zufchauerl Wir sind
hier versammelt, nin eine Kinovorftellung mit
48 Bildernzu sehen. Zuerst will ich Sie be-
grußen mit einem Schallplatten-Konzertt«s
Mein Grammophon spielte das Lied: An der
schönen blauen Donau-
Als das Lied zu Ende war, hub ich von

neuem an: »Wir sehen jetzt die Bilder. R
werde die Erklärungen dazu geben.« Vor

 

  
Wo ist die schöne Zeit hin?

Miete-c Oran- auiisit die nächt'gen Gemische-M- acad-a
Unsere Mitarbeiterin H.C.L. befindet sich

gerade in der Schweiz und machte auch einen
kleinen Ausslug nach Italien Sie schickt uns
von ihrer Jsalirt drei seine Bilder. Die bei-
den Ausnahmen rechts — sie knipste alle
selbst "— zeigen Rom, die Hauptstadt Ita-,
liens. DieT eine Ausnahme bringt einen

Gesamtüberblick über das Denkmal des-
Unbekannteu Soldaten mit dem Standbild
von Viktor Emanuel Il» die andere wurde
von dem Denkmal aus nach unten gemacht
Die katholischen Geistlichen waren nicht er-
freut dauou, daßsie mit auf das Bild kamen
—·"Da linke Bild knipste unsere Freundin . bootes« durch eine Unterschrift zu arlihen « "

  
in Davos lSFhweizl Ob Ihr wohl die beiden
kennt-? Es nt das berühmte Geichwilteroaar
stindt und Christel Cranz das aus dem
Bahnbof ikor der Abfahrt nach Frankreich
tu den Schl-Meiftericliasten — ChristelCranz
trug einen wunderbaren Sieg davon — die
Zeitung liest. Christel Gran-» die Ihr sicher
schon ovn vielen Bildern kennt. war to
freundlich. die Leser des .,Kleineil Dampf-

 

   

 

 

  
   



 

Kreis Meine-

luni1.
vorlesen-

Mitglieder dem Verein beitraten.
wenige Ucbungsaliende

Sangcsbtuder Bronatzki, eröffnete die Versamm-
Zunttchst wurde der Jahresbericht voxi 1938

Nach längerem Singverbot durch den
Kriegskoiniuandanten fand am»19. Mai 1988 eine
Wiederariindungsversatnnilung itatt, bei welcher 45

Es haben nur
stattgefunden-

Chokhijchek iibcr die Grenze» herziberzubekommen
waren. Im Sommer ruhte die Tatigkelt des Ver-
eins ganz. Zum Herbst wurden die Uebungen wie-

da keine

Berti-nich as Jahre
Stefan Moments d
Friederike Lilbelniine K
Jtina Einma Pauliit.
Altfider Jonid Mel-bist

-ggoggnggmg

. Iriedrichdgnadez
Monate,

Vsckdsi and Wirbeln-Seien —- Ceborent cin Gebu-

Atiinbeidee
Irdeiterfobn Adolf

Bellt-»stat-
linaet. 73 Jahr-. Grabens-stunk
Most-been s Jahre, Etlitenz
e. 72 Jahre, Vetteln-Main-

Kreis Oetideirug

staterieit tet S ttoereiiii »Faulbrut«
sldlbt

des Freiheitblieded ian
Abschlud.

yäglewk Saat- u rui- iase ouW
m See-komm D arm-summi- unter
rang von Frtuletn Stilub einige Oediåte Sprech-
chneåesiåing Lieder vor. Es folgte dann d
o ndein sen r nich-i eindrwoeasifcheeus des Arbeiter iotiMemel über Bererbiuigslelire Lehrer TruuwaAmme Junos-da i an - re ’- den Im «eeueracveelammiuni oei mater- a...-2».«,..-..« u »er- Ma and-mit gingst-re betratest-reits- Binsesqnsvskems Braun IstiwttnrsxeifstmdeäoxstusmFRPWPUIME und sprach auch den Wunsch aud,a folchse IåretcheAm Donnerstag fand im hotel Rasch in Prokura seit-keep- :" arbeiten-eisi- Zigimt sammeln-. EVEN Mk »ka UT Um »U. Skmm Du WH-.kine Generalversammlung des Mannergelangoer- M Jahre Piorimz streitende- euaoae cawifae Leitu- Mkt MMU Attila-cito ÄSW Orts sUl den IMME-emz Pkökulz stau» D» Votsitzende des Vereinz« noan az-, Jam Martia-am Kamme-im einu- deittitben Fuhrer Dr. eumann and dein sbsingen

d der Vortragoabend segnen
J.

«Der älteste Einwohner von si- eln verstorbeir.
Dieser Tage verstarb der älteste
Neustiiugeln der Iltsiber
ter von sit

ist.

er etwa
i«e interessante Vortrag deb deren Rau-

inwohner oon
David Kalwellid im Il-

abren. Er ist einer der ersten
ler der Ort chaft NeusRugelm
vor etwa 60

United-
deren Insiedlung

· ahren begann. Erst etiva drei Wochen
vor seinem ode erkrankte er: bis dahin war er
nie ernstlich krank gewesen.

 
dek aufgenommen, jedoch nur unter mäßiger Betei-
ligung, da nach dem i. November ein Teil der San-
a.3briidcr, die dem Ordnungsdienst und dem Sport-
verein annehiirtem non der Pflege des Gesanges ah-
gehalten wurden. Oeffentliill gesungen hat der Ver-
ein am As. Mai zur Einweihung der Oeldengedenks
tafel und zur Schuleinweihung in Prökuld am 15.
Oktober zuiaut icn mit der Sängermeinfchast Prit-
kuls, ebenso zur Heldenebrung ani Toteiisonntag,
dem Isi. Noneniber. Da der Sportverein Prökuls
seine Turnabende am Donnerstag ieder Woche ab-
halt, wurde beschlossen, die llebungsabende des Ge-
sangnereins fortan an jedem Freitag stattfinden zu
lassen. Ferner wurde beschlossen, dasi der Männer-
esqngverein Eli kuls geschlossen dem Memeldeuti

schen Kulturverband beitritt und ein Eintrittsgeld
von 20 Lit zahlt.

Dann erfolgte die VorstandsioahL Sanges-
bruder Bronatzki wurde einstimmig zum Ersten
Vorsitzenden wiedergewiihlt, Dirigent Bendiks zum
Zweiien Vorsitzenden. Zum ftellvertretenden Diris
genten wurde Stamm, zum Schristführer Harner,
sum Notenwart Degling, zum Feftaudschuß Rose,
Oudlauski und Schmidt bestellt. Stellvertretender
Schristführer ist Schneider, ftellvertretender Noten-
ivaet Rasch

Nächster Punkt der Tagesordnung war die Kassen-
ortäfang Der Bestand betrug 182,41 Lit; dem
tIa onsiihrer Sang-edbruder Schutz wurde Ent-
 

klangeri. Der Vorsitzende des Vereins B«ronabki,
. ermahnte die Anwesenden, auch weiterhin siir den

Verein zu werben, das deutsche Lied zu pflegen und. somit dad Deutschtum hochzuhalten- Er brachte ein
»Sleg Heil« aus den Fuhrer aller Deutschen Adolf
Httler und auf den memeldeutschen Führer Tr.

I Neumann aus. Im Anschluß daran erscholl der« Memellandmarsch von Ludewigd »Heimat, steh fes «.

Dieser Tage feierte der Sportverein ,, ortsedriti«-
Udlöknen in den Räumen ded Gasthau ed Brusabs
Uftlöknen sein diesiähriged Wintersesi, das sich- Mitalliiibrlich, etned uten Besuches erfreute. Der Erste
Vorsitzende des ereind, Kamerad Sedai, richtete
einig-s kurze Begriisinngdioorie an feine Sport-s-
eamcraden nnd die so zahlreich erschienenen Gaste
und brachte auf unsere geliebte Heimat und unseren
memrldeutschen Führer-, Dr. Neumanm ein drei-
faches «Sieg Heil« aud. Nach dem emeiniam e-
sunaenen Lied »Mir der Freiheit gesdrt unser ers
den« begann der osfisielle Teil des Festes· Tit
«."7ia'delschar des Sovrtvereins trat auf der Bühne
in »Unifotm«, dunkelem Not-i und weisser Bluse. an
und rntbot den Gästen ihren Willkommensgruß mit
del. Liede »Giiten Abend, guten Abend«. Danach
liest der erst kiirziich ins Leben gerufene Männer-
chor, aus Sportlcrn zusaiiimcugcftclli, unter Leitung
von Kameraden Waitschied den deutschen Sänger-
grusi erklingen. Wuchtig erklang der Egetliinder
Marsch, worauf noch einige andere Lieder gesungen
tout-den« Ein flott grinst-liess, humoristisches Thra-
t·r-·tlirk: »Tr. Allwissend« nnd einige recht nlkiflie
Coupletg gesielen gut und fanden, wie auch a e
übrigen Darbietungen, großen Beifall. Es fanden
dann einige, von Kameradin Gailad mit viel Fleiß
eingelibte, nette Volkstänze der Jungen iiiib Mädel·
Kamerad Leinke unterhielt mit kleinen Stimmungss
liedchen und kernigen Witzrn die Zuschauer, bis danniBindi-i FädäksssgriåäaägkZeMJfåxgnäRaJZ die mit Spannung erwartete Verloiung stieg, bei

men- etn statt, bei dem die Lieder der neuen Zeit er- der die »Mit-»Hm wertvolle« nem Sachen ein-zeimsten Nach Beendigung des unterhaltsainen
rogramms sorgte die flottsoielende Kapelle filr

Kreis poaeoea

Illiide Leuie in Histhwili tidetsalleli
Als an einem der lebten Abende Mitglieder des

Junavoltes in Wischwill vorn Turnabend nach
cis-Use gingen, wurden sie von bisher unbekannten
Tatern überfallen- Die Vandiien siibrten selbstau-
gefcrtiate Gummikniiooeb die am Ende noch niit
einer Eiseneinlage oeriehen waren, mit sich. Mit
dicien sogenannten Totschläger-n schlugen lir aus die
iungeu Leute plötzlich ein. Ein gewisser Drews
stelltesich den Banditen entgegen, und eo gelang ilim
auch, ihnen einen Gunimikniiopel zu entreißen. Die
anderen iungen Leute waren ins-mischen davonge-laufcn Bis Drewd Hilfe berbeiholte, waren dieTäter in der Dunkelheit verschwunden Die Poli-zei dilrftc ihre Spuren aber bald ausfindig machen.

Betrimkeiier Autolenler erhielt eiaea
Monat driiiiianiil

» Ein Autovermieter aue Stimtalleningken fuhrkurzlich in angetrunkenem Zustande mit feinem
Wagen zunächst gegen eine andere Olutodroschke und
schließlich in eine non Wilikmill kommende Sport-
abteiluna, io dass einige Mit els sogar auf den Küb-
ler eworfen wurden. Der Autofithrer ergriff un-
ter urlicklafsung ded Wagens die Flucht, wurde ie-doch von einein Ordnungddienftniann gestellt und
zur Anzcige gebracht. Er hatte sich dieserhalb vor
dem Schdf engericht in Wischwill zu verantwortenDas Gericht verurteilte ihn u einem Monat Ge-tüchttqe Bewegung des Knabean —jb· fängnid und tiu einer Geldstra e von 150 Lit.

«- Der Wintttiahrmartt in eoadiiitheii
Jortragbabend in der Schule Ußlbkaern An Arn Donnerstag fand in C o a d i u t b e n dereinem der letzten Abendr fand in llßlbknen in der

mit zahlreichen griinsweisiiroten Milnchen und ro-
ßen Spruchbändern festlich geschmii ten Volkss ule

diseöfiihrige Winteriahrtnarkt statt. Während in denvorhergehenden Jahren der erste Jahrmarkt des
Jahres bei trockenem

   
   

 

  
   
     

   
  

Imfazaellem Ebeschliesungt
ax Ja ßeit aus Wallebnen rntt

 

: Kontinent-taten u. limitediintD
Habe im Haufe der Apotheke eine

»F Zahupoaieis
eröffnet.

s. sit-III- Deutisi. Tel· CZ- l Tr.
L Sprechieit 8—12 und 2—5. J

jjz Am nächsten donnert-staa-
· dem16 Februar. ist unter Büro anliiiis
-lickl des Unahhangiglieitefeieriageg

geschlossen
Sämtliche Vi ankäufe aus dein Hof der
abrili sowieeh an den Anstauioound«en

fallen ans.

 

Lieiiivoo Ebovortaa
Allemet ll

Es wird bekanntgegeben. daß der

Anlauf non Bann-,

 
 

Stendesastlitbe Nachrichten
s Mt l
ConsILII-älter Uchrtee

Is-  etn Vortra
der Umge

 

gdabend statt, der von der Bevölkerung
gend recht gut besticht war.

niursde der Abend durch Vegriißungsworte von Leh-
rer Trunwa und dem gemeinsam gelungenen Lied:

Eingeleitet
dem wenigMgut gesonnen.

arktplah lagerte,
denbefitzer eingefunden

 

stanqenlli . Klasse.

uerli .

desterei.

ewck in-

lielinnnlmailiung
Holzveikaulderstadtfoifi
—- Kevier Nordplaniage —-

Am Dienstag. dein 14. Februar d· Js»
um MS llbr vormittag-.
buug in nsrsterei zur offentl chen meist
bietenden Versieigerung bei sofortiger Bak-
zabiuna Laube und
Kantine-. Flchienitanainreiita und Laub-
und Nabel-eilig ill. Matte, towie Kiefern-
und Fichtennutiboli und ein Posten Fichten-

gelan sn im Kur-

Nadetitloben und

Idmålxches Holi ist an Wege und Geitelle

W il A odunfterteiiiNevier distrrlsisx.
· m elefon Zdifterei Nr. 4.

Die Forfioerrvaltnng «- übernimmt
« aue«Gefo qmaifiai« G

seine

Meinen den 7. Februar IM

per Maoiftoat
— Forum-vaan —

seh-l-
Bärin-meinen
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ani Montag, dei- 1s. Februar lud
los-i Uhr norm. Kollefcheu fGafihaus Illisati

it iGastbaud Ciebert
br vorm. Us dkaen lGastdaud Wie mann)

yoerricg itterladeraiaoei

11 U r vorm. Laie
llVa
12 Use mittagd
1 U

2 Uhr nachm. Kintea iGafthaud irr-drang d- S als
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mafi n befriedigend dürfte der Jahrmarkt nu
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Stieggeaieiuichaft in Galludssiloleid
fast in allen Schulen ieit längerer eit dasM
thaftdsin en. in dem die neuen ieder der Bänd-
un ge bt werden, geofl t wird, atie man iti
Cassius-Witwen eine erartige rganisation
vermißt. Dieses lag daran dasi bisher e ne geeig-
nete Persönlichkeit zum Führer einer Sin e eilt-
lchaft fehlte. Nach dein kurzli erfolgten er-
wecdiel an der Schule Galluss ilpizn ist edåun
andere geworden. Der neue Lehrer, amerad ir-
geningd, hat sich mit Rachdruck fiir die Organisation
einer Singgetneintibaft ein esetzt. Bereits der erste
Singabend wies einen ver ältnidmiidick Futen Ve-
uch auf, und es ist ein erhebliches n ei en der
eilnrbmrrzadl zu erwarten. Die neue nage-

meinschaft wird vorläufig nicht als ein Unterbe irk
einer andern Sin gemeinschaft angegliebert wer en,
sondern wird in olge der Wegeverhiiltnisle Selb-
ständigkeit wahren. Die Singstunden finden feden
Mittwoch nach b Uhr in drr Volkdfchule zu Galluz-
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Was der Rundiunl brinat . »
Montag, ta. Februar
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Freilich war es kein Geschäft für ihn, denn er hatte

fünf Millionen Franken dafür, und zwar allein,
aufbringen müssen. während die Republik den Vor-

teil hatte.
Man kann es nicht anders sagen: Jean Galmot

war ein guter Pan-lot
Er entivars einen Plan siir eine Lotterie, die den

Staatskassen jährlich sechs Milliarden Franken ein-

bringen sollte. Diesen Vorschlag reichte er der Kam-

mer als Gesetzentwurf ein· Er wurde als »unmö-

ralisch« abgelehnt. Deutschland würde schon alles be-

zahlen, sagte man an zuständiger Stelle-l

Ein andermal iinterbreitet er einen uneigen-

nützigen Plan, wie sich die französischen Kolonien

planmäßig nutzbar machen ließen. Wohl staunten

die Minister über die Sachkunde des ialopp geklei-

deten, hageren Mannes, aber sie hörten nicht aus

ihn, sondern aus die Männer mit den Millionen

und aber Millionen, die schweigend im Hintergrund

blieben und im Ueberseebesih der Repiiblik Ge-

schäfte machen wollten.
Galmot, begeisterter Anhänger des Flugsports

knüpfte mit das Netz der Verkehrslinien. Ihm ist

es zu danken, daß es eine regelmäßige Tranks-port-

flu verbindiing von Saint-Laurent — du Maroni

un Capenne nach dem unerschlossenen Landesiw

nern Guayanas gibt. Mit eigenen Flugzeugen star-

tete er die »Tour de France der Lüfte«.

Und blieb doch immer der alte. Einfach, fort-

schrittlich, wagemutig, hilfsbereit, männlich. Er liebte

das Leben wegen seiner Biintheit, wegen seiner

Schönheit. Immer trieb ihn die Liebe zur Tat, die

Lust am Wagnis, die Sehnsucht nach der Erfüllung

im Unbekannten...

Er war ein anständiger Kerl, dieser Jean Gal-

mot.
Und doch bewarf ihn Paris, das nervöfe. ent-

täufchie und verzauberte Paris der Nachkriegszeit

mit allem Dreck aus den übelsten Gossen. Ein

Mann, der es in einem Jahrzehnt zu einem präch-

tigen Geschäftspalaft in den Champs Elysses ge-
bracht hatte, zu vierzig Zweigniederlassungen in

aller Welt, zu Schlössern, zu Fabriken, Goldgruben

und Runi-Dsestillerien, zum Kammer-Abgeordneten

— dieser Mann erregte die Menge. Um so mehr, als

ihn ständig der Geruch des Urwaldes und des Aben-

teuers umschwebte. Er war der mysteriöse Herrscher

aus dem Nichts, ein hergelaufener Schullehrer, ein

ehemaliger Schreiberlehrling. Und gewisse Kreise
waren schuld daran, daß man so dachte.

Gewiffe Blätter schrieben ohne Unterlaß gegen

Jean Galmot. Schrieben, bis sie endlich glaubten,
einen Fall gefunden zu haben, mit dem der Kon-

guistador Galmot gestürzt werden könnte.

Das War die »asfaire des rhums«.
Der damalige Ernährungsininister Boret gab

den Anlaß dazu. Er bewog die Gerichte, einzuschrei-

ten. Die Sache hatte natürlich einen politischen Hin-

tergrund. Der »Nationale Block« faßte nämlich sei-
nerzeit den Beschluß, eine Kommission zu bilden,

die unerbittlich alle Schiebungen, Durchftechereien

und Betrugsfälle aus den Kriegslieferungen ver-

folgen sollte. Wahrscheinlich wäre diese Kommission

Siehe-TM D.« Nr. 32. sei, in, 35, so.  

ins Schwitzen gekommen, wenn sie alle zweihundert-
t»ausend Kriegsgeschaftsverträge durchforscht hätte.
Sie beschränkte sich jedoch nur auf dieses eine Ge-
schaft, das allerdings von Grund aus studiert wurde-
Und gerade das wareine Asfäre, vielleicht die ein-
zige. die dem französischen Staat keine finanziellen
Verluste beschert hatte. —

Berichterstatter dieser Kommission war ein Herr
Stanislaus de Caftallaue, und ein nierkwiirdiger
Zufall wollte es, daß besagter Herr der Schwieger-
fohn des größten anierikanifchen Ruiniinpvrteurs.
des schärfsten Konkurrenten Galmots war.

In den Galmvtschen Bürvs in Paris, in Gua-
vana und auf den Antillen wurde überraschend
Haussuchnng gehalten. Obgleich man ihm vorwarf,
er sei ein Schieber und Betrüger und habe einige
zwanng Millionen zusanimengerafst, stellt der Un-
tersuchungsrichter fest. daß nichts Vedenkliches vor-
lage.

Der Pfeil gegen Galmot hatte nicht getroffen.
Aber der Kommissionsberichterstatter, Herr von

Castellane, veranlaßte den Vorsitzenden der Kom-
mission, eine Resolution für die Kammer abzufaffen.
Es wurde gefordert, die Nachforschungen gegen die
Verantwortlichen in der »Am-ins des khums" un-
verzüglich wieder zu eröffnen.

Und plötzlich hieß es:
,,Galmot ist geflüchtetl

das» Licht der Kammer!«
Zwei Tage später widerrief man diese Alarvv

natchricht mit den kleinsten Buchstaben, die im Setz-
kasten zu finden gewesen waren. ,,Galinot geflohen!«
stand mit lfingerdicken Balken quer über die erste
Seite gewisser Zeitungen. ,,Galniot nicht gsefloheni«
war so klein geschrieben, daß es nur Leute mit
scharfen Augen les-en konnten. Und auch die nur,
wenn sie ans Langeweile in der Svalte stöberten. in
der die Redakteure unwichtiges Zeug abladen.
Man mußte dementieren.
Jean Galmot hatte nämlich in keiner Weise an

Flucht gedacht. Er war krank und müde an die
sranzofische Riniera gefahren, nach Pegli, wo er seine
Ruh-e haben wollte. Einer seiner Freunde traf ihn
dort, als ditefer angeblich so seelenlose Galinot die
letzten Feilitriche an seinem Buch »Ein Toter lebt
unter uns...« machte.

,,Galm«vt, es spinnt sich was an gegen Siei«
»Ich bin«unschuldig, mein Freund. Jch kann die

Sache unmöglich ernst nehmen. Verteidigungsrede
augetirbeitenii Nein. lieber Freund, das brauche ich
ni .

Es kam der Tag feiner Jungfernrede vor-dem
Parlament »Er sprach vor sitnfhundertsiebenund-
siebng Erwählten des Volkes, die fest entschlossen
waren,»de«n Rumkönig zu stürzen. Ein wenig waren
sie enttauichh die Abgeordneten, sie hatten einen fet-
ten Raffke zusehen erwartet, keinen iibermageren,
Tranke-m vorniibergebeugten, einfachen Mann. Seine
Stimme war auch nicht ölig und salbungsvoll, klang
absolut nicht kriegsgewinnlserisch

Dort oben stand er nun auf seinem Podium, die-
ser Gal»mot. Vleich und sieberzersressen, aber doch
entschlossen und kaltblütig.

»Wenn meine Stimme mich im Stich läßt«, sagte
er mit vor Erregung zitternder Stimme, »wenn

Der Abenteurer scheut

 

« r. FünfteFortsehung

e Unerfa renheit auf der Tribüne dieses hohen

Zägfes Sie zEweilen ermüdet, bitte ich» Sie zu be-

denken, daß ich es mehr gewohnt bin, die Wege der

Welt zu durcheilen, als vor einem Publikum zu

sprechen. und daß ich andererseits, lkaum genesen,

mich vor Ihnen unter- ziemlich peinlichen physischen

ed·n un en zeige...' » · ·

B Erghathce eine angenehm beruhrende Einleitung

gefunden und begann nun mit einer Klarheit, die

seine Hörer nicht gewohnt waren, aus eine von gro-

fier Sachkenntnis zeiigeiide Darlegung der ,,Ulffaire

des rhums« überzugehen. Danach hatten die Dienst-

stellen siir die Landesernährung, veranlaßt durch die

Grimm-Epidemie des Spätherbites 1918, die Be-

schlagnahme aller Rumvorräte beim Zoll und in den

Kellereien der großen Lager angeordnet. Kurze

Zeit später gab man die Beschlagnahme des Riims,

der nicht unter Zollverschluß lag, wieder frei. Also,

den Rum, der den Grossisten gehörte, die nunmehr

einen großen Schlag machten, dessen Verdienst Gal-

mot niit 30 Millionen Franken bezisserte. « «

»Wir müssen jetzt nachforschen", fuhr er eindring-

lich fort, »wer eigentlich diese mindestens dreißig

Millionen verdient hat« Es ist unsere Pslichti Nach

den Erklärungen des verehrten Berichterstatters der

»Commisfion des niarches« geht hervor. daß ich der

Nutznießer dieser Operativn bin. Dies ist nicht die

Wahrheit. Jch gehöre zu der Kategorie der Erzeu-

ger, der Jmporteure in den Zollniederlagen Am

Tage der Veschlagnahnie, Ende Oktober 1918, hatte

ich nicht einen Liter Rum außerhalb des Zolls Jch

habe weder einen Liter Rum verkauft. noch gelie-

ert...«
Und nun lüftete Jean Galmot den Vorhang über

den Geschäften der Großverdiener des Rums. So
gut wie es ihm möglich war. —

Das gab ein großes Staunen in der Kammer.

Es stellte sich heraus, daß Galmot durch die Maß-

nahmen des Ernährungsministeriums in eine ver-

teufelte finanzielle Lage gekommen war, weil fein

Unternehmen als das größte und leistungsfähigste

gezwungen wurde, allen im Zoll beschlagnahniten

Rum auszunehmen und fiir die Jniendanturbehörs

den nach Frankreich zu bringen, wobei er schwierige

BankemEngagements eingehen mußte. Was er
nicht sagte, war, daß er durch die Beschlagnahme in
der Zeit der Hausse und in der überhasteten späteren
Freigabe des Rums während der Tage der Baisse
einen Verlust von eindreivieriel Millionen hatte.
Verlust, während die Herren Mereier, von Eastal-
lane und Simyan, seine Ankläger, für sich einen Ge-
winn von 15 bis 30 Millionen verbuchen konnten.

An diesem Tage ging es sehr lebhaft zu in der
Kammer der Republik. Man weigerte sich sogar. die
Gegner Galmots überhaupt anzuhören.

Erst in einer Nachtfitzung bekam Herr Ssimhan
gaes tkizort wobei ihm Galmot sofort mit Antwort

n .
Die Kammer erklärte gegen drei Stimmen ihr

Vertrauen in die gerichtliche Entscheidung und ner-
warf alles, was Simnan und Caftallane angezettelt
hatten-. Dem letzteren wurde ziemlich offen bedeu-
tet, sein Mandat nicht init seinen Geldgesfchästeii zu
verknüpfen . ..

Das geschah am 16. Februar 1921. Das war der

 

   

 

Nach der Heimkehr vom Maskeuball

se laube, du mußt den Tosenöffnsk holen;

ich «,k:j)kili’iiiige sonst nie aus dieser Rustungs
.-

» dem Galmot, gepeinigt von- Leber-»und Fie,

Fearlschtijiferzem einen gewaltigen Triumph uhek pay

lamentarische Routiniers davontriig, weil ek selbst

ein anständiger und ehrlicher »Kerl war. S

Aber etwas blieb doch hangen von der Rum.

Asfäre. —

Der Sturz ins Nichts

Ja, etwas war hängengeblieben von-der gegen

Jean Galniot angezettelten ,,»Aifaire des rhnm5«·

Der bei diesem Geschäft entitandene Verlust-von

eindreiviertel Millionen Bargeld gab selbst feinem

ade damals, zum erstenmal nach dem Kriege,

gäg gLellbsinken der Weltivirtschait in das Tal de-

Krise be ann. » .

Dochgder unermüdliche Galmot kampfte verbissen

und zähe fiir seine Schöpfung, die Tausenden non

Menschen Brot und Lohn»gab. Und·auchfals Abge-

oridneter nahm er feine Pflichten ernit. Einer Frat.

tion schloß er sich nicht an. . .

Sechzehn, siebzehn Stunden arbeitete dieser Mann

am Tage. Ab und zu fuhr er nach Montsord zu sei-

ner Familie. » »

lind dann ging er eines Abends mit dröhnendem

Schädel über den Markt de Troge. .

Es waren viele Menschen da, die sich dort an den

Würfel- und Schießbuden vergnügten, die eine

Wurst aßen oder neugierig dem jauchzenden Rund

eines Karussells folgten.

Und da fah er plötzlich die kleine Zeitungsvers

anne-Marie, die plötzlich verschwand.
,,Jeanne-Mariei« schrie er iiber die Köpfe der

Menschen vor fich. Und aus seiner Stimme klang

Freude nnd Jubel. ,,Jeiaiine-Mariei«
Sie stand neben einem muskelbepackten Ring-

känipser, der prahlerisch seine Muskeln spielen ließ
und hundert Franken dein versprach, der ihn aus

beide Schultern legte.
Sie hatte Galinots Schrei nicht gehört im Trudel

des Marktes. Ging wieder zurück an die Kasse der
Schaubude nnd verkaufte mit freundlichem Lächeln

Eintrittskarten Aber nun
kapitän heran- Wird fortgesetzt

 

So sieht es in oer neuen Lustnerteidignngszone
West ans.

hinter dem Westwall des deutschen Heeres wurde im Zuge

der Grenzsicherungen

West errichtet.

auch eine große Lustverieidigungszone
Sie sichert das Reich gegen jeden LufteinsalL

 
      

Die Stellungen mit zahlreichen leichten iind schweren Fias-

geschiihem Scheintverser-Batterien und Luftsperrvetbänden

sind bis zu 60 Kilometer tief gestasfelt· L in is : Unsere Auf-

nahme zeigt einen Ansschnitt aus einer der zahlreichen

Scheinwerser·sbatierien der Festungs-Flal, die so gegliedert

Aethiopieii

die
durchführen,

seinen Teilen

neuen Brücke,

wird-

 

L i n k s: Auch Kanonen zogen
über die Grenze. Schweres Feld-
geschüh der Rotsvanier beim Ueber-
ttitt aus französischen Boden.
Gefchiiye wurden von den Franzo-
sen in einem besonderen Artillekies
part untergebrachi.

Italien baut große Straßen in

Zu den wichtigsten Ansbauatdeiten,
die Jtaliener

gehört der
bau, durch den das Land tn allen

erschlossen werden
wird. —- Signoe Terruzi
Spißet besichtigt zusammen mit ita-
lienischen Ossizieten den Bau einer

die in seinem Ver-
waltungsbezirk bei Goged errichtet

sind,
(hinten links) entsprechende Leuchtzone bilden. sm V rder-
grundsrechts siehtmian die Strohtarnung für sen Ziegang
zu einein unterirdischen, völlig gepanierten Unterstand. —
St echt-« Unsere Ausnahme aus der Lustverteidigungszone

daß sie eine dem Wirtungsbereich der Flalgeschtihe

Die

in Aetdiopien
Straßen-

(an der

  
 

JZYFHL Links des Eingang zum unterstund für die Mann-

   

prächtjgen Hause einen fpiirbaren Riß. Dazu kam, «

käuferin von dem Chainps Elysees, die hübsche Je- «

war der Industrie--

 

M
-

 

Wesi zeigt ein schweres Flalgeschüsz aus ei « :» ner der zahlrelchcll
tief gesiasfelten Pattcriem deren Wirkiiugsbekeiche sich über« »

l agckn, so daß eiiie geschlossene, uniiberwiubliche FAMIka

 



 

   
   
  

  

      
   pkkasitoliei am Manto . de- 11 2

—

LEIPZISER FRUIUAHRSIESSE IDZS
Amme-so . . . .

crouokociinioebosouon Kaina-o s. dil- ld. Lili-
Mouo Piu- Piioto, Optik, Kino nnd
Busrtniucliinoninesso . . . . .

s. II id. Mln

d. bis 10 ers
 

  
  

  

  
  

 

ins sunr. Imaroiiensna e detSaiiiien I.
: danie- e nen «

  

 

   

  

  

   

   

  

   
  

 

  ; mit Boriiitirunaen der Vereinslunend, i
woiu die Psirvandienldee Mitglieder II
onrie Freunde und Gorrner des Vers --"

eins tieriiich eingeladen werden-
- Eintritt iret Garderobe wcent »

 

  

   

 

  

Apollo Täkiiod s n. st- Uhr

kenn siiits Wst» rot-les- illu-
- Uskkilm —- liciproerninm -
Ists-Ist- 'i’ii'leich 5 I. si-« Udr

Vor-ritter- W, IFW
. lis« is·ilni-liiolproqrninni .

Apollo sonnt-c 2·i· i««k

still-I Pest-o. litt- Iii sont

is siiiills ""'"«""Iour
Bessers-III-

tssssssss sonntag Nu Odi-

sliilsi sonder-rnit-

IIilIIIIiIIIIiil IIIIIIII
s. Erst-ital- — ssioeosmnin

Cupitol

 

 

    
    
   

  

 

  

  

0070 kshsssslssssssslsuns Ists Ilse-
slsntsolsoa Islolsslsslsastsssossa

Alls Aus-klinkte ortoiit dar odronurntiiciio Vortrotor

csssl Ilsss i. kn. A. H. schwodcrslcy Nachf,
diewols Börse, Teiokon 4117s lS

Führer-Bilder
tu Lebensart-ne von i X a ts-
Postiaiten, Fotoi silbrender Männer dei- nuiio-

naiiozialistischen Bewegung

Beriaq nationaifozialisiilcher Bilder
U e g e u s b n r g, Bayer· Ofimari, Auergosse 8

 

in allen Größen

 

  
    

  

   

  

  

   

  

Nationnisnnnions d o o i s r und
hoiiovtor Tor-or

Ist-ists dir sites-kunst-
Its-os-

Tnnnduo Ills ums III-i
 

steh-lttsss i scsssdsseh
sonst-g III IIWIh  

—IM

lionilltorei sominei ZWVM
»- sssss HELM, M Ieluiilnsoi

litt b arl Inkka s nat-sei
mWW instit-nor

sRmåsäMx nun-. sovi· ssi www
IM- isssisssi nasse-mi-

tsuul It preiisssrtis is «-
Reiterei

smisriiiiitiiili
Mai sitt satte-i, qui
verrinst s. tause- Iet.
Huld-. si. san a. d.
diertlsmissz d. Hi-
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iiuien. sit lauten. schiiiteninnrtoix Reiter-.

Konzerte-, iiuieen cic zu besuchen

 

In Iriiinlisie instilrii ist ..ltslll« iniinii iii sie-i
dinrkes schwileiwnsser und schweieisjodroiches liloor.

Besonders billises Laden irn Winter und Frühling
On- sinntliciio kuriiotel mit seinen Bildern irn Hirn-d
ist das sinnr- Janr gehn-seh daher sind iioilhursn irn
Winkcr und t’riiiilinir sehr dequorn durchsuldhren
iiervoirnirendo Ertoiis bei Zdeuniik sicht. Noninigien
tlzoiiiux Kinderlotinkeit Dritten-. sehnt-, Horn-, stoss-
weohiiel·, bittrem-, Dnrms und Loheritrnnirheiten soaio

» hoi icstnrchon dor alleion Luttwego. all einein-r Er-
« — « sscriö iunk und Nervosiilh

iloderno Untersuchungs- und iieiiappur.iio. B
schritten in vielen spruciiem such in deutscher und iiinuis shor

Uilthiirorh nhnintiorion
itiiioihek und Lesehalle init Büchern unii Zeit-

liiusilt Winter-port: schnitt-Umh-
ilroisiutiaeus Puric Nsner diran ideale-r Ernolnnssort

Uic Nsiio dei- stadt Rin- (aino stundo Fahre) Fest-riet den Gluten dts Opor, Ballett, Theater,
Eins viorwocdrniiioiis Kur itostatx Litns Zo— do. Zimmer mit

mil» Pension irn huiiiotol um s—ll pro Tag. du«-seine in Priuipensionon Litns 4-6 pro cas.
Armut-lite- und Prospekt-: Issssl seinotu icsindr. Toben-Aer «,icemeri-kioiitern«.

 

  
  

  

sur nocii I Tnao sonach-nd n. sonnt-I .
ZU n. TO Uiir

Volk-knoch-.oh.1.50.Kiodorn.ths

liio brennende Gotnlir
l. Toll

Adomnorroninniih lEtictisiospnnnnn e
Ist-Tonnen-

Is V I-

Sonntn-·2W Uhr
sondmt.n.7dct.od.i.-Kind.500i.

Vlvn Wilh
I Dontsciiapr. J Eoipr. Tonkoodo I

    
  
  
  

  

 

 

Anfliauschule
    
   

   

  
   

     
   

 

liriiiinnlinaoliiiiini
Hierdurch orinubon wir uns. unsere verehrten liiitaileder an die
onnlctiioho Ablnhrunir der Beltram- zn erinnern. Dis Ssitrsss
Find hodinnunnsnsrnis cui nnursni stiro dir runi is. tin-:
isasn Monats elnrursliism
Djeienigen Versicherten. dio mit ihrer Britrnirsuiiiunlk irn Blick-
stondo sind. rnilsscn in dor Versichertenlisto vorn Bestand-» dei
Versicherten ebne-am word-n. Mit dor Absatz-unn- erlischt
gleichzeitig dlo Versicherung illr dio betreffende Person hin
vorrintori sich dio Leistuncsntllcht der ldunitscerinanin in dein
liir don Full oiner lclindltrunre vornenehenon Umtanee.
Wir vor-lodern esundo Personen bis Lt.2400.—- storhyieeld ohne
jedo Wartonoit unser bot selbstinord) und ohne dritliciio nier-
suchiinir. lallt die non heitrer-enden MitIllCdrir dies vorgeschriebene
iirlcltiriinrr ilber ihren Gesundheitszustnnd absehen
Aul di vollo sierhoseldsuinms besteht cui Grund eines mit der
ldnnoi rinnnio Lebensversicherung n.0..lZerlin. obecsciilossenen
Kollektiv — Versicherung - Vertrages unbedinmer Rechtsanspruch

  

  
    

 

    

  
     

   

  
   
   

   

   

  
    

 

    

   

 

 

2s3linm.-llioliii.
von findest Ehepaar
Wi· Zu chr. unter
Inst an d e Ihm-ti-
gunssftelle d. Vl.

Gut

indbL sit-mer
mit separ. Eins» ab
l. s. v. herrn sei
Zni . unt. Dass an

iettigimssiielle
dieses Blatt-. 14450

Sem- entt-
aude Ziissm

an anständ» ruhige
Mitternan zu

verni- Zuerlr. o. den
Schultern d. Bl.

- od. l. s-

  

  

  

  

I des Memeigebiets
i Die isinna ilie die s Ill der Auidauichu e

. du eineiqebleti ndet Mittwoch den
ist Mdts d. si» 8 Irr morgen-. d e iiir
die cls Allmon den 22 März d. Js»

! Silbe minnen-. im Gebäude des Däda-
Iocilsgrn cinltiiuig des Meineiqebieii, grie-

i nie. a nlioiitru e 12. finit zin die titl-
is tinnen eaabie nahen nnd Mädchen im

      

licgrliiiilsiiasss liii iiir irr-last itliciiriiqinsliiiini

MeineL Johtnnisstr. s. Rossen-runden H. sonnsbend s-i W.

  

  

  
 

  

   

ilriiisi statt iiiiii ist-il
Teleion stos.

  

 

   lter von Miit-its Indern aui enoinmen
werden. die die Bol«ichuie erio areidi pe-
iiidii haben. A meidiinaeii find an den
Direktor des Pli anogiichen Jnitituis de-
Menrelaehieti iu richterl- Ten Anmeldunarii
lind peizu tigeru l. Geburtildiein 2. Tauf-
itiiein s. Limplichein 4. letztes Schiilieugnis

III-· klein-o

 

Ueriorcn

 

   

Gesunden

Gelnndeii
i Giiiit Geleit-mid-
hols in der Danke.
isiearn isritattiinq der
Unkosten binnen drei
Tagen absiiliolciy

widrigeniails ich es
als nietn Eigentum
betrachte. liiibii

Schiffer schsul
Kahn ,Palauta«

     
  

   
    

   

 

       

 

Verein liec status-instinkti-
liiiivler zii iiirmei t. li.
Am Donner-ina. dem in d. Mik.

  

     
      

    

   
     

 

  
  

  
  

 

abends 8 Uhr an der Streichliolii
findet in der Hciideislaniiitek eine ,--—7Lb"!·.-l44,59

ordentliche

General - Berlin-sinnig Dem-misng
itali.

    

     

  

Intrnil still
Zwei neue 7--Sipcr.

E. Holdricli
cospitalstrase Sti.

llnttinil 2778

to Tone-ordnung-
- eichiiiiberlcht
2 Bericht der nuiiknmakkk
Z- CMIUiiuna des Boriiardei und

cs Name-ers
L. Betichiedeneg.

Sollte die Generalversammlung nicht
beichiußidliia fein. in iiiidei nenidri
H 2—- des einiuts eine Stunde waret
eine neue Generaioeiianiniiiina itali.
die unter allen Umitånaen deichliißs
innig lit.

Wir bitten unsere M.itiliedec voll-
itiiiiig zu erscheinen-

D e r V o i- ii a u d
II. seiten-·

stiriiannlmmiiling

 

    

  

     

  

    

    

   

   

  

   

 

  
  

ökunoitiiihsst
mnrhi

Stadtgrundliiiu
bei now Lit Ani.
zu laufen gelacht
Zusddn mit Preisun-
gabe unter sosc an
die Abitrtiqungöfielle
dieses Platte-. Malt

Illiiiiillii
von Mo qmz mit
niaifiveni Gebunde,

40 m lang, 6.5 m
breit. Tiisitee Straße
zu vertausen. Zuichr.
uni. 3052 an die Ab-
ieriiaiiiiaslielle vieles
Diones l4438

W

euadfl
spzthimg z. tausche-
gespcht Zulchr. unter
sps an die III-ist«-
Mc d. Hi.

  

 

Hi    

 

     

 

   

   
  
    

ekionem die ür ihren liqerieri Bedarf
« til-i aus den Staatsioriten Grosltauenz

u en wollen. rediir en zur Tclsnaliine an
Den Versteiglrunqen einer "

Beicheinigung dei- Ortspolizei-
- behörde ihres Wohnort-
« VieB icheiJlaun en werden für Einwohner

It S·adt im .iimner 4—6 der Endi-
—Ov iteivrriva tiina erteilt.

( Cewerbetreibende u. Holziiasiiieii«e trittde
III den Verlietgerungen nicht zugelassen-

»Nun l. den 9. Februar 1939.

; Die Otodipoiizeiverivaliung

«« Dis-is- PM·W

 

    

   
   

 

   
  

    

   

   

  

      

    

Gefchlifiseiössnung
Nach längerer praktischer Tükicileit im Reich und
Absoivieriing der Rkiwijchithiilc
für has Herrenschneidrriiandwett in W r- im a r
habe ich m Meine-l Fihqqu Cis. 16 em)

n idem für Gespen.
Lug-Meter imd Uuifovmeu
erst-seien

can-les siehst-, Schneider-meister-   
 

— J- Päszkähsff i«
bester Geidjäitsgegend

 

temnnslirriisaii nnil illerrsils

bieten-innen

sleiinnllrlriiiiagen mit pi-» ist isoli-
Protielnhit kann nu jeder Zeit erloieen

consralvortrstung rur das Msmoigobiot

Poisnxxmqin c-- Z, Tisl siJG

Brimnnimacliung
De Ausnahme der am i. Iipiild Je. ldiuv
rsiidiita werde-ihm Kinder mr h e nnd-.
do lrcichulen sindct am

iiioiiiiin den is. Februar 1939
rn.i 8 Uhr- vmi iiial z an

n den ein-e neu Bollrsichulen durch dir
Herren caiulieiiek itali.

 
1000 Lit

zahluria i.

vieles Platte-.  

fahrioriig mit Auidnu von der Fabrik eingetroffen

llriririiiiilelnrninorn mi- W us Wäll-

Fkanz Dön-
Aaio - liepskstakweriututt a. Fuhr-schalt-

2s3iniiiisilioliii
vät- L s-. It M

goilktsusHs ins-u-
gungsftese d. Bl. H—

Vi- odet kleine h
Zimmer-Wohnung
mit Bad, von daid
gesucht Zuschr unter
san on die Abtei-ti-

Mittenolineriii
zum 1. s- gesucht.
Mühle-torke. 92 s 

 

Jung. Ehepaar iucht

 

argen gute Sicher eit
u. Verzinsung. si -

2 WO.
Inseln-. unt. sqss an
die Nbferttgnngsiteile

list-TO

  

Soniiige
Zwei-Zimmer-

Wohnung
mit Gartenaiitcil su
vermieten-

 

li. Köniagtviildchen

Zwei-Zimmer-
Wohnung

dont 1. B. zu verm.
lV. Querftrqße s-  

Miilil Zimmer
lep. Eingang, v. to. 2
in vermieten.
Jeteohssillpstr. «

L tret-den

Leeres Zimmer
Id. wenig lass-tat
nitt Hochgel. v. is. c.

U Dem

J itroße Is-

Stils-Miit
sn das-I las-d
Zwei-W II.

Der v W
schont-irri- dem-Ot-

Laden
Libaner sie-se st-. s
im- 1. t. ss sit M

Moll-

III-Maa-
wareuqeiiiili

billig sit verwittert-
Zu erfr. an d. Schal-
tetn d. Bl. 14464
—.——.

Moderne, innige

3sZiiiliil.-Wt1iiii.
rnit Bot-, Nähe Bahn-
doi ab I- a. w stin-
silq in vermieten. Zu-
ichriiten ir. stieg a. d.
Ableriiaurisigln d. Vi.

-
Gr. miilii Zimm.
zu vermieten

Hoipiialstr. 15
s Treppen

Beilcht von H Ulys.

sitt-Hm az-

Zimmer-Wahn
zu vermieten.

Broslus
Kantfth 24, 1 Trepik

Freundl. miij

 

gelegeiie [4«t7i Bei der Anmeldung iit der Jmniichein Eiku ku e Postseu .

Haus« givektjuilufetnichiiq sin alle Kinder weiche g s m Eine ZimmerI U . " I « . .sind » Wanzen » itszum·81.-.illar;d.J-.daiierue Lebens- Jg, Erz-»k- (W- Zszlmm.·WolJn. Zärhgxsstj V« 1 3
»Im häus» m iudr trauend-»in werter) in t vorn mir Asche u. sieden- Wiesenqnerltr.ii

zei- Begtnn des Unterkide im neum l. 4. oder elqs im Zentnun 1 TreppeIsts-seii In Frische-« cehixijatire wird noch bekanntgegeben· Zwei-ijtut- ogegen per sofort - « «

JUN- ""«S’: snr ins-i· den 7. zum-» im. Wohnung ITJHY käm « LVÆI Ziiiliiikket Nr. 3062 A mit Miche. n . w·potzchk. niit sep. Eingang zitdie thimtguagoslelle Des Magisisai unt. Im an d e vix-neu vermieten.vieles Bis-mi- Sdiuiuecwai una WHAIMSMCU V- VL KotimialwatensesQ Töpictfir. 19
 

War-»in draus-im Kin-

der- ,,litiiionsonne«7
N ciii nur ttlr das Wachstum der Piinnn ist sonnen-
iiciik eins urteilt-such- Notwendiaiteit. sondern noon von
»Sage-in seaentung iiir du Uedeihon der Kinder
immer siede- Iira legt-enteilt du- dlissa und somvlciis
licho Kinder, sobald sis tu- den ioonsnnsivon sisdtkn
in die Aoodeonirsuonno tin-unteri, doit noch vorigen
Wochen Its verrindeii sind«

Ds ais «i«loheneonnc«« dio kleiohsn heilt-singen uirns
violetten und milden Wllrin strahlen wic die Hoch-«-
ijrxzssonris Mond-Itv ist o- Mir-sehenswert. tin-s sil-
icinder regeln-ius- mit -ier ..kiohonsonno" tin-traut
wer-den- Zoi bin-on nnd schadcdiiciicn Kindern de
wir-lieu die hBlinnisisonnomist-sirniilnn1xen’« schon noch
knkzer Zsii lrorperlictio Keim-uns Vermehrung des

Appetits uni ueueiuriu des Aus-
sehen Die Lust zur Aroeit unii
nnrn spiei kehrt wieder. so du- auch
sctiu kinder nachweislicn bessere
Leistungen erzielen konnten, wer-n
sitz regelmässiz .,Hdhensonnen"-
liest-anlang» ers-reiten

Sie hoben iiu uns-no Jahr
stian unabhlnaik von do«
London dar Wittoruoq and
werden schon nach wenigen

  

  

    
  

«X —- keiiiiiiinagigmiii
e IIDame Its-M s-

MÆMMIN .- s- 
 

Woaden die »Hodensonno«
Indi-— fette-. 

wendung
sei-dank

Name-

,,HöiirNsoNNk:-.s

»in-samtnen — sei-rinnen -B
Lebensfreude-«
ist dor Tit-i nnsoror neuen
to seitigen Zioncitiiro Nr M.
Aut 18 farbigen Abbildungen l
werden ihnen nlso »Um-n-
onnan««-diodeilo und ihrs AMÄ

eigt. Gent-n Ein '
en nachstehende-i

Abschnitt-I erholten sie die-o Zruichiiro irostoniroi
Dis Pselss iiir die «Eöhonsonne« wurden horch est txt
so kostet jetzt das ndsebiidotc StativoiodiDl Tyr- sii 800
nur noch Lit Sl4.70. —- zsnlune trann in Monat-isten
est-folgern kompietie Apparate schon von bit 243.- nu.
Kosten-lass Auskunft und Beratung: AuESteiiunxrsriiunis
der sinnt Betrieb-works liikmel ti. m h. H., Abt ·t-’kvo«

   - Origiuäisiiznäu

  

 

   
;

'r-

·- sinn. Inn-main nun-i n. m. is. n.. ins-Inans- .,irm ·
Bitte senden sie niir ihre Broschüre Nr. 843 knstpnliei m

 

Ort-
 

Sds )

 



  

  

 

O Heute Sammelfotmtao
W zuGunsten der MiniexM

lit. Meisteriioniert igzslzg
Freitag. iteii II. Februar. Ihenos s tliir schilt-entsau-

ML Hollls Mklsllilkpklnh verlillllisaswikigemi

 

 

   

 

   

   

  
lu der Nacht vou Donnerstag zu Freitag verstarb

nach langem Leiden unsere gute Mutter

Frau Ackeline Willes
geb. Lehmann

ikri DI. Lebensjahre-.
betrauert von ihren Kindern

cui-e ums Geists-use Will-s

Die Beerdigung findet Montago nachm. um B Uhr-,

von der städt. Friedhofshalle aus statt.

—

»Es-Leibsä» Kop«
Jeden sont-lag

5-M·1a-n2 -T·ee K W n
——-- -—-- -.-» «» ameta a H-
Ehenmt Freciowsiaalpier min

Gründungsvekfammlung SMWZF Fth Y« 39
m :U-tltwoch. dem 15. Februar d. SI. um ten if er of

Uhr t. d. Germaniassalle Pol angenstn 1 PDerßVchorstakd

Der Arbeitgausietmß

Mklkcllps sssst

platzinieter in Robert-« schmidts Buchhandlung Skbslkich J I » »ÆIWEHM W ·
’— italis iiiiii .g Illusiinirn llleiiiirl t-: I. z M Mög Ging-Metell

Zu d n in der Guyet-Kapelle Kurztnnas
· »

platt esiatlttndenoen
2tllrig . Lit 7800.-

Gründung-s Bottsmissionsvoklrägen WE- · I-« »W-
wtkd hkerdurch treundlkchit etngelsdens Probekalirt kann nu jeder Zeit erfolgen - .

appell Most-ach den 13. abends 8 lltirt
eilt

Die frohe Botschaft von Christu-

dck Måkiue - Kämekcdfchcst Dienstag den U. abends s Uhr: F D Z r
l I . »

für Oeydeliiuq und Umgegend findet , Oetwche Lebensmhmng r an z r

dirigiert Werke von list-del, Boot-, illa-akt- Tritt-l-

Solieten:
ltliisliiitireiiior Il. l- ii it e iir i g s (V1011118)
krat· Paul sehnt-ern liaiieii (0b08)
Illiy kniriiiien ititiiigsberg Oboe-)
Fritz Wagner-, König-barg Gesott)

m

 

   

 
 

 

Eintrittslrarten von 2.— bis S«--— litt und tilr die stamm-  
   Ku ietvifcioi
Stadtqrnndstiick elngetkkssen [4474 » am Sonntaa. dem 19. 2.. nachm tlags Uitiwochs den läHapmII sgälkbuschh kt d F h h

. » kqimsnn e. Eppsi ;- uhk. im giei German-a bestimmt DIE Uki We m M e Autokeparsiupwerikstktt ur- a ksc uic

von Selbitkäuser an kaufen gesucht. Groß. Memcl liatr· Vo zahligeg Erscheinen der V e d n erenååctcägnisssreikiåilrts · Direktor Poizngsnstk, s» lei. 4336
, .    BaranzahL vornand Vermitter verbeten Hohe Straße 11 Kameraden tlt ern-im .

Zutun-. u. 3071 an d. Absertjqunggft. d. Bi. Te 9 set- Beauftragte: Wallalrs J. A. der Bant.-Gem.pkosslek.(13red.

iuil sili lEli il iiiluililsiislii: ils lilgiils il
ie emeiec oitverivai na ma e- —E E- uten 4457

D M V w cht b - ÄltlllllllillilllilllllllltllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllilllllllllilllllllIllllllllltllWllllllllllllllE G Hauer-mai G

 

 

 

 

kanns. daß am wen-tag, d. 21. Februar·
— !

X
   

  
  

       

komkgkseiikkxslxthstsssMONE- Zuieceffemeu « »-.«13,.»z«x irr-.-

Versteiqerung für gewerbl- Raume UND WVÜWUCW IS Funhall - Wallsalgl Bommeigisaftte uls47l48. sonnabcnd

s tn einein geplanten modernen «-
den 18. d. Mie.

UIUZ MetellPckillncwsmmvnsscn Reubcm am Steiutor " —- IUUSRSMT K im DIE-ihm-
U en m e kamst-stilistis-

ftaltsindet,und mar:1·C ev oiet.63ylinder- (i
so Ps- Z« azu· o« P T ,- .n Verkehr-la e) wollen ihre Adresse und A f. B. Ränigsberg    
 
 

  
Näh i d P st d Zolknbåkil täng Rfintkhe an ellend istiltetti 3055 an die - gügixtkikgt zui vgtatnflm abend

ereg n er o garaeie ( e. ( erjgungs e e .- a eg. » E or as oe »

Postvckwattunst Mcmcl—E staatemannfovasiqnemet Z
Bauer Erscheinen eines E- -

l E E ——————————— - -

Z sonntag, thut-. kegruatts,lri;ehm- 2 III-t- Z Eine gebrauchn Märzthneravelkgg sein«- .«r ernster »in Liisuenl

= euer pok p a . Z · , til-indus-
E A :S tz vck .

Mometdeutsctter sportbuml Z Drehbank DVEYMMIZUAMO new man-u Mem-« j
- steht preiswekt zum Der Odem-flehen

Verkauf. Zu erfrag. b.
Rimkeit

Töpfetitraßo I b
Neuheiteninstotten lillll

l

 

Er i n t. r i tt Erwachsene Lit 2.—, schüler uncl

Brwerbslose Lit 1.-·-

Vorverkaut bei tlkllgok C oben-book und

Z K. sinkst-hat, hinauer strasse 59 ZW ·

WulwuuuIllnlnllfsk KLEMM-« Dost- Not-Wen-

WIL-

   
?

  :ril
» - «—"«·" Wolle u .

kwcmclck BUchieUmCchch« Memeler billig znfwvertanfm «

  
V a mr an Wo n Zu erfr. an d. Schal-
Eåztztthle ss Frauenbund lern dieses Blaties.

Musiklion — Die Mitglieder werd. —————- Csrtllaeshsvoilo 150 cm breit schweizer —- .

WgåggxernälgeqshlgsähBüchIM geätätktzxgeassæ Zwekspzmrigu Bdeldruck, echttarbig . . . .« . Meter g i

neu einnehmen recht zahlreich » eh Nqawqgen canqlaeaslflarqaiotto »150 cni breit, 14— r
weinen zwecks Bsp schweizer Bdeldruck, echttarbig . Meter

a. Lan-als Orschwe- ejmt am m- Gummibereifun,

devnnanzstraße l-? Telefon 3969 n. Febr. «tstrdenb« neu, steht z. Ver-lau . Ilgolls Wolle und Baumwolle-, der gut

f-« r Fastnachtz Mk. s· Sklath haltbare und absolut waeclieelite stotk tiir

Umsiändehalber Der thsiqnh Brette Sit. N, Hpr Binsen und Kleider,78-80 ern breit,helltarbjg 1150
—-———— gestreift .......... llleter L

gutscthdc Etliictlz W- RolliifiiiFEeka
get lofcrl oder 1.April giltst-ja Ab Ugebetls für Abptte u. andere Klotslekgsokgoite 130 ern breit, das

I«

X

H

ntereiienten mir elwas Kapital Können Zwecke zu haben» Riß-ka- 1X3-s Z »He-re Femgamgeweha wundekwu weich. ej-

88l90 ern breit-, hell- und dunkel kuriert 80
Meter 14 R    sich melden unte Ni- 30 8 an dse Ab - .

leitigungs eile dieses leatlee Tel. 3601 MJZAYYIZ » tliessencl . . . ...... Meter

————.—————-
—-—— EDUARD-Un Baumwollss Es 85 W 2f·

breit, echtlarbig und. gut waschbar Meter

Klolthktllllo 90 ein breit. bunt bestickt, TI-
invetsctiieuenen neuartigeu Mustern Meter v.

Kleide-knapp 130 cm breit in neuer —
Webbjndung, prima reine Wolle« . llleter 24

Klosckckssilgsa.reineWoile ca 85ern br 50
tilr Binsen und Kleider . , . . Meter 29

 

 

 

llis itleiiieisstqtie zaiii ltiril seliiiii ietzt liI
itsii Hauptsachen iiin iiiiiieii lalltest-litt
 

obs-most- Pr l« C» stkioliwosto
seine Wolle. mit langem Arm. Modell l939. as-
kragenlose Form, besonders kloidsurn stück

com-ask. l» c.-stkloliiseer, reian
Wolle mit-. langem Arm. Modell 1939 3950
Jacquardslltuster, bunt gemusteiL stttck

«- 4 V s · «- sit
Bitte beachten sie unsere schautenstorl

 

liteielltoliiilttliaiiis Kurator
mit sosohatlnslaash 4 III-l c Isllstlsh si-« bis gl« konnex-.

Rad-rund 136 hi- 220« mit schöpfte-i und geraden Rubinen empfiehlt

mit gilnstigeu Zahlungsbedinguugen

Icagtalvoktkstsssns « k.lassEca

O Grosstes und ttlt t K t « M i

las aucaklolt E co. osts HMS Ekzkexutefithuaaliistäichlkj ome

Neuheiteninstotf
en Tel 4861 Meinei Libnuer str. 38—40 ! gegkqndet 1858·
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